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A ttika. 

Die archaologische Gesellschaft in Athen ist auch wahrend des 
hier zu behandelnden Zeitraums mit aitg.ewohntem Eifer bestrebt gewe­
sen, an verschiedenen Punkten der Stadt die vorhandenen Monumente des 
Alterthums genauer zu erforschen und neue Denkmaler aufzudecken, die 
der Kunstgeschichte und Epigraphik mancherlei neues Material zuge­
führt haben. Besonders ergiebig erwiesen sich in dieser Hinsicht die 
fortgesetzten Ausgrabungen bei der H. Trias, wo das Dreieck zwischen 
der Strasse nach Eleusis und der neuen Pirausstrasse in der Richtung 
nach der Gasanstalt zu bis auf das alte Niveau bloss gelegt wurde, und 
beim Dipylon, wo zwischen den bei den Thoren die Fundamente eines 
dreischiffigen Ge baud es (nach Adler des Pompeion) zu Tage traten, w0 

ferner der Aschenhügel abgetragen und ein Graben nach der H. Trias 
zu gezogen wurde. V gl. llpax·nxà r~ç: èv 'A8~vwç: dpzawJ.or!x~ç: Ëra!pfa.ç: 
18'74. Arch. Zeit. N. F. VII S. 156ff. Jahresbericht I S. 1213. Dane­
ben wurde dem abschüssigen Terrain im S. der Burg zwischen dem Thea­
ter und Odeion eine genauere Durchforschung zu Theil, die zu der Auf­
cleclnmg einer Stoa mit doppelter Saulenreihe und eines kleinen Tempels 
~Asklepieion ?) sowie zahlreicher Reliefs (Votive an Asklepios) und Dr­
kunden führte. Andere Inschriften fanden sich am Ilissos und auf der 
Tripodenstrasse (namentlich choregische), beim Abtragen des Franken­
thurms und bei Reparaturen an den Thüren des Parthenon in der byzau­
tinischen Verkleidung, endlich beirn Thurrn der Winde, wo durch W eg­
schaffung eines Erdhügels der Boden dem Niveau der Aiolosstrasse 
gleich gemacht wurde. Schliesslich sei noch einer von Burnouf (Revue 
arch. vol. 27 p. 419, vol. 28 p. 315 ff.) bei der Pans grotte und der Kle­
psydra veranstalteten Ausgrabung gedacht, die manche bauliche Zuthaten 
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aus spaterer Zeit beseitigt und, wie es scheint, einen Eingang in die 
Akropolis unter der Pinakothek nachgewiesen hat. Von den zahlreichen 
Inschriften aber, welche an allen diesen Punkten zum Vorschein kamen, 
sind die meisten bisher noch unedirt oder, wenn sie etwa in einer neugrie­
chischen Zeitung oder Zeitschrift wie z. B. in der llaJ.qrcllsafa oder in dem 
'A8~11wo11 edirt sind, sehr schwer zuganglich. Daher ha be ich dieselben, 
so wie auch die in den Schriften des 'EJ..J..r;vtxùç; y:;tJ..oJ..ortx()ç; aûJ..J..oror; in 
Konstantinopel veroffentlichten Urkunden, hier leider nur dann berück­
sichtigen konnen, wenn sie nochmals in eine rn deutsch en oder franzosi­
schen Journal abgedruckt sind. Nach dieser allgemeinen Uebersicht 
wende ich mich zunachst zur Betrachtung von einigen inschriftlichen Ge­
sammtpublikationen oder von Werken allgemein epigraphischen Inhalts. 

C. T. Newton, The collection of ancient greek inscriptions in the 
British Museum. Part I Attika, edited by E. L. Hicks. Oxford 187 4. 
161 S. Fol. 

Rec. Journal des Savants. Febr. 1876 p. 121 ff. Revue critique 
7. Aug. 1875. 

Das britische Museum besitzt neben seinen andern Schatzen auch 
eine der grossten Sammlungen griechischer Urkunden. Ihre Zahl belauft 
sich bereits auf mehr ais 1000 und dürfte nur von den zu Athen in ver­
schiedene Sammlungen vertheilten Inschriften übertroffen werden. Die 
Erwerbung dieser Urkunden datirt bereits von den ersten Expeditionen 
der society of dilettanti und den Zeiten Lord Elgin's ber und ist, wie 
Newton in der Vorrede verzeichnet, theils durch Ausgrabungen in Hali­
karnass, Kyrene, Milet, Ephesos, Priene, theils durch Ankaufe bis in die 
neueste Zeit fortgesetzt worden. Es ist daher ein sehr dankenswerthes 
Unternehmen, wenn die Vorsteher des British Museum beschlossen haben, 
die reiche Fülle von lnschriften aller Gattungen und Orte, die zum Theil 
noch unedirt sind, nach genauen Abschriften und mit wisseuschaftlichen 
Erlauterungen herauszugeben. Der erste bis jetzt allein vorliegende 
Band ist von Hicks bearbeitet und beschrankt sich auf die attischen Ur­
kunden. Diese sind meist schon im C. 1. Gr. von Boeckh behandelt, des­
sen Anordnung und Eintheilung auch hier beibehalten ist. Unedirt sind ein 
interessantes Epigramm zu einer Statue des Hermes Agoraios (No. LVIII), 
welche zwei Brüder 'Aramxpâ:rr;ç; und 'AramxÀ~ç; aus Euonymia errichtet 
haben, ein Bruchstück eines Inventars vielleicht aus der Zeit des Lykurg 
(No. XXX) und ein paar Fragmente von Votivinschriften (No. LXIX, 
LXX). Aber auch die neue und genauere Vergleichung der schon be­
kannten Steine ist nützlich und namentlich für das C. I. A. willkommen, 
bei dem Kirchhoff für die voreuldidischen Inschriften noch keine neue 
Revision der in London befindlichen Monumente benutzen konnte. Dass 
eine solche stets Forderung bringt, zeigt sich auch hier. Vor den Epi­
grammen auf die bei Potidaia 01. 87, 1 gefallenen Athener (No. XXXVII 
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= O. I. A. No. 442) erkennt Hicks noch die Anfangsbuchstaben einer 
Uebers.chrift èp. flo•[w)afSlJ. Auch die Lesung des Skambonidendekrets 
(I) und der eleusinischen Inschrift (JI) ist in vielen Zeilen vollstandiger 
ais sie im O. I.A. No. I. 2 gegeben werden konnte. Ob freilich die ne~ 
gefundenen Buchstabenreste und die darauf gestützten Restitutionen Ïll 

dem ersteren Dekret alle so ganz sicher sind, will mir nach meiner Ab­
schrift, die dem O. I. A. No. 2 zu Grunde liegt, und bei der sehr ver­
letzten Oberflache des Steins doch nicht ganz unzweifelhaft erscheinen 
Ueberhaupt scheint Hicks bei der Lesung des Textes bisweilen über di~ 
Granzen des Sicheren hinauszugehen. So werden wir auch bei der ar­
chaischen, durch deu Streit von Boeckh und G. Hermann bekannten In­
schrift (No. LXXIV = O. 1 Gr. 9. O. I. A. 531), die Hicks auf das 
Opfer eines Demos bezieht, trotz einiger neuer Buchstabenreste anf eine 
zuverlassige Lesung verzichten müssen. lm Uebrigen zeigt sich Ver­
fasser mit der betreffenden deutsch en, franzôsischen, griechischen Lite­
ratur wohl vertraut und fügt auch in den Erganzungen die spater gefun­
denen Bruchstücke von den in Lo11don be:findlichen Steinen hinzu. Beson­
dere Erwahnung verdient No. XXXV, die Abrechnung der bul7rarat beilll 
Erechtheion, welche von Newton selbst bearbeitet . und mit lehrreicheu 
architektonischen Bemerkungeu und Zeichnungen (Taf. 1-III) begleitet 
ist. Doch batte auf S. 87 für den Fries dieses Gebaudes nicht nur au.r 
Rangabé ant. bell. 1 pl. IV, sondern . anf die besseren Abbildungen bei 
R. Schône, Griech. Reliefs Taf. I-IV verwiesen werden sallen. Zulll 
Schluss môchte ich noch den W unsch aussprechen, dass für die folgen­
den Bande die Erganzungen auf den Text beschrankt bleiben und nicht 
auch den Majuskeln hinzugefügt werden. Denn ohne Zweifel verdient die 
!!euerdings allgemein befolgte Regel, in der Majuskelschrift nur das wir}{.:. 
lich Erhaltene zu geben, entschieden den Vorzug. 

Eine zweite Publikation, die sich an die raumliche Aufstellung der 
Inschriften anschliesst, ist: 

H. Heydemann, Die antiken Marmorbildwerke in der sogenann­
ten Stoa des Hadrian, dem Windthurm des Andronikus, dem Warter­
hauschen auf der Akropolis und der Ephorie im Oultusministerium zu 
Athen. Berlin 1874. 8. 338 S. 

Rec. Bu. Lit. Oentralbl. 1875 No. 51. R. Forster, N. Jeu. Lit.­
Zeit. 1875 No. 191. Revue arch. April 1876 p. 298. 

Diese Arbe~t schliesst sich nach Zweck und Methode eng an l{e­
kulé's Katalog der Bildwerke im Theseion an. Allerdings ist die vou beiden 
befolgte Anordnuug durch die inzwischen erfolgte U ebersiedelung der 
meisten Bildwerke in das neue Museum an der Strasse nach Patissia 
welches die wichtigsten Denkmaler der Uuterstadt mit Ausnahme der i~. 
Varvakeion befindlichen enthalt, nuumehr hiufallig gewordeu. Der Haupt­
zweck der Arbeit ist freilich kein epigraphischer, sondern ein archaoio-
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gischer und besteht in einer genauen Beschreibung der Bildwerke. Doch 
werden auch die Inschriften, welche meist aus Athen stammen, sammtlich 
in Majuskeln und mit Angabe der früheren Publikationen, die grôsseren 
auch mit Textumschreibung doch ohne eingehendere Behandlung mitge­
theilt. N atürlich hat eine neue Revision der Steine in man chen Fallen 
zu genaueren Lesungen geführt, so bei dem Proxeniedeluet auf Philiskos 
aus Sestos (No. 333 = Sauppe, Gatt. Nachr. 1867 No. 9. Vgl. No. 118, 
184, 121 M!Àw[voç] statt MtÀ[~owç] C. I. Gr. 268; No. 823 flpafl'rikr;ç 
statt fl~ptrD.r;ç C. I. Gr. 189). Zu dem Siegerverzeichniss (No. 235 = 
Rang. 968) fand Heydemann ein zweites Bruchstück (No. 236). In an­
deren Fallen wiederum sah derselbe weniger als seine Vorganger, so 
in dem Dekret auf Dionys I (vergl. U. Kahler Hermes III S. 156 und 
Mittheil. des arch. Inst. in Athen I S. 1 ff.). Auf kleine Irrthümer in der 
Abschrift oder Herstellung ist in den angeführten Recensionen aufmerk­
sam gemacht. Von manchen Grabsteinen, deren Text bisher nur in Ku­
manudes' Sammlung (Jahresb. I S. 1210) mitgetheilt war, erhalten wir 
genaue Abschriften, von anderen (freilich meist klein en Bruchstücken 
No. 77, 109, 201, 243, 252, 262, 777, 788, 813, 833) überhaupt zuerst 
Kenntniss. Ais Inedita bebe ich ferner hervor eine Brunneneinfassung 
(126), eine Herme aus Tripolitza mit Votiv an Zeus Meilichios (500), eine 
auf IlorrÀwv 'Epilvvt]ov LliÇmrrov lJroÀ~p.afo[u] 'Epp.âov (Archon 269 oder 
270 p. Chr. vgl. Dumont essai sur la chron. des arch. Ath. p. 117) von 
·seinen Sohnen verfasste Weihinschrift (No. 257). 

Adolfus de Schütz, Historia alphabeti Attici sive quibus fere 
temporis punctis compositi sint cum ceteri tituli Attici anno 01. 94, 2 
vetustiores, tum ii, qui Endoeum et Aristoclem auctores profitentur. 
Berolini 1875. 8. 64 S. 

Rec. C. Curtiùs, N. Jen. Lit.-Zeit. 1875 No. 45. 

Paulus Cauer, De dialecto Attica vetustiore quaestionum epi­
graphicarum pars prior, in Georg Curtius, Studien zur griech. und lat. 
Grammatik VIII p. 225-302, pars posterior p. 400 --443. 

Rec. J. Schmidt, N. Jeu. Lit.-Zeit. 1876 No. 23. 

Beide Schriften verdanken ihre Entstehung der neuen und zuerst 
genauen Herausgabe der voreuklidischen Inschriften irn O. I. A., auf 
Grund deren die eine genauere Bestimmungen für die Entwickelung des 
altattischen Alphabets, die andere für den Charakter des altattischen 
Dialekts zu gewinnen sucht. Der Verfasser der ersteren Abhandlung, 
ein Schüler Kirchhoff's, behandelt zu dem Zweck: 1. die Urkunden 
vor 01. 75, 1, II. die auf die Künstler Endoios und Aristokles bezüg­
lichen, III. die Inschriften von 01. 75, 1 bis 94, 2. Für die erste Periode 
geht er mit Recht aus von den in der themistokleischen Mauer gefun­
denen Grabsteinen (C. I. A. No. 479 , 483. Abh. der Berl. Akad. 1873 
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S. 153ft'. vgl. Thuk. I 93) und dem attis chen Theil der sigeischen In­
schrift (C. I. Gr. 8), da erstere si cher vor den Perserkriegen verfasst 
sind, letztere wahrscheinlich zur Zeit der Pisistratidenherrschaft. Durch 
Vergleichung dieser mit anderen archaischen Urkunden gelangt er zu 
nicht unwichtigen Resultaten, so z. B., dass die linkslaufige und furchen­
formige Schrift (letztere ursprünglich vorherrschend und etwa bis 01. 62 
vorkommend) für hoheres Alter, rechtslaufige aber nicht dagegen spricht, 
dass Endoios und Aristokles (von der einen Inschrift mit dem Na­
men des letzteren ist eine genauere Abschrift auf S. 34 = C. 1. A. No. 344) 
nicht um 01. 80, wie Brmm annahm, sondern im sechsten Jahrhundert 
blühten. , Wichtige Entwickelungsstufen des Alphabets findet der Verfas­
ser sodann namentlich in dem Uebergang von 8 zu H ais Spiritus (Mitte 

des 6. Jahrhunderts), von (9 zu 0 (um 01. 68), und in den drei Fôr­

men fv1MM, JVNN,fiF2E für Jl, 11, e, je nachdem nur die alteren 
Formen, oder die beiden alteren oder die beiden jüngeren oder endlich 
nur die . jüngeren Formen auf einer Urkunde vorkommen. Wenn aber 
der Verfasser hieraus und aus einigen anderen Indicien genaue Zeitbe­
stimmungen zu ge ben vez:sucht, welche eine tabula chronologica veran­
schaulichen soli, so geht er oft im Einzelnen zu weit (vgl. meine Recen­
sion), indem er nicht genügend berücksichtigt, dass sowohl bei verschie­
denen als bei denselben Steinmetzen die alteren Formen oft lange neben 
den jüngeren in Gebrauch blieben, und dass wir fast gar keine chrono­
logischen Anhaltspunkte innerhalb des 6. Jahrhunderts haben und bisher 
nicht im Stande sind durch sichere Datirungen verschiedene Perioden für 
die Zeit vor den Perserkriegen zu unterscheiden. Um solche zu gewin­
nen, muss der Verfasser eine Menge von Ausnahmen statuiren oder 
fa]sche Abschriften voraussetzen. Anf eben so schwachen Füssen steht 
seine Annahme von einem co n stan te n Gebrauch des Koppa, · welches 
nur anf ei ner Steinurkunde (C. I. A. No. 355) erhalten ist, anf mehre­
ren anderen eben so alten dagegen nicht (cf. Kirchhoff, Stud. 2 S. 70). 
Für den zweiten Zeitraum von 01. 75, 1 bis 94, 2, welcher durch den 
Uebergang von ~ zu ~ in 01. 83, 3 auf den Tributlisten in zwei Halften 
zerfallt, gewinnt Schütz a us dem U ebergang von A und N zn A und N 
mebrere Unterabtbeilungen der ersten Halfte. 

Die an zweiter Stelle angeführte Schrift gehort nicbt so sehr dem 
Ge bi ete der Epigraphik als dem der Grammatik an. Doch enthalt sie 
namentlich in Capite! I, wo von dem Alphabet und dem Uebergang der 
altattischen in die ionische Schrift wahrend des peloponnesischen Krie­
ges die Rede ist, sorgfaltige statistische Zusammenstellungen, die auch 
für den Epigraphiker von Werth sind, so über den vereinzelten Gebrauch 

von ~ und 'V (nie 1"1 ~ und K ~ sondern meist X ~ und <1> ~), von E 1 
und 0 Y vor Euklid. Bei der Betrachtung der Falle, wo H als Spiri­
tus fehlt (zuerst 01. 81 ; nach Schütz p. 54 steht er in alterer Zeit regel-
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mass1g, seit lVIitte des fiinft.eu J uhrhuudert~ w ird er ziemlich regellos bald 
gesetzt, bald ausgelassen), kommt Caner zu dem Resultat, dass jener be­
sonders haufig und früh beim Artikel und Pronomen und bei Elisionen 
(z. B. dsoou, ja selbst o' ol = o!) nicht geschrieben ward. lm Weiteren 
behandelt dann Caner in Capitel II die Vokale, namentlich et und ou, 
a und r;, wo gegen Wecklein (cur. epigr. p. 11) nachgewiesen wird, dass 
die Form 'A8r;vafr; rein attis chen Urkunden fremd ist, in Capitel III die 
Consonanten (Verdoppelung von ,o und a, U ebergang von ~ûv zu aûv ein­
zeln seit Ol. 80), in Ca pi tel IV Hiatus, Elision, Assimilation, V Dekli­
nation, VI Conjugation, VII einzelne seltene Formen (nor!, dn6naÇ = 
~ûp.nav, -rpt-r-roav = -rpt-r-rûv) mit grôsserer Genauigkeit und mit zuver­
lassigerer Textunterlage ais Wecklein's mehr auf die Kritik der Tragi­
ker berechnet.e Schrift. Als Schlussergebniss (Capitel VIII comparatio 
Atthidis et Iadis, vgl. Bergk Griech. Lit.-Gesch. I S. 52ff.) stellt dann 
Caner auf (p. 439 ff.), dass die gemeinsame Muttersprache des attisch­
ionischen Dialekts sich nach der ionischen Wanderung in Attika und den 
diesem zunachst liegenden Colonien am meisten unverandert erhielt, wah­
rend sie sich unter dem ionischen Rimmel Kleinasiens neu entwickelte, 
wenn gleich in einzelnen li'allen der ionische Dialekt zaher in der Fest­
haltung alter Formen war als der attische. 

A. Dumont, Fastes éponymes d'Athènes. Paris 1874. 8. 68 S. 

Rec. Dittenberger, N. Jen. Lit.-Zeit. 1876 No. 483. Revue arch. 
vol. 26 p. 207. 

R. N e u b a u e r , Das Archontat des Rhoimetalkas. Hermes X 
s. 145ft'. 

Dumont's Schrift ist eine Erganzung zu seinem Essai sur la chro­
nologie des archontes Athéniens (Paris 1870) und dadurch beachtenswerth, 
dass sie uns einen wesentlichen Zuwachs an attischen Archontennamen 
nach 01. 122, 1 bringt. Wahrend Westermann (Pauly's Realencycl. u. d. 
W. Archonten; Neubauer, Comm. epigr. beschrankt sich auf die Kaiser­
zeit) nur 181 und Dumont im Essai 248 Archouten verzeichnete, giebt 
der letztere jetzt 292 Namen für einen Zeitraum von 600 Jahren von 
Ol. 122, 1 bis 270, 1. Unter den 61 Eponymen, die hier besonde~s be­
sprochen werden, sind also 44 neu. Die letzteren sind theils durch ge­
nauere Behandlung theils durch nene Mittheilnng von Inschriften ge-' 
wonnen, welche Dumont 1872 in Athen abschrieb oder aus ihrem Ver­
s teck in neugriechischen Zeitschriften hervorholte. Die Ansetzung der­
selb en ergiebt si ch , wie bekannt, namentlich a us den nach Padotriben 
und Kosmeten datirbaren Ephebenverzeichnissen und aus besonderen 
Listen von Eponymen. In einer solchen (No. 10-19 Jahresbericht I 
S. 1205) mit neun auf einander folgenden Archonten heisst der Epony­
mos für 181, 2 nach Dittenberger a. a. O. nicht '4,tJuTr6j3ouÀoç sondern 

lllll2 17 
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"Apuno~. Einer Inschrift aus Imbros (No. 9) ist der attische Archon 
K'r'f)atxpa:rr;~, einer anderen aus Skyros (No. 8 Jahresbericht I S. 1235) 
'A8r;vtwv o L1wvuafou (nach 196 vor Chr., nicht identisch mit dem Tyran­
nen unter Sulla), einem wohl erhaltenen Ehrendekret auf 'AM~avopo~ 
KaÀÀta-rpa:rou Bé-rraÀoç aus dem dritten Jahrhundert vor Chr. L1wvuaw~ 
entnommen, wodurch die Zahl der so benannten Archonten (Essai p. 120) 
noch vermehrt wird. Dem Ephebenverzeichniss bei Rangabé No. 995 
wird ein nenes Bruchstück ('Ey;r;p.. 2471) mit br! 1/),).ov . .. (01. 122, 1 bis 
128, 3) angefügt, in einer andern bisher unedirten Urkunde der Art 
(No. 54) der Archon ['A]y;sota111k Mapa8w[vw~] um 220-230 p. Chr. ge­
funden. Zur Bestimmung des Archon Epikles (No. 21 01. 163, 2) dient 
ein herculanensischer Papyrus (K. Keil, Philo!. Suppl. II S. 536) in Ver­
bindung mit Diog. Laert. IV, 9. Diese Beispiele môgen genügen, um 
auf die mancherlei neuen Resultate und die Brauchbarkeit des jedenfalls 
praktisch angelegten Buches hinzuweisen. Manche Berichtigungen wird 
freilich Dittenberger's V erzeichniss in Band III des C. I. A. bringen, wo­
von schon die angeführte Recension desselben werthvolle Proben enthalt. 
Darnach sind Ai'Jp. (/hÀ[oxÀ]~~ (No. 43), ['Ap!a]rw11 11ewrepo~ unsicher, 
'Ara8oxÀ~~ (No. 46) und die in No. 62 genannten Personen keine Archon­
ten, die unter dem Padotriben 'Aj3rlaxav-roç nicht in ein bestimmtes Jahr 
zu setzen. Die an zweiter Stelle genannte Schrift bestimmt genauer die 
Persônlichkeit des 37/38 p. Chr. in Athen eponymen Kônigs cpotp.r;râÀxa~ 
von Thrakien. In einer Pyloreninschrift und in einem Ephebenverzeich­
nisse lesen wir è1û 'Potp.r;rrüxa N (Ross, Demen S. 35 und C. 1. Gr. 265, 
wo das letztere Zeichen für vëw-repo~ sehr wahrscheinlich auch . stand). 
Der Zusatz vzwrepo~ bedeutet nun aber, wie Neubauer a us zahlreichen 
Analogien nachweist, nicht dass es zwei Archonten gleichen Nam ens, 
einen alteren und einen jüngeren, sondern dass es gleichzeitig zwei Man­
uer mit demselben N amen ga b. N un fin den si ch nach Th. Mommsen' s 
scharfsinnigen Untersuchungen (Ephem. epigr. II p. 250 ff.) in der thra­
kischen Kônigsfamilie seit Caesar's Zeit drei verschiedene 'Pmp.r;râJ..xa~, 
namlich 1. der Sohn des Sadalas und der Polemokrateia (Rang. 1236 = 
Perrot, mém. d'archéol. d'épigr. et d'histoire p. 215) unter Augustus; 
2. der Sohn des Reskuporis un ter Tiberius; 3. der Sohn des Kotys und 
der Antonia Tryphaina, der Tochter des Kônigs Polemon von Pontos, welcher 
in Italien erzogen und von Caligula eingesetzt ward. Der letztere Rhoi­
·metalkas war der attische Archon [èso' où J(ùo~] Ka"iaa.p a.o-roxparwp dve­
oefxBr; (vergl. S. 299 und Dumont fastes p. 60). Endlich füge ich noch 
aus einem von Hirschfeld veroffentlichten Dekret (Hermes VITI S. 350) 
den Archon Bpaausou))l (etwa zweites Jahrhundert vor Chr.) hinzu. 

Nach diesen Schriften von mehr allgemein epigraphischem Inhalt 
sind jetzt die eiuzelnen neuen Fun de und darauf bezüglichen Publikationen 
zn besprechen, und zwar in der im vorigen Jahresbericht befolgten Ord­
nung. 
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1. Voreuklidische Inschriften 

sind für den Zeitraum dieses Berichts nur in sehr geringer Anzahl zu 
verzeichnen. Es handelt sich nur um zwei Publikationen über bereits 
früher bekannte Inschriften, und um zwei neue Steine. Zu den ersteren 
gehôrt die altattische Grabinschrift auf Se!lu(/Ja:~roç; (Jahresber. 1 S. 1200), 
welche 

.Ire(/)· A. Kou p. av ou lJ r; ç;, 'E(/JTJp.ep!ç; dpzawÀ.opx~. N eue Folge 
-rû)zoç; t':' 1874 p. 484ff. 1rfva.Ç 71 - 72 

nebst den beiden ebenfalls archaischen Skulpturfragmenten abgebildet 
und behandelt hat. Er beharrt bei der Zusammengehôrigkeit dieser und 
der Basis und stützt seine Ansicht auf den Umstand, dass Basis und 
Beinschiene an derse1ben Stelle (25 Meter ôstlich von dem opoç; Kepa­
p.etxou S. 266), das Kopfstück etwa 15 Meter ostlicher gefunden ist. Ob 
aber mit Kumanudes auf der Seitenflache der Basis ebenfalls der Name 
des Verstorbenen [Sew.I(/Javroç; Il]apwç; und nicht vielmehr der des Künst­
lers *) zu suchen ist, dürfte wohl sehr zweifelhaft sein. In die Kategorie 
der mit bildlichem Schmuck versehenen Dekrete gehort nach 

A. Micha elis, Fragment eines attischen Dekrets. Arch. Zeit. 
N. F. VIII S. 104f. 

die Inschrift C. I. Gr. 873 (fehlt im C. 1. A.) auf einem attischen Relief 
im Museum zu Leyden. Eine weibliche Figur Meaq~vr;] mit herabhan­
genden Haaren, kalathosartigem Kopfschmuck und ausgestreckten Armen 
scheint eine zweite nicht erhaltene Figur (wohl die Vertreterin von Athen) 
zu bekranzen. Am oberen Rande des Steins steht ... oxÀ~ç; lPt[Àafôr;;] 
also wohl der Name des Rathsschreibers. Das Vorkommen von > und ~ 
neben einander weist die Urkunde in die dem officiellen Wechsel 01. 83, 3 
vorhergehenùe Uebergangsperiode, da nach R. Schône (Griech. Reliefs 
S. 17 ff.) die bildlichen Zuthaten auf Dekreten nicht von Staatswegen 
gemacht wurden. Es kann daher der Beschluss sehr wohl mit Michaelis 
auf die durch A~hen veranlasste Ansiedelung der Messenier in Naupak­
tos nach dem dritten messenischen Krieg um 01. 81, 1 ~ 2 (vgl. E. Cur­
tius, Griech. Gesch. II 4 S. 1'73) bezogen werden. Dazu kommen 
zwei auf der Burg gefundene und von 

Eùa-rpanaor;;, 'E(/JYJfL· dpz. a. a. O. No. 437 nfv. 68. 
Em. Burnouf, Revue arch. vol. 28 p. 315ff. No. 5. 

veroffentlichte Bruchstücke voreuk1idischer U ebergabeurkunden, der en 
ersteres si ch nach Z. 3 - 4 [ xupr; zpu ]~ in! arfJÀTJç; [ aamHp.oç;] auf das 
Inventar des Hekatompedos (C. 1. A. p. 69 ff.) bezieht. Die so gefun­
dene Breite von 96 - 97 Buchstaben für Z. 3 ist aber zu gross für die 
folgenden Zeilen, wenn man die in den erhaltenen Urkunden gleicher 

"') H. G. Lolling, Mitth. des deutschen arch. Instituts in Athen I S. 175 
will hier so wie an der Seitenflache von C. I. A. 469 lesen ['.ApctT-ricoll fl]d.pw~ 
IL, i7UJ7)0'E ]. 
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Art sonst folgenden GegensUinde eiufügen wollte. Es muss daher eine 
Lücke für Zusatze angenommen werden, die aber .erst nach 01. 92, 2 er­
folgt sein kônnen. Der am Anfang von Z. 3 erhaltene . . . oxapour; 
'EÀw[ afllwr;] ist wahrscheinlich der a us 01. 93, 1 bekannte Schreiber 
• • . T)r; 'EI.~utJfvwç; der Schatzmeister, von den en hier das Iuventar über­
nommen wird. Eustratiades setzt daher die Urkunde . in Ol. 93, 2. -­
Von dem Fragment, welches Burnouf bei seinen Ausgrabungen an der 
Klepsydra fand (S. 252), sind uur wenige Buchstabeu erhalten. Aus den 
Ausgrabungeu bei der H. Trias stammt ferner ein hinter einem Hanse nôrd­
lich von dieser Kapelle noch aufrecht stehend gefundener Granzstein, den 

E. Curtius, Arch. Zeit. N. F. VII S. 162. 
Kumanudes, llaÀqrsvetJfa 9. December 1874 (vgl. Revue arch. 

vol. 29 p . 71) 
mittheilen. Fundort und Inschrift (u[por; -r]~ç; voou '~ç; 'EÀwtJè11aoe) stim­
men überein mit einem anderen Granzstein, den ich in· der Arch. Zeit. 
N. F. IV S. 33 besprochen habe, nur dass der letztere erst nach 
Euklid errichtet ist. Beide begranzten mithin die eleusinische Strasse. -
E11dlich gedenke ich noch der Votivurkunde im C. I. A. No. 398, die 

, R. Neubauer, Hermes X S. 159f. 
abweicbend von Kirchhoff so liest 

Lltorill[~r;] dvifJ'Ijxev ~ÙTtJXUÀou u ù r; ]{eSt{ a ]À~or; 
indem er nachweist, dass Mç; die altattische Form ist für das auch 
anderweitig im Nominativ bezeugte u'iur; (S. 268, 270). 

II. Nacheuklidische Inschriften bis auf Augustus. 

1. De kr ete. 

EotJ"C"panaoTJ r;, 'Er.p"fJfJ.. dpx. -reuzor; tC' No. 433-435 nfv. 66 -- 67. 

Von den drei in historischer Hinsicht hôchst interessanten Akten­
stücken, welche hier edirt nud sachkundig erlautert werdt'm, meldet 
No. 435 von einer aUJJ.p.axfa '48r;llafwv npor; /{e,pfnop[tv -roll 8pifxa xa! 
m ]ùç; doû<poÙç; x a~ npbç; Ar'mnswll roll [ llafolla xa1 npor; l'pa](3oll 'rOll 

'JÀÀupu)ll aus dem J abre des Archon 'E)m!lloç; 01. 106, 1 = 356/55. Die 
Herstellung stützt sich theils auf die weiter unten folgende Wieder­
hol ung der N amen, the ils anf Diodor's Bericht ( 16, 22 ), dass gegen En de 
des Bundesgeuossenkrieges in jenem Jahre xan~ T~ll Maxeoovfall •pe"i'~ 
(3amÀû, au~Jia-rr;aall $n1 'rOll l/J().mnoll' [J Tê nvv @pq.xéiJll xat Jl(uoliWll xaè 
>JI.)~uptwll, endlich anf Münzen, die uns Jürpfnoptr; ais thrakischen Dynasten 
(Revue numism. VIII, 240) *) uud einen Arîxxewr; (vielleieht = Aunnswr;) 
als paonischen Fürsteri zeigen. Den Athenern war natürlich diese Bundes-

~' ) [V gl. Ach. Postolakkas' fl'ard.À.oyoç rtÏJY àpzaiw'.l '.IOf.J.ttif.td.Twli - roù 

'4l9~~~~m~~ Uhcxoù l!Of.unpanxoù ,uouadou, Th. l, Ath en 1872, S. 171, No. 1186 b.] 
Anm. d. Red. 
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genossenschaft gegen Philipp, der bereits Amphipolis und Pydna genom­
men hatte, hôchst willkommen. Antragsteller ist KaÀÀur&[il-l')t;], ein Ge­
sinnungsgenosse des Demosthenes ( 18, 3 7; E. Curtius, griech. Gesch. III 3 

S. 650). Der jahrige Prytanienschreiber (rpap.p.arsùç- Auafaç Aua[fou . 
Asuxovo.srk] ist gegen die Regel im Nominativ vorangestellt. Hierdurch 
wird der Name des Schreibers in dem Dekret über die NsonoXhm (Kôhler 
Hermes VII, 165) aus demselben Jahre zweifelha.ft. - Die beiden andern 
Dekrete (No. 433-434) legen ein neues Zeugniss ab von der Schmeiche­
lei und den übermassigen Ehren, mit deneu die Athener nach der Wieder­
herstelluug der Demoluatie im Jahre 307 vor Chr. nicht nur die Kônige 
Antigonos uud Demetrios, sondern auch ihre Auhiinger und alle, die bei 
ihnen für Ath en gewirkt hatten, überhauften (Plut. Demetr. c. 8 ff. 
Diod. 20, 45 ff.). Solche waren 'AÀxa'to~ ans Aïnos (Rang. 438), 'OÇMh­
p.u;; (~lfl')fJ.· 3369) und weiter, wie wir hier sehen, :4axÀr;rrul.()r;ç ans Byzanz 
und Auxfaxoç. Dem Asklepiades, wie das grosse Dekret (No. 433) von 
38 Zeilen (der Anfang mit den Motiven fehlt) zeigt, wird ein goldener 
Kranz und eine Statue in Byzanz zuerkannt 12-Ùvofaç lvsxa xa! f(JtÀ[oT"lfJ.Û:<~ 

r~ç Ûç r]uùç (3aaû.s!t; x al rùv ()~[p.ov ri) v 1181Jvafwv] x a! roùç- aÀÀouç ('EÀÀl')­
vaç. Drei Gesandte werden nach Byzanz entsendet, um daselbst für die 
Verkündigung des Kranzes und die Aufstellung der Bildsaule zu sorgen. 
Da Demetrios und Antigonos Konige genannt werden, fallt das Dekret 
sicher in die Zeit von 307 -- 301 und zwar wahrscheinlich gleich in das 
Jahr der Befrei.ung von Athen. Aus dem folgenden Jahr des Archon 
Koroibos (Ol. 118, 3 = 306/305) stammt das Fragment eines ahnlichen 
Dekrets (No. 434) zu Ehren der olxûm ot Auxfaxou [ atœr;o ]$ovrsç rrapà 
-ro!ç 18[ aat.À.sua ]tv '4vrqowp [x al .dl')fJ.l'J'Pfo/ ]. Dass Lykiskos nicht der Feld­
herr des den Athenern verfeindeten Kassandros (Diod. 19, 36. 67), son­
dern wohl ein Ath en er ist, nimmt Eustratiades mit Recht an. Antrag­
steller ist I-rpa-roxÀ~ç EMJu()~p.ou .1wp.sdJç, von dem wir jetzt nicht nur 
das auch im Stein wiedergefundene Psephisma anf Lykurgos (Pseudo­
plutarch vit. X or. vgl. C. Curtius, Phil. 24 S. 83 ff.), sondern eine ganze 
Serie von Dekreten aus der Zeit von 01. 118, 2 bis 121, 4 haben (vgl. 
Kohl er, Hermes V S. 343 ff.). Dass aber dies er Stratokles, wie ich a. a. O. 
nachgewiesen habe, identisch ist mit dem bei Plutarch und Diodor genann­
ten Parteiganger des Demetrios, wird durch diese neue Urkunde nur noch 
wahrscheinlicher. Dieselbe ist nach Kreirung der beiden neuen Phylen 
abgefa.sst und zeigt, dass der Monat Mouvuxtcvv und die lvl') xa! vio.. trotz 
Plut. Demetr. 12 in officiellen Urkunden ihren alten Namen behielten. 

R. Neubauer, Ueber eine jüngst gefundene attische Pa.cbturkunde 
a us 01. 120, 1. Berlin 187 4. 8. 44 S. (Separatabdruck a us der Fest­
schrift zur 3. Sacularfeier des Berl. Gymnasiums zum grauen Kloster). 

Eine mangelhaft erhaltene und in der athenischen Zeitung ssor;tlcpfç ntiv 
au(r;rf;aêwv vom 16. Febr. 1874 noch mangelhafter publicirte Pachturkunde 
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(58 Zeilen von je 31 Buchstaben) aus dem Jahr des Archon Hegemachos 
(300/299v. Chr.)*), wird vonN. nicht nur in scharfsinniger und in den meisten 
Fallen überzeugender Weise hergestellt, sondern auch zu einer eingehenden 
und hochst lesenswerthen Darstellung der auf Verpachtung und Bearbeitung 
von Grundstücken bezüglichen Verhaltnisse und Gebrauche in Athen be­
nutzt (Boeckh, Staatsh. I S. 418ft'.). Zu dem Zwecke . werden die vier 
andern attischen Pachtcontracte, die uns von den Demen der fletpatû~ 
und Alfwve!~ (C. I. Gr. No. 93. 103), von den èmp.dr;mt einer Phyle 
(No. 104) und von den Theilhabern (Kufh;pfwv oE p.ep!"Cat Kirchhoff, Her­
mes II 169) an einem èpracnf;pwv im Peiraieus erhalten sind, und die 
bekannten Tafeln von Herakleia stets zur Vergleichung herangezogen. 
Die Bedingungen einer Verpachtung, welche hier von der. verpachtenden 
Genossenschaft in V ersammlungen an zwei Tagen festgeste1lt werden, 
wurden vorher in Stein geschrieben ausgestellt; dieser galt entweder 
na ch Hinzufügung vom N amen des Meistbietenden als Contract, oder 
es wurde nachtraglich eine besondere Urkunde aufgestel1t. Wir berner­
ken an solchen Contracten einerseits Mangel an Exaktheit in Ausdruck 
nnd Redaction~ andererseits Verwendung gewisser formelhafter W orte, 
wie z. B. bei den Granzbestimmungen der Grundstücke ciJ rehov j36ppa­
{)ev ... ~Uou dvt6vm~ (Diog. Laert. III 30, 41). Der vorliegende Fall 
ist kurz folgender: x a "Cà [ "Caoe è jp.fafJwaav "CÙ zwpf[ OIJ] "CÙ Mupptvouvrf. l 
of] 5f.'pa"Cp[fap ]zo[l] }{a[ )Jt]x[)~]ç- ~pta"Cet[ o]o[ u kf]u[pptvou]aw[~ xa2 Llt]mre!­
fJ[r;](:;' .Jwsoav['r]ou Mupptvo[u]aw[ç- xa!] n) xotvàv LluaMwv, ~(;'ô' è[f] ~[p.i­
pa~ el~] ~tv]r;v lrr; ôixa. Die jahrliche Pachtsumme von 5100 Dr., welche 
von Diodoros a us Oa, wie gewôhnlich, in zwei Raten im Hekatombaion 
und Poseidion bezahlt werden soli, lasst zu go jo auf einen Werth des 
Grundstückes von etwa 101/ 2 Talenten und eine Grosse von etwa 450 Morgen 
(Staatsh. I 89) schliessen. Dasselbe ist für den Pachter frei von Abga­
ben und von staatlichen Steuern (d"CeÀiç xat dv[.::1r]mp.[r;"C]ov). Es bestand 
vorwiegend aus Weinpflanzungcn, die, wie Neubauer wahrscheinlich macht, 
zweimal jahrlich bewassert werden so1len. A1les übrige soli mit Getreide 
(Gerste) bebaut werden, auch, wie es scheint, der Raum zwischen den 
W einstôcken. W ohnhaus, Inventar, W einstôcke sind in unbeschadigtem 
Zustand wieder abzuliefern nach Ablauf der Pachtzeit. Wenn Diodoros 
oder seine Er ben etwas von den Holzungen fallen wollen, so soli en sie 
eine Summe von 5000 Dr. entrichten. Es folgen dann die üblichen Straf­
bestimmungen (Pfandung, anderweitige Verpachtung, Raft) für den FaU 
mangelhafter Zahlung oder Bewirthschaftung. Aber was ist das xotvàv 
LluaÀiwv, ais dessen Bevollmachtigte die zwei Phratriarchen a us dem 
Demos Myrrinus erscheinen? Da. jene die Ausführung der Verpachtung 
hab en, kann es nach N eubauer keine Privatgenossenschaft, sonderu nur 

*) [Diesel be ist auch publicirt von Kuma.nudes im 'At9~llatoll, Band II, 
Athen 1874, S. 484fT.] Anm d. Red. 
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die Phratrie selbst sein. Dann hatten wir zu den 'Azvul.ow, Ttmrfoat 
und Buproüvow (C. 1. Gr. 463 Et. Magn. p. 760) noch den Namen einer 
vierten Phratrie in den LluaÀûç-. Zweifelhafter ist indess die Hypothese, 
die sich auf Hirschfeld's Ansicht von der lokalen Bedeutung der Trittyen 
stützt (Hermes VII S. 468ff. Jahresber. I S. 1198. Schômann, opusc. I 
p. 174ff.), dass wir die 12 Phratrien mit den Trittyen für identisch hal­
ten sollen. 

G. Hirschfel d, zwei athenische Inschriften, welche den ~pwç 
lœr:p6~ angehen. Hermes VIII S. 350 ff. 

In der Hadrianstrasse sind 1873 zwei grosse nach Inhalt und Form 
einzigartige Inschriften gefunden, welche Hirschfeld the ils nach einem 
Abklatsch, theils nach einer eiligen und darum wohl nicht überall ganz 
sicheren Abschrift mittheilt. Die erstere bildete zugleich die Basis eines 
Weihgeschenks, wie die als Ueberschrift dienenden Worte zeigen: ~pwt 

lœr:pcjJ Eox).~ç; E?n6Jlou KesoaP~Dzv] dvéif[~xzv] (so ist zu lesen nach 'Eso7JP.· 
dpz. t~,' p. 490). Sie stammt aus dem Jahre des bisher unbekannten 
Archon fJpaausowv (S. 258) und enthalt nach ganz unregelmii.ssigen Prae­
scripten einen wohl durch den Priester des ~pwç; larp6ç; veranlassten Be­
schluss von Ra th und Volk (Z. 14- 53) èx 't"wli 't"U7!'WII 't"Wii dvaxec[p.évwv 
èv ·np fepqJ] xal 't'ou dprup{ou xamax[euaa&~vac dva]&T)p.a rcjJ 8ecf1 wlvox6~v. 
Auf ein ahnliches Umschmelzungsverfahren bezieht sich auch das Dekret 
des xocv(n Bmw-rwv C. 1. Gr. 1570 (Demosth. 22, 69 ff.). Eine Kommission 
von drei Mannern aus der Versammlung, von zwei Areopagiten und einem 
o~p.6moç; ais ôffentlichem Kontrolleur soli die mit jener Handlung beauf­
tragten Personen, namlich den !zpeu~, den OTpa[ ~ro~ è7!'t ~~~ n ]apa­
axE:u~v (einen der Strategen, der speciell sacrale Funktionen batte) und 
den dpx.cdxrwv o [ènl rà] fepa (Staatsbaumeister für heilige Bauten) beauf­
siçhtigen. In z. 54 -79 folgt eine Aufzahlung der betreffenden Weihge­
schenke ('r:(mm, oso&aÀfJ.O{, xetp, ar~iloç; xrÀ.) mit den Namen der Weihen­
den. In jenen oft wiederholten r{mot sieht Hirschfeld in Silberblech ge­
arbeitete Glieder (Gewicht meist 3 Dr.), welche durch den Heros geheilt 
waren und nach einer verbreiteten Sitte deshalb geweiht wurden. Den 
Schluss (Z. 80 - 88) bildet die Rechnungsablage über das Gewicht der 
eingeschmolzenen Gegenstande (im Ganzen 234 Dr.), indem beim Schmel­
zen ein Verlust (d7roua{a) von 12 Dr. stattfand. Die zweite etwas jüngere 
Inschrift ist ein Rathsbeschluss auf Antrag des Priesters des ~pw~ be­
treffs Ausbesserung schadhafter Opfergegenstande und Weihgeschenke 
(lf.J.pTJaTa otà rov x.p6vov). Der hier urkundlich zuerst bezeugte ~pw~ 
la't"po; b èv aa-ret ist bereits bekannt a us Demosthenes (19, 249 1rpo~ 
rcji rou 7/pw rou 'Ia't"pou. Nach den Scholien z. d. St. und Bekker anecd. 
I p. 262 hiess er '4puJr6fJ.axoç;. Vgl. über ibn auch A. Michaelis Arch. 
Zt. N. F. VIII S. 48f. und unten S. 268. 
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Revue archéol. Januar 1876 p. S6. 

In einem kurzen Refera te wird anf ein von Ku rn an u des ('AB~­
vawv IV) edirtes Dekret der .Meuorewt auf einen gewissen 'Emrivr;ç; hin­
gewiesen, der in ihrcm N amen Ausgaben für einen Tempel des Herakles 
gemacht batte. Unter den Meuorewt versteht Kumanudes eine Vereini­
gung mehrerer Demen für einen Cult. 

2. Tab ulae magistrat u um. 

JI. E?)(apand.or;ç;, 'Elf'lfl· d.pz. a. a. 0: No. 438 -- 439 1r!v. 69-70. 

Die Nothwendigkeit einer Restauration an der grossen Thürôffnung 
des Parthenon hat zugleich Gelegenheit gegeben, mehrere in die byzanti­
nischen Verkleidungsmauern eingebauten Inschriftsteine (S. 252), welche von 
.vielen gesehen waren aber von keinem wegen ihrer Hôhe genügend ab­
geschrieben werden konnten, in Gyps abzuformen. Hiernach publicirt 
Eustratiades zwei nacheuldidische U ebergabeurkunden der Schatzmeister, 
die freilich sehr beschadigt und nur theilweise lesbar sind. No. 438 eut­
hait auf der nach aussen gekehrten Seite ein Verzeichniss von meist 
ehernen Gerathen, vielleicht zur zal.xoll~xr; gehôrig (Michaelis, d. Parth. 
S. 306f. Kirchhoff, Philo!. 15 S. 402ff.), auf der inneren Seite in drei 
Columnen goldene und silberne Weihgeschenke (z. B. lfta.Àat [Al8]w7r!oeç;, 
Mp!a.t dprupa! 'AHr;viiç; flol.uiooç;. Da die Ueberschrift nicht erhalten ist, 
so dient zur chronologischen Bestimmung nur Col. 1 Z. 17 ff. [ urilpa)loç;] 
zpuuouç; r~ç; lhoû d.puYrÛOII [tx fla~JaHr;])la!wv 'l"lUII t7r! Naumllfxoul apzov­
roç;]. Doch wird die Urkunde bald nach 01. 100, 3 abgefasst sein, weil 
si ch in den spateren Verzeichnissen (so a us 01. 107, 3 Michaelis S. 303) 
einê grossere Zahl von dplurû'a findet. Der Titel [tx] roû llap&)lwvor; 
in Col. III z. 17, der schon aus voreuklidischen Invcntaren bekannte 
Gegenstande einführt, macht es Eustratiades wahrscheinlicb, dass die­
selben damais nicht mehr im Parthenon waren. No. 439 ist wegen der 
Ueberschrift rap.!w rwv ~ç; [8wu &1re llol.luCr;l.]oç; ~pzev (so statt des 
gewôhnlichen s1r! apzovroç; auch bei Schône, griech. Rel. 71) in 01. 103, 2 
zu setzen. Col. 1 Z. 25 --40 verzeichnet die nach puflot geordneten Theile 
einer Nfxr;, die hier zuerst den Beinamen uwretpa führt (Z. 42--61 rdoe 
d.prupii namlich n!vaxéç;, zépvtj3û'a, olvozoat) Col. II uop!a.t der Athena 
Polias (No. 438) dazu drei xw11a!, der 'A8r;vo.!a Nt'xr;, dann andere silberne 
und goldene W eihgeschenke, Col. III ooxtp.û'a, snirew, rdoe [ èx roû 
flap8evwvoç;] wie in No. 438. 

E. Burnouf, Revue arch. vol. 28 p. 315ft'. Vgl. S. 252. 

Von den hier in No. 6 und 21 verôffentlichten kleinen Bruchstücken 
aus dem 4. Jahrhundert scheint sich das erstere auf die Einkünfte sx 
T"oiJ ozp,u-o.nxo0 (Z. 4 vgl. Boeckh, Staatsh. II S. 111ft'.) zu beziehen. [~pré 
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,uu~u ]~ Bpaupwvfa~ in Z. 5 und ['t']] L11;u.>J-rpl] x at -rfJ KopJJ in Z. 9 wird 
sich anf Opfer für diese Gottheiten beziehen. 

3. T it u li do na rio ru m. 

F. Adler, Arch. Zeit. N.F. VII S. 158. 

Vor dem Mittelpfeiler des Dipylon anf der Stadtseite (anf dem 
Sitnationsplan bei T) stand ein cylindrischer Altar mit der Aufschrift 
L.l1ù~ tpxdou, 'Ep,uou dxâ.p.avroç. Vgl. Kumanudes in den 7rpax'nxâ. ~ç 
iv AB. dpx.. t-.atp!aç 1874 p. 12 und oben S. 252. Das Beiwort des Her­
mes ist mir unbekannt. 

O. Benn do rf, Beitrage znr Kenntniss de,s attischen Theaters. 
Wien 1875. S. 85 ff. 

Von einem Epigramm auf einer Basis aus dem dionysischen Theater 
( f/JûJm:wp IV p. 93) glaubt Benndorf, dass es zu einer Stele mit einem 
Dreifuss im Relief (Heydemann, die antiken Marmorbildw. No. 715) ge­
bort, und dass es der Nfx7J . . 1'{(i.psopo~ Bpop.ûp geweiht sei an Stelle 
der sonst von den dramatischen Siegern in der Tripodenstrasse aufge­
stellten Dreifüsse. Das Epigramm ist die poetische Entschuldigung 
hierfür und erwahnt eine Nilœ, welche von Praxiteles (wahrscheinlich 
dem berübmten Bildhauer) b7rù o1aao!ç -rp!7romv aufgestellt gewesen sei. 
Diese Sitte Kunstwerke unter Dreifüssen aufzustellen , erlautert Benn­
dorf aus der verderbten Stene des Pausanias I 20, 1. - Den in einer 
anderen Stele genannten Z-,_9ivvtç 1/p[ ooorou] L.lw,usœuç halt Benndorf 
nicbt ohne Grund für identisch mit dem sonst bekannten Sthennis ans 
Olynth (Brunn, Gesch. der griech. Künstler I 391, Hirschfeld tit. p. 80), 
der nach der Zerstôrung von Olyntb in Atben das Bürgerrecht erhalten 
baben wird. 

0. 1 ü der s, N uove iscrizioni relative alla storia delle associazioni 
religiose pressi i Greci . Bul1ett. dell' instit. 187 4 p. 107 f. 

F. Wieseler, Gôtt. Nachr. 1874 S. 14. 

Aus einer Votivinschrift aus malœdonischer Zeit, welche auf der 
Burg gefunden wurde ([ B]d.xxw~ 't']] 'AfJr;vif Tf} 'Oprd.v;r; d7rapx.~v dvi8r;xsiJ 
a-rs<pavwfhtr; !.mo -riiw fJw.awrwv vgl. Revue arch. vol. 27 p. 336) schliesst 
Lüders, dass die Genossenschaften der Tbiasoten, Orgeonen, Eranisten 
sich nicbt, wie Foucart meint, nur auf ausHi.ndische Gottheiten bezie­
hen und nicht einen orgiastischen verderblichen Charal.rter hatten, son­
d ern dass sie gleich allen andern religiosen Vereinen rein griechisch und 
vom Staate anerkannt waren. Andererseits zeigen drei b)er behandelte In­
schriften a us De 1 os (S. 288), von den en eine ein Votiv der aU!Iooo~ rwv p.ëÀa­
V>J<p6pwY an Sera pis, Isis, Anubis ist, dass hier der N ame aiJvoooç auch 
bei ausHindischen Culten vorkommt, und dass auch Frauen Mitglieder 
sind. Auch hier spricht der Name der ,uda1Jr;<p6p01, welche schwarze 
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Kleiùer trugen und sich durch Büssungen und Entsagung auszeicbneten 
(Lüders vergleicht die Trappisten), nicht für orgiastischen Cult. Uebri­
gens kônnen diese einzelnen Beispiele doch wohl die Controverse zwischen 
Foucart und Lüders nicht definitiv entscheiden. ··- Ein dem russischen 
Gesaildten Saburoff gehôriges Relief (Halbmond mit siebenstrahligem 
Stern), welches der tEpeùr;; (rroÀtarf;r;; (Plut. de Is. et Os. 39. 41) "Ja,aor;; 
xaè Zepu:maor;; ·np o'Opavüp lllr;vE weihte, wird von Wieseler a. a. O. be­
sprochen. 

4. Catalogi. 

Kumanudes, lla.J..qreveafa 15. J?li 18'75. Revue arch. Febr. 1876 
p. 148. 

Nach der Ueberschrift owe -ro ara[Àpa] .... . xat -ro f.epov ... 
folgt eine Liste von Personen a us verschiedenen Demen, die das Bild 
und den Tempel einer uns unbekannten Gottheit hergestellt haben. 

ll. E?Ja-rpa-rul.aYJr;, 'EtpYJfL dpx. a. a. O. No. 336. 

Das Verzeichniss der Epheben bû 'Apta-rapxou li.pzov-ror;; (nach Dumont 
fastes 133 a. Chr.), von dem schon früher ein Theil existirte (ùpr;p.. 
No. 4097 ~~Ua-rwp A p. 46ft'), ist jetzt durch Auffindung von 7 neuen 
Bruchstücken vollstandig geworden. Es führt 141 Epheben auf, darunter 
115 Bürger nach den 12 Phylen geordnet, und 26 Çévot. 

W. Dittenberger, Untersuchungen über die nach Kleisthenes 
neu errichteten attischen Phyl en. Hermes IX S. 385 ff. 

Nacbdem der Verfasser nachgewiesen hat, dass der Demos (f)r;raEa 
aus der Aigeis in die Hadrianis versetzt ward , der Demos ~r;rour;; da­
gegen stets in der Erechtheis blieb, entkraftet er das einzige Zeugniss, 
für einen (f)r;roumoç; in der Hadrianis ( ~tMa-rwp IV p. 339 No. 3) durch 
ein unedirtes Ephebenverzeichniss aus der Zeit des Trajan, wo der Vater 
des angeblichen f))r;rouawç in der zuerst erwahnten Inschrift vielmehr 
ein (f)r;rateur;; ist. 

5. Termini. 

Ausser dem oben (S. 260) erwahnten voreuklidiscben opor;; ist bei 
den Grabungen am Dipylon bei dem Aussenthurm C (Adler, Arch. Zeit. 
N. F. VII S. 159) ein an beiden Langseiten mit der gleichen Inschrift opo~ 
KepapEtxou beschriebener Granzstein gefunden, der einen Meter oberhalb 
des alten Badens in die Mauer eingelassen war und die Granze zwischen 
dem inneren und ausseren Kerameikos bezeichnete. Dazu kommen zwei 
Hypothekensteine, von den en der eine ([op ]or; olx!ar;; èv np0txt dno-re-r1-

fLYJfLévr;r; H H H 'AyvoxJ..dq. Kumanudes lla)qrevêa[a 15. Juli 1875 =Revue 
arch. Febr. 1876 p. 148) das vom Manne für die Mitgift der Frau 
geleistete Pfand bezeichnete (cf. C. I. Gr. 530ft'. Rang. 883ft'. Boeckh, 
Staatsh. 1 180' 666)' der andere a us Thorikos ( opor; spral!TTJp[ou Xat 
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dvôparr6ôwv rrerrpapùwv èrr! J.uaet q)efôwvt AlÇwvû' T bei Rangabé, 
du Laurium, in Mémoires prés. par div. savants à l'acad. des inscr. et 
belles lettres I ser. VIII 1874 p. 324 und bei Cordelia le Laurium) sich 
o:ffenbar auf ein Silberbergwerk bezieht, welches samrnt den Sklaven verkauft 
ward mit der Bedingung des Rückkaufs. Endlich sollen mehrere opot 
in dem mir nicht zuganglichen 'A8~vawv Band IV von Kumanudes mit­
getheilt sein. 

m. Inschriften aus rômischer Zeit. 

Em. Burnouf, Inscriptions trouvées à l'acropole d'Athènes. Revue 
arch. vol. 28 p. 315ft'. 

Kumanudes llpax-rtxà ~~ iv 'A8~vat~ dpx.. 8-r:atpia~ 1874 p. 20. 

Von den klein en Bruchstücken a us verschiedenen Zeiten, die hier 
verô:ffentlicht werden, erwahne ich nur eine W eihinschrift des Areo­
pags und des Raths der 600 auf ... wv Llot-tfrwv 'Ar;vuf3apf3ov (No. 23). 

Bei der Attalosstoa fand sich eine Weihinschrift anf den augur Cn. Cor­
nelius Lentulus (cf. Suet. Tib. 49). 

IV. Gr a binschriften na ch Euklid. 

Graber und Grabsteine sind zu Athen auch innerhalb des zu be­
sprechenden Zeitraums in grosser Anzahl bei den oben (S. 252) erwahn­
ten Ausgrabungen gefunden worden, worüber die Berichte von Rhuso­
pulos ('E<p'1)f.t· a. a. O. p. 485) und von Kumanudes (llpaxrtxâ 1874) zu 
vergleichen sind. Die meisten Inschriften sind indessen noch unedirt; 
einige erwahnen 

A. Conze, Ueber die Vorarbeiten zur Herausgabe der griechischen 
Grabreliefs. Ers ter Bericht: Wiener Sitzungsberichte 187 4 S. 5 ft'. 
Zweiter Bericht 1875 Heft I-IV S. 611 :If. 

Ra v ais son, Vase funéraire Attique in de Witte et Lenormant, 
Gazette arch. p. 21 f. pl. 7. 

Bei H. Trias fand sich anf einer Marmorvase mit flachem Relief 
llpaÇfwv Eùrefrovo~ Aeuxovoerk, im Peiraieus fanden sich Stelen mit 'lat­
ôo-ro~ 'latôwpou MtJ.~atoç und Iarr<pÙJ llapap.6vou KuôafJr;Yéoç ruY~). Ra­
vaisson beschreibt eine grosse massive Marmorvase aus dem 4. Jahrh. v. Chr. 
Auf ihr führt Hermes eine Frau (Mupp!vr;) an der Hand; links befinden 
sich 3 Figuren. Vgl. auch Revue arch. 1875 vol. 29 p. 194 und Conze 
a. a. O. S. 616. Ausserdem sind mehrere attische Grabsteine, die sich 
jetzt in Nizza, Mannheim und England befinden, bekannt geworden durch 

M. Frank el, Ein attisches Relief. Arch. Zeit. N.F. VII S. 148ft'. 
A. Mi ch a e 1 i s , Sepulcrales W eihrelief in Mannheim. Arch. Zeit. 

VIII S. 48. 

A. Mi ch a elis, Die Privatsamml ungen antiker Bildwerke in Eng-
land. Arch. Zeit. VII S. 1 ff. . 
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Von sechs attischen Grabsteinen in einer Villa bei Nizza (da von 
zwei 02vrl.v8r; /{aÀÀ/a-rpa:rr;r; l 'aJ..ap.tiJ(a und A~xop.âzr; aus dem vierten 
Jahrhundert) verdient besondere Beachtung die Darstellung eines Todten­
mabls, welches durcb die Inschrift ('IlouÀor; d[vi]lhJx[ê] E[t]xoÀo[r;] (oder 
E~x6J..cp wie Michaelis a. a. O. vorschHigt) diese vielbesprocbene Art von 
Bildwerken (Friedrichs Baust. I 213 Welcker, A. D .. II 232ff.) ais Weih­
geschenke an die ais Heroen gedachten Todten charakterisirt. Diese 
ErkHtrung von Fr~tnkel bestatigt ein ahnliches Relief im Schloss zu 
Mannheim mit der Inschrift .. . ~pwt rl11i1Jr;xëv EoxôJ.cp. In dem letzten 
Worte sieht Michaelis nicbt den Namen des Verstorbenen sondern einen 
demselben beigelegten Cultusnamen (s . oben S. 263). Derselbe wird 
auch von Hermes gebraucht (Hes. v. Eùx. Vergl. Aristoph. ran. 82). 
Auf ciner Grabvase in der Sammlung einer irischen Familie in Ma.rbury 
Hall lesen wir Z;uxp/ar; fkO(p(kr;. 

Zum Schluss sei noch hingewiesen auf ein paar metrische Frag­
mente, welche 

G. Kaibel , Bullett. dell' in stit. 1874 p. 169. 191. 

mit kundiger Hand hergestellt hat. Das eine bezieht sich anf einen 
.h'op11o[u-ror;] aus [flpo ]umâr;, der sich mit Rhetoril5: beschaftigt zu haben 
und jung gestorben zu sein scheint. In dem auderen (aus romischer Zeit) 
erkennt Kaibel eine Lobrede auf die Stadt A th en in panegyrischer Hal~ 
tung, wie sie den spateren Rhetoren eigen ist. Es ist von den Bundes­
genossen und grossen Mannern Athen's die Rede. Auch werden die 
Verse der Ilias IX 312-313 angeführt. - Eine andere metrische In­
scbrift (Rang. 1143 = 2208) erganzt zuerst vollstandig 

R. Neubauer, Hermes X S. 161 

'EIJ{Jâo' êrw xûp.w L.lt]or.dh>;r; l'-rpullft!zo[ u] uôr; xd. und weist da~ 
bei auf die altattische Form bor; für u!uç- hin, dem das ob en (S. 2LlO. 

270) erwahute uur; für u'iur; entspricht. 

V a r i a. 
O. Benndorf, Beitrfige zur Kenntniss des attischen Theaters. 

Wien 1875. 
Rec. C. Bursian N. Jen. Lit. Zeit. 1876 No. 566. 

In dies er anregenden Scbrift wird in scharfsinniger W eise der 
Nachweis geführt, dass die grosse Zahl der in allen Sammlungen zer­
streuten piombi aus Athen (vgl Postolakas annali 1866 p. 339 ff. 1868 
p. 268 ff. A. Dumont , de plumbeis apud Graecos tesseris Paris 187 6) 
nicbt, wie mau wegen der ùisweilen mit den Triobolen ii.hnlichen Typen 
annahm, Geldzeichen oder Creditmünzen sind, sonclern Mm·ken (aûp.,BoJ.a), 
welche den Ekklesiasten und Heliasten ais Sold sowie den Bürgern ais 
Theorikon zum Zweck der Theilnahme au Festen und dramatischen V or~ 
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stellungen anstatt des baaren Geldes gegeben wurden. Durch Vorzei­
gung dieser Marken erhielten die Richter und Ekklesiasten von den 
K olakreten die seit Perikles übliche Geldentschadigung. Die Auslieferung 
der abgegebenen und also wirklich benutzten Freibillets diente dem 
Staate zur Kontrole bei Auszahlung des Geldes für dieselben an den 
Theaterpachter (fhœrpw11~ç;). Darauf führ en auch die Inschriften auf den 
Bleimarken, so BouJ.f; oder der Name einer Phyle, eine Zahl zur Angabe 
der Decurie, oder mit Beziebung auf Feste ·&uafa., (~(3dm ;3' (= otw(3sJ..fa), 
]]a11a.[ 8~11r..ua], auf das Theater die Darstellung einer Maske oder der 
Name eines 8tückes wie e~oropou[,uù~] .iJ'Jsyavolpuu]. Die selteneren Mar­
ken von Elfenbein oder Knochen halt Benndorf p. 39 für Einlasskarten 
der npûsopot. Gegen die Vertheilung des Theorikon nach Phylen und in 
Gestalt von Marken sind freilich wohl mit Bursian auf Grund von [De­
mosth.] 44, 37 und Hyperides c. Dem. fr. X (p. 13 Blass) ernstliche 
Zweifel zu e1·heben. 

O. Rayet, Noms d'artistes lus sur des vases de la Grèce propre. 
Revue arch. vol. 29 p. 171 ff. 

Ausnahmsweise erwahne ich hier noch zwei wegen ihrer altattischen 
Schrift zu beachtenden Künstlerinschriften auf Vasen aus Tanagra. Die 
Künstler sind Athener, nümlich l'a;.qô~~ (so auch bei Dumont peintures 
céramiques de la Grèce propre p. 8) und Tstafaç; .Sn[o]l~asv 'A.fJ.~vaw~, 

wobei die Aspiration zu beachten ist. 

Me gari s. 

O. R a y et, Inscription inédite de Megare. Revue arch. 1875 vol. 

30 p. 19 ff. 
Auf dieser grossen Inschrift (c. 3 saec. a. Chr.) folgt nacb der 

U eberschrift -rljf 'AnôJ.J..wvt rùv vaùv €nsaxsuwaa11 ein Verzeichniss von 
35 P ersonen, un ter den en die von noJ..uç; nach Analogie des bôotischen 
Dialektes gebildeten Namen llouÀouaç; und IluuJ.ux.d.pr;ç; zu beachten sind 
(nochmals in Megara L e Bas et Waddington II. partie. No. 34 b). Die 
Form insaxsuwaa.v (auch Le Bas II, 36) weist auf ein Verbum axsuuw 
(Hesych.). Fraglich ist, ob hier der Tempel des Apollon npoam~pwr; 
(Pa us. I 44, 2) oder dpxr;rirr;ç; (Paus. I 42, 5 Le Bas et Waddington 
v partie 1730 a) gemeint ist. 

Lac on i a. 
R. Neubauer, Ueber eine altlakonische Bustrophedoninschrift, 

Hermes X S. 153 ff. 

Diese bisher nicht entzifi'erte archaische Urkuude aus Lakonien (jetzt 
in Athen) ist dadurch merlnvürdig, dass die Zeilen durch Linien getrennt 
sind, und in den linkslaufigen (1. 3. 5) die Bucbstaben richtig, in den 
rechtslaufigen (2. 4. 6) die Buchstaben dagegen auf dem Kopfe steheu. 
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Aus einem Papierabdrucke, den er neben den Abschriften von Ross, 
Le Bas, Rangabé (No. 316) auf einer Tafel wiedergiebt, erkennt Neu­
bauer, dass die SchriftfHiche des Steins an drei Seiten vollstandig ist, dass 
auch links wegen seiner geringen Breite nur wenïg fehlt (dies setzt auch 
der hier übergangene Herstellungsversuch von Foucart, Le Bas et Wad­
dington partie II No. 160 [T]Àauxa -r[o p.]vàp.a KaÀaO"[o]toa ufù~ 7!at ..• vor­
aus) und dass in Z. 4-5 der Schluss eines Hexameters steckt, der durch 
das Zeichen C von den folgenden den Namen des Künstlers enthaltenden 
Buchstaben getrennt ist. Also kann die Inschrift nur e in en Hex:ameter 
enthalten, der nach N eubauer's Herstellung lautet: 

l']Àauxœrf[a ,ue] p.vap.a KaÀa~ [l8e-r' 'Av]Bfoa ufur; 
flat[ ô fa~] €7!o[et. 

Das Grabmal redet hier wie oft von sich selbst »Kalas setzte 
mich dem Glaukatias«. Der Schriftcharakter stimmt überein mit dem 
anderer altlakonischer Urkunden vor Ol. 76, auf denen wie hier ~ für E 
steht (Kirchhoff, Stud. 2 S. 94 f. Taf. TI). Besondere Aufmerksamkeit verdient 
die Form ufu~, die im Nominativ bisher in keiner Grammatik nachgewie­
sen war. N eu ba uer findet sie anf zwei alten Vasenïnschrïften (Welcker, 
Rhein. Mus. VI S. 393f. HVIHV.E = uffk) und auf einer altattischen 
Urkunde C. I. A. 398, vgl. S. 260. 268. 

Messe ni a. 

Le Bas et Waddington, Voyage archéologique. 83 livraison. 
Paris 1875. 

Der grosse N utzen, den das rüstige Fortschreiten dies es Urkunden­
werkes der Alterthumswissenschaft bringt, tri tt ganz besonders bei den 
peloponnesischen Inschriften zu Tage. Die Zahl der im C. I. Gr. he­
findlichen ist eine verhaltnissmassig kleine gegen die der spater gefun­
denen, die in den verschiedensten Journalen und neugriechischen Zeit­
schriften zerstreut und daher schwer genug zuganglich sind. Die letzte­
ren vereinigt , nach neuen und meist getreueren Abschriften edirt und 
mit umfassender Kenntniss des griechischen Alterthums erklart zu haben 
ist das V erdienst P . Fou car t's. Wahrend Boeckh speciell für Messenie~ 
nur wenige meist unbedeutende Fragmente zu Gebote standen, giebt Fou­
cart bereits etwa 45 messenische Inschriften. 

Das vorliegende Heft nun giebt in Majuskeln einige N ach­
trage (additions) zu Lakonien, deren Text und Commentar schon in der 
vorigen Lieferung (J ahresber. I S. 1221 ff.) enthalten waren, und dann 
die bekannte Urkunde aus Andania, deren grosse Bedeutung für unsere 
Kenntniss der Mysterienculte durch die treffliche Schrift von H. Sauppe 
(die Mysterieninschrift aus Andania. Gôttingen 1860) gewürdigt ist. 
Aber wahrend Sauppe auf die Abschriften des Entdeckers Antonios Bla­
stos und die darnach in der ifJtM7ra-rptr; veranstaltete Edition von 
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Kumanudes angewiesen war, erhalten wir hier zuerst in sauberen Typen 
auf vier BHtttern in Folio ein genaues Bild der lnschrift nach der Col­
lation eines so bewahrten Epigraphikers wie Foucart, der nach Autopsie 
der beiden Steine constatirt, dass dieselben sich unmittelbar an einander 
anschliessen, dass keine Zeile fehlt, dass der nicht vorhandene Anfang 
der Urkunde sich vielleicht auf einem angranzenden Steine befand, wah­
rend der Schluss da ist. Bei der guten Erhaltung der Schrift sind die 
Textabweichungen zwar nicht gerade zahlreich; doch erwahne ich Z. 24 
<m"ipa.v, wo Sauppe arr!pa. vermuthete, oaa.ç; (Sauppe oaa.), Zeile 37 a. [,u.~] 

(Sauppe ,u.r;oi), Z. 104 xa.xo1roû ,u.~-re [ -rà] ~).r;,u.a. (reservoir) nicht nÀ~,u.,u.a. 
wie Sauppe. Grossere Lücken finden sich nur in der Mitte, wo die bei­
den Steine auf einander stossen. Hier liest Foucart zum Theil abwei­
chend von Sauppe Zeile 53 tf. dnoouv-rw oè -riïu -ra.,u.la.t x-rÀ. è[v 'rW' nip.n­
'rW' xa1 n~VTT)Xoa-rw'] lr~[' ûç; rà x[ a ]maxeua.,u[,u.eva.] iv rwt Ka.pveta.aftm 
~ oana.vou,u.eva. xaptv -rwv p.ua-rr;pfwv. (Sauppe [iv -roÛ-rwt -rwt l-ret] -
- èm[ axeua J'u,ueva). Tù oè [).omùv ix 'rWV Ota.<pupwv 'rOU 'rOU -roü l-rouç;] 
iÇoo ,a.,uv-r[ w oE ni v-re el, -rà] imax[ eua. K61.œva. iv ,.;n, Ka.pveta.a[w, 
(Sauppe -r. o. ).. [ix Twv aii.-reç; o1a.<popwv] iÇoo,a.C'uv-r[ w, o-ra.v xa.-ra.a-ra.­
Bwv-rt x-rl). In dem umfassenden Commentar bespricht Foucart erst im 
Allgemeinen Zeit und Veranlassung dieser ausführlichen Mysterienord­
nung (o,arpa.,u.,u.a.), sodann die zahlreichen hier erwahnten Beamten der 
Stadt Andania ( auveopo' sind nicht Mitglieder der repouafa, wie Sauppe 
annahm, sondern eines davon verschiedenen (j()Viopwv, oap.wprof nicht 
monatlich gewahlt, sondern jahrlich, da -roü ex-rou ,u.r;voç; in z. 116 davon 
zu trennen ist), ferner die speciell für die Ordnung der Mysterien bestimm­
ten Beamten (die Commission der oixa, Mystagogen, Rhabdophoren, 
Espof u. s. w.), und die eigentlichen Cultuspersonen (Espsuç; und !ipea der 
grossen Gotter, Bo,vapp.oa-rpla der Deme ter O. I. Gr. 1435 ff.), endlich 
die einzelnen Paragraphen des o'arpa,u.,u.a. Zu dem Abschnitt z. 78 ff. 
nep! 'rWV X07r'rUV'rWV ev -rljj 'ieplj) vergleicht Foucart ansprechend die abu­
lichen Bestimmungen bei einem Heiligthum des Apollon in Attika in 
'E<pT)P.· 3139, wonach ein Sklave, der dort Holz fallt, 50 Geisselhiebe er­
halten, ein Freier 50 Dr. bezahlen soli. Die Zeitbestimmung ergiebt sich 
beiden Herausgebern aus dem mehrfach erw{lhnten 55. Jahr, das vom 
Jahre 146 vor Chr. gezahlt ist (also 91 a. Chr.). Doch beginnt mit der 
Einverleibung Makedoniens und der Einnahme von Korinth nicht nur die 
makedonische Localara, sondern auch eine solche für Achaja und die 
früher zum achaischen Bund gehorigen Stadte (Foucart zu No. 116a). 
Sauppe's Annahme, dass die Feier der Mysterien im elften Monat nach 
z. 11 in den August fiel, erhalt eine neue ,Stütze durch den Nachweis, 
dass das Jahr bei den Achaern im delphischen Monat 'Hpa!oç; (= fluavo­
cjfwv) begann (inscr. rec. à Delphes No. 109). Auch darin schliesst 
si ch Foucart an Sauppe an, dass wir in den lJ.so1, o[ç; -rà p.ua~pta èm­
-rûûra,, die mehrfach 8so1 ,u.ercHo' (Z. 34. 70) heissen, nicht die bei 



272 Griechische Epigraphik. 

Pausanias (IV 3B) erwahnten 8ea.t p.qaÀw sehen kônnen, sondern wahr­
scheinlich die an den altpelasgischen Demeterdienst sich anschliessenden 
Kabiren aus Samothrake. Die alten Mysterien von Andania wurden 
unterbrochen durch die messenischen Kriege uud wieder eingeführt nach 
Wiederherstellung Messeniens durch Epameinondas, dann aber, wie 
Foucart annimmt, wieder unterbrochen. Der mehrfach erwiihnte Mnasi­
stratos, der Neuordner der Mysterien im Jahre 91, ·welcher lôwxe ràv 
xâp.r.-rpav xa1 -rà f3ef3Ma (Z. 12), gehorte wahrscheinlich einem altmesseni­
schen wahrend der thebanischen Hegemonie zurückgekehrten Priester­
geschlecht an. - · Auch das niichste Heft von Le Bas, welches kürzlich 
erschienen ist, aber erst in dem Jahresbericht für 1876 zur Sprache 
kommen wird, bringt eine Fülle von neuen Urkunden, allein a us Man­
tineia 23 meist unedirte und zum Theil sehr wichtige Inschriften, von 
denen eine in der folgenden Publikation im voraus mitgetheilt ist. 

Arcadia et Elis. 
M a n t i n e i a. 

P. Foucart, Inscription inédite de Mantinée, a us dem Annuaire 
de l'association pour l'encouragement des études grecques en France. 
1875. 15 s. 8. 

In der Burg von Tschipiana fand Fouca,rt zwei nach Form und 
Inhalt iihnliche Urkunden, (Le Bas et Waddington II 352 hi) die aus dem 
Tempel der Demeter und Kora (Paus. VIII 9. 2, hier urkundlich KopârwiJ) 
s tarn men. Die beiden Gottheiten hatten aber einen getrennten Cul tus ; 
denn das eine hier verôffentlichte Dekret auf Mx!mra Daa!a, die auch 
aus Pausanias {VIII, 9, 6) bekannt ist als Errichterin einer Statue der 
'4'fpoôfrr; ~up.p.az!a nach der Schlacht bei Actium, a us dem 85. Jahre 
der Achiiischen Aera (= 61 v. Chr. S. 271) geht aus von der auiJoôoç: 
-rwv Koparwv, das andere aus dem Jahre 43 v. Chr. auf (/Jar;và iJap.œrpfou 
'Avnrovexa von dem xoevov -rav !epeeiiv, bei de also von religiôsen Genossen. 
schaften zum Zwecke eines Mysteriencultus. In dem ersteren Psephisma 
handelt es sich um das Fest der ]{oparw., welches mit einer Procession, 
Opfern und appr;m p.urnf;pw (Z. 21) verbunden war (vgl. die Mysterien 
der Gottermutter im Peiraieus bei Foucart, des assoc. No. 4. 8). Die 
Kosten dazu, welche sonst gewohnlich abwechselnd (ot de! {moôezûp.evoe) 
von den Mitgliedern der Genossenschaft nach Art einer Liturgie getragen 
werden, hat in diesem Jahre Nexfr.r.a bestritten, von der es heisst ir.e­
ôi~a-ro JV. Tàll Àemwprfav - Xat tr.Ot~(J'aTO r.aliO.V Ôar.Ô.VrJ.IJ - arare OS 
xat -ràv r.op.r.àiJ -rwv · Kopay!wv - xa! l8u~ nj 8e~ -- r.poaer.iôwxë ôe xtû 
elç xa-r~r.efroulirJ.V zpdav (zum Opfermahl) Ôpaz;J.àç ~rlJo~xov-ra, ûç;f;v$rxe 
ôè xa! -rif Be~ r.ir.Ào[v x ]a! taxir.ao~v xa1 eùazr;pûveaev -rà r.~pt -ràv 8eov 
lippr;m p.ua-r~pw, [u_lr.eôiÇ"aro ôè xat ràv fJûJv âç -ràv lOfav olxfav. Ans 
den letzteren Worten fol gert Foucart, dass in den Mysterien, die von 
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den eleusinischen durchaus verschieden sind, die Rückkehr der K6p'f) aus 
der Unterwelt gefeiert ward (Hes. v. J{opa.rûv ro O:~rd.retv l. xa.rd.retv - rr;v 
/{Ôp'f)v). Das Bild derselben wurde jahrlich ans dem Tempel gebracht 
in das Hans von Personen, welche dasselbe beherbergten. Den Schluss 
dies er für Mysterienkulte hochst wichtigen Inschrift bildet ein V erzeich­
niss von Personen (ofl.ofwr; ôè xa.t ûr; ràv xmvàv ntva.xfôa. xœritYra.8ev 
z. 45 ff.)' die sich wie Nikippa tv ra."ir; aora.!r; b.f1.ipa.tr; nm die 6UVOOOÇ 
und deren Cult verdient gemacht hatten. An dialektischen Eigenthüm­
lichkeiten ist ausser dem Gebrauch von a für 'fJ nnr die Form a.OtYa.u-raç; 
(= aOrar;) ZU bemerken. 

A s e a (?) 

In dem muthmasslichcn Gebiete dieser Stadt bei dem Khan von 
Frankobrysi (Bursian, Geogr. II 227) ist ein archaisches Sitzbild ge­
funden und von Carl Curtius, Arch. Zeit. N. F. VII llO sowie von 
Knmanudes, 'E(/JY)Jl· dpz. t(' p. 480f. (vgl. die Abbildung nfv. 71) be­
schrieben. Kopf und Unterarme fehlen. Die Figur ist weiblich und er­
innert an die alten Statuen bei Milet. Am unteren Rande ist die links­
laufige Inschrift 0 M 3) A. Ich schlug 'Ar'fJtYW vor. K. liest viel­
}eicht richtiger 'Are/lw (Foucart bei Le Bas II 334ct 'Ar'fJpw) und meint, 
dass es nicht der Name einer Sterblichen sondern einer Gottin sei. Er 
denkt an einen Beinamen der )/Apreptr;, die bei dem altpelasgischen Hain 
der LlsG'Jrmva (Pans. VIII, 37, 1) ais 'llref1.6VY) verehrt wurde. Inschriften 
mit dem N amen der Gottheit sind zwar selten un ter Gotterbildern. Doch 
vergleicht Foucart die Basis bei Le Bas II 352 ct. 

Olympia. 

Ernst Curtius, Inschriften aus Olympia. Arch. Zeit. N; F. VIII 

s. 178ff. 

H. Brnnn, Paeonios und die nordgriechische Knnst. Sitzungsber. 
der bayer. Akad. 1876 Band I Heft 3 S. 315 ff. 

Die erste archaologische Expedition des deutschen Reiches konnte 
sich kein g'ünstigeres Feld erwahlen, als den heiligen Boden der Altis 
von Olympia, das alteste Museum und Archiv Griechenlands. lm Septem­
ber 1875 begannen die Ausgrabungen. Die üb erraschenden Resultate, 
die grossartigen Funde aus den Giebelfeldern und Metopen des Zeus­
tempels, ihre ho he Bedeutung für die Kunstgeschichte sind allgemein 
bekannt und durch zahlreiche Besprechungen in popularen und fachmiin­
nischen Zeitschriften Gemeingut der gebildeten Welt geworden. Die 
wichtigsten Inschriften (es sind im Ganzen etwa vierzig gefunden) sind 
in der Archaologischen Zeitung ver ô ffentlicht. N ur eine gehôrt no ch in 

II III 2 18 
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den Bereich dies es Berichtes, freilich auch die wichtigste; denn sie ge­
bort zu dem in künstlerischer Hinsicht bedeutendsten Fund, zu der Nike 
des Paionios, desselben Künstlers, der die Figuren im Ostgiebel arbei­
tete. .Auf einer dreieckigen Basis, die Ende December 187 5 im 80. des 
Zeustempels zum Vorschein kam, lesen wir in dorischem Dialekt und in 
deutlichen Zügen des ionischen Alphabets .MeŒŒâVw! xal Naunâxno! dvi­
fJ.ev LJû j '0).up.n{W! oexd:rav dno -rwp. 7rOÀSJlfWV und darunter in attischem 
Dialekt und kleineren Buchstaben llatwvw~ tnofr;Œe Mevoaê'o~ 1 xal -rdxpw_ 
Tf;p!a nmwv tnt -rov vaov ùfxa. Die Inschrift ist dadurch einzig in ihrer 
.Art, dass der Künstler sich hier ais bekannt aus anderen Werken nennt. 

· Zweifelhaft kann nur sein, ob der hier genannte Sieg des Paionios a us 
Mende sich auf eine Concurrenz vor der Arbeit, wie Brunn glaubt, 
oder auf eine Preisertheilung nach derselben bezieht. Letzteres nimmt 
Curtius an, wiihrend beide unter dxpw-r~pta (Plut. Caes. 63 Plat. Krit. 
p. 116 d) die Statuen im Giebel selbst verstehen. Ein besonderes Inter­
esse erhalten Statue und Inschrift auch dadurch , dass P au s an i as 
(V 26, 1) sie sah und ais Grund für die Weihung dieses araJ..p.a der 
Nike ènl njJ x!ovl durch die Mess eni er in N aupaktos eine doppelte Ver­
sion angiebt , niimlich entweder [)-re 'Axapvàm x al Olvuiow~ ènoMp.r;Œav 
(unter Führung des Phormion und Asopios im Jahre 428 Thuk II 102 
III 7) oder dnù -rou lprou -rou èv -r;ij ~<paxrr;pfq. v~a<p p.e-rà 'A fJr;vafwv 
(a. 425). Diese beiden Versionen sucht Curtius zu vereinigen durch 
die Annahme, dass die Verfertigung des Bildwerks nach dem Kampf 
gegen die Akarnanen beschlossen aber erst nach dem Siege bei Sphak­
teria ausgeführt ward. Da man den letzteren rifj dnù Aaxeow,uovfwv àef­
JW.'r! nicht namentlich zu erwiihnen wagte, so wurde mit absichtlicher 
Zweideutigkeit auf der Inschrift der unbestimmte Ausdruck dnù -rwp. no­
Àep.fwv gewiihlt. Hiergegen hebt Brunn wohl nicht ohne Grund hervor, 
dass in jenen Kiimpfen (a. 428) ja die Akarnanen auf Seiten der Mes­
senier stand en und dass gerade der Angri:ff auf Oiniadai rnisslang, und 
denkt deshalb lieber an die früheren Kiirnpfe, in welchen die Messenier 
bald nach der Besetzung von Naupaktos Oiniadai einnahmen (Paus. IV 
25 a. 454-452). Paionios also, in dem Brunn den Vertreter einer durch 
ihren decorativen Charakter eigenthümlichen und durch mehrere Bild­
werke bezeugten nordgriechischen Sehule sieht, ward nach einer siegreich 
bestandenen Concurrenz zuerst mit den Bildwerken für den Zeusternpel 
beauftragt, und arbeitete die Metopen und Skulpturen im Ostgiebel und 
die Nike. Nachdem er dann - vielleicht durch den Tod - unterbro­
chen ward, übernahm Pheidias mit Alkamenes die Vollendung des Tem­
pelschrnucks. Doch bleibt auch diese gewiss scharfsinnige Cornbination 
eine Hypothese. 
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Boe o ti a. 
Thespiai. Plataiai. Tanagra. Theben. 

G. Kaibel, Tituli Boeotici. Hermes VIII S. 417ff. Bull. dell' inst. 
1874 p. 192. 

C. Robert, Die Ausgrabungen in Tanagra. Arch. Zeit. N. F. 
VIII S. 148 ff. 

Die wichtigen Graberfunde im Ge bi ete von Bôotien, die Fülle 
von Denkmalern archaischer Kunst und Schrift, und vor Allem die durch 
Feinheit der Arbeit und Frische der Farben berühmten Terracotten, 
welche in nie geahnter Fülle zu Tanagra in den letzten Jahren an's Licht 
gezogen und bald durch den Kunsthandel in alle europaischen Samm­
lungen verbreitet worden sind, ha ben nicht nur zahlreiche Gelehrte zu A. us­
flügen dorthin verlockt, sondern auch die archaologische Gesellschaft in 
Athen vermocht Commissare (Stamatakis und Dimitriades) .auszusenden, 
um die bisher meist heimlich betriebenen Ausgrabungen zu verhindern, 
das noch Vorhandene zu sammeln und entweder in kleinen Localmuseen 
in Theben und in dem Dorfe Skimatari bei Tanagra aufzustellen oder 
nach Athen in das Varvakeion zu transportiren. Von der Begrabnissstatte 
der alten Tanagraer im NO. der Stadt erhalten wir eine Terrainskizze 
durch Robert, der zugleich auch eine Beschreibung der wichtigsten pla­
stischen und epigraphischen Denkmaler folgen lasst (vergl. auch Lüders 
Bullett. 1874 p. 120ff.). Die letzteren, meist Grabinschriften, die sich 
vom 6. Jahrhundert v. Chr. bis zum 3. nach Chr. erstrecken, sind ausser­
dem zum grossen Theil auch von Kumanudes und Stamatakis in der 
Zeitschrift 'A8~ywoY II 104ff. III 164ff. 473. IV 107f. 213f. und von 
Decharmes Missions scientifiques IV 507 ff. mitgetheilt worden. Ein Ver­
gleich des Alphabets auf den archaischen Urkunden mit den bei Kirch­
hoff Stud. 2 Taf. il col. I für Boeotien bis OI. 98 verzeichneten Buch­
stabenformen zeigt, dass wir durch die neuen Funde auch hierfür mancherlei 
N eues erhalten, so namentlich zuerst die Anwendung des I, drei neue 
Formen für A, eine abgerundete für das ~' /§ mit vier horizontal en 
Strichen für E, 0 = 0, C für das Digamma, 8 für H als Spiritus. 
Dass sich aber die archaischen Formen der Buchstaben sowie der 
Plastik mit einer primitiven Unbeholfenheit in dem mehr abgeschlossenen 
Lande verhaltnissmassig lange erhielten, zeigen namentlich zwei alterthüm­
liche etwa gleichzeitige Grabreliefs, das eine aus Tanagra mit zwei nackten 
Mannern in hautrelief, die en face stehend sich gegenseitig den linken Arm 
um die Schulter legen, und der Inschrift 'Ap.sod.J..xr;ç; [ ljo-ma' èrû Kt-ruJ..q; ~a' 
èn11Jipp.ut (vgl. Couze Wiener Sitzungsber. a. a. O.), das andere a us Thespiai, 
wo wir unter zwei nach rechts schreitenden Mannern lesen [p. ]Yàp.' èn1 

. 18* 
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FafJwvt xdpu;roxpa-ret (so Robert und Kumanudes, vergl. Revue archéol. 
Januar 1876 p. 66. Kaibel p. 417 irrthümlich Aa8wvt). Der Gebrauch 
von br! c. dat. auf bôotischen Grabsteinen ist bekannt. Aelter noch sind 
die beiden von Robert offenbar am genauesten mitgetheilten Inschriften 
ùû Jkxaôap.oe tp.f (Kaibel No. 30), wo der Gebrauch des Spiritus nach 
dem Digamma zu beachten ist, und cbrapza (auf der Oberfl.ache) ... 7Wt; 

dvé8~x[ev] (auf der Vorderseite Kaibel No. 24 lBr;xe ·fJavoüaav), ferner 
bû !Autravfae 'lapfôa (Kaibel No. 24 Bwpfôa), 'A(3ae6ôwpor; mit vierstri­
chigem Sigma, der Granzstein eines Heiligthums der 'Ap-rd.p.tôor;. In 
eine spatere Zeit gehôren ein Grabstein auf Kritobulos und seine Frau 
aus Athen (Robert No. 3 dieser wie andere aus pentelischem Stein und 
daher wohl attische Arbeit), ein Relief mit einem bartlosen Mann, einer 
Frau (brt KaÀUtr-ra Kaibel No. 33 KaÀUtr-rao) und einem Kinde (EJ..ivr;) 
dazwischen. Von sachlichem Interesse sind zwei cippi, welche von der 
afJvoôor; -rwv 'AB~va!a-rwv (Kaibel p. 430 und No. 34 -rù 'ABavwtr-r~) ihren 
Mitgliedern in Tanagra errichtet worden sind. Dieselbe Genossenschaft ist 
auch für die· lnsel Rhodos bezeugt (vgl. Lüders, Dion. Künstl. p. 28, 41. 
Foucart, Des assoc. rel. p. 229ff.). lm Museum zu Tlleben befinden sich zwei 
Namensverzeichnisse (Kaibel No. 18-19) und eine metrische Grabinschrift 
auf einen Kipxtvor; (/Jo~iou uEOr; aus dem pontischen Herakleia, dem ein 
Landsmann das Grabmonument setzen liess, ein von Rath und Volk er­
rich tetes Monument auf (/)).. (/JtÀe!vor; (bekannt aus K. Keil, Sylloge No. XIX, 
XXXIV), endlich eine Künstlerinschrift 'Apttr[ -rf ar; Llwv ]uaiou brof~trev 

(Bull. a. a. O.). Diesen hait Kaibel aus Gründen, die mir nicht gerade· 
zwingend zu sein scheinen, für identisch mit dem Va ter eines Künstlers 
Kay;ttrfar; (Hirschfeld, tit. No. 25) a us Tanagra; es findet sich namlich 
in einem Katalog ein Kay;ttrfar; ais Sohn des Aristias. Ein interessantes 
Stück desselben Museums bildet die von 

U. v. Wilamowitz-Moellendorff im Hermes VIII S. 431 ff. 

herausgegebene >>Abrechnung eines bôotischen Hipparchen<c. Diese dno­
J.orfa (= dnoJ.orttrp.6r;) f7mapzou flop.nfô[ou] stammt, wie der Charal\ter der 
Schrift und das Fehlen fast aller dialektischen Formen zeigt, aus der 
Zeit zwischen der Wiederherstellung Thebens durch Kassandros (316) 
und der Auflôsung des bôotischen Bundes (146). Die einzelnen Posten der 
Einnahme (À~p.p.a) und Ausgabe (lüwp.a = dvaÀwp.a) sind hier zuerst nach 
Art einer modernen Rechnungsablage übersichtlich in besondere Zeilen 
gestellt und dann summirt. Es handelt sich um die Mobilmachung der 
Bundesreiterei zu irgend einem Kriegsunternehmen. Pompidas erhült 
dazu napà. ~ç; noÀewç; (3otw-r{ou 2100 Dr. Da das nicht ausreicht, 
verkauft er die Pferde zweier Offiziere für 171 Dr. Kupfer, was er bei 
dem Banquier Kephisodoros gegen Silber mit 25 °10 Agio einwechselt. 
Dafür zahlt er an 1 Personen dprupfou trup.p.axtxo'ù ungleiche Summen. 
Diese Ungleichheit führt den Herausgeber darauf, dass wir in jenen 
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nicht Officiere der einzelnen Stâ.dte, sondern des xotliOii BOtwruw, dessen 
Bundescontingente natürlich von ungleicher Grosse waren, also die Bôo­
tarchen zu sehen haben. Und wirklich sind 'in der Schlacht bei Delion 
Contingente von 7 bôotischen Sta.dten (Thuc. IV 93 daher c. 91 {Jotwrap­
xwli o7 eltm hml statt l11oexa), ebenso bei Leuktra 7 Bootarchen, die 
auch spater blieben (0. I. Gr. 1593, 1565), ais die Zahl der Stadte 
grôsser ward. 

P. Foucart, Inscription métrique de Thèbes avec la signature 
des sculpteurs Polyclète et Lysippe. Revue arch. 1875 vol. 29 p. llO.ff. 

Ein in Theben gefundener Marmorblock enthalt auf zwei Seiten 
metrische Inschriften, die si ch auf die Statuen zweier Sieger beziehen, 
die eine auf Ttp..oxÀ~~ 'Aawrrfxuu, oç Baa[Àeta .Lltùç xaè b 'HpaxJ.iour; rpk 
l,t,~d,/}).ot~ 21motÇ )itX.~(Ja~ owp.ar' èrrr;rÀd.!'aeli. 

Die BaafJ.ew, gestiftet nach der Schlacht bei Leuktra (Diod. 15, 53), 
finden sich auch sonst wiederholt auf Inschriften (C. 1. Gr. 1515 Le Bas 
III partie 454, 7 52). Die zweite Inschrift ist sehr fragmentarisch. W as 
aber beiden ein besonderes Interesse verleiht, ist der Zusatz floJ.uxÀE:troç 
broetae (sic) unter der einen, Auamnor; .2t[ x.uw11wç] unter der anderen. 
Es sind hiernach Polyklet der Jüngere und Lysippos Zeitgenossen. 
Wenn nun Foucart meint, der Marmorblock habe zu einem offentlichen 
Gebâ.ude des durch Kassandros 316 wiederhergestellten Theben gehôrt, 
so ist dies indess nicht so zu vers teh en, ais sei en Statue und Inschrift 
erst nach oder in jenem Jahre entstanden. Denn Polyklet, der an einem 
Dreifuss in Amyklai dno r~ç lifxr;~ ~ç b Alrùç nomp..o7r; arbeitete (Paus. 
III 18, 8, vgl. VI 6, 1 und Brunn Gesch. der griech. Künstler I S. 280 f.) 
kann unmôglich noch in jenem Jahre gelebt haben. 

This bai. 

J. N. Mad vi g, En ny lig fun den graesk Indskrift in N ordisk Tid­
skrift for Filologi og Paedagogik. Kopenhagen 187 4 Band I S. 1-22. 

Auch auf dem Gebiete der Epigraphik giebt der grosse dâ.nische 
Philologe hier einige Proben seines ungewôhnlichen Scharfsinns in der 
Texteskritik. Dieselben betreffen das von P. Foucart zuerst edirte Se­
natusconsultum über die Thisbâ.er aus dem Jahre 170 v. Chr. (Jahresbe­
richt I S. 1225 ff. ). N ach einigen Bemerkungen über die Beschaffenheit 
des Steins und die historischen Verhâ.ltnisse folgt eine kritische Be­
handlung des Textes von Foucart. Die Ergâ.nzungen und Emendationen 
stimmen zum Theil mit den en von Mommsen (Ephem. epigr. I p. 278 ff· 
und nach einer neuen Collation der Inschrift II p. 102f.), dessen Ab­
handlung Madvig erst in einem Nachwort benutzen konnte, überein, so 
in Zeile 8--10, Z. 19. 36. An wichtigeren Abweichungen von Mommsen's 
Lesungen erwâ.hne· ich folgende: Zeile 25 - 26 ounore [ s11 r~]t aorwv ri-
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rovev, wo aber Mommsen's Erganzung o onù -ri[,tse l]-re aùûi)v xd. durch 
das vor a.ù-cwv erhaltene -re gestützt wird. In Zeile 28 will Madvig statt 
des allerdings auffallenden a.ù-r6p.oÀm o E rowe txû r,ourâos~ lfv-cs~ les en 
a.o-r. ot dtôwe und denkt an U eberJaufer, die durch eine dsupurfa a us 
Thisbai verwiesen sind. In Z. 42 soli es von den auswarts befindlichen 
Parteigiingern der Makedonier heissen onw~ [ ~o]~ {Foucart, Mommsen 
[p.]~) él~ -râÇtv xa-ra.nopsuwv-cw, dass sie endlich zur Einordnung in die 
Bürgerschaft heimkehren sollen. Ansprechend ist die Vermuthung Zeile 
46 -·· 47 n[sp! ru]vatXWJ,I (Foucart und Mommsen -r]wv OtXWli) Esvond}foor; 
xa! Mva.aioor;, zweifelhafter dagegen die Erganzung Zeile 50-51 nsp1 ou 
-raumç; -càç; ruva."i'xaç; o~pf[aOw] xrû s[ùxspw]r; -ràv a-rpu.-rr;rùv bqxûv 
dmÇfa.v, was Madvig auf die vom Priitor nicht bestrafte Entehrung dreier 
Weiber bezieht. 

Phokis. Lokris. 
Delphi. 

G. Ka i bel, Tituli Phocici inediti Hermes VIII S. 412 ff. 

Auf einer Reise durch Mittelgriechenland (S. 275) hat Kaibel in 
Delphi mehrere kleine Bruchstücke abgeschrieben. No 1 ist eine Frei­
lassungsurkunde mit den gewohnl!chen Formeln (dnioo-ro Llap.o![mç; d>s]t­
Ofa Boa."ioç; -ccjJ ~n6ÀÀWli! -rcjJ lluOûp awp.a.m ouo, OlÇ dvop.am .Z[ -cpœr]w 
xa1 'Avdoxor; vgl. Wescher et Foucart, Inscr. rec. à Delphes; E. Curtius, 
anecd. Delph. p. 27 und Gôtt. Nachr. 1864 No. 8), nur dass der Name 
des ~s~ww-r~p nicht am rechten Platze steht. No. 2 ist eine genauere Ab­
schrift von C. I. Gr. 1695, No. 3 das Fragment eines Vertrags mit dem 
Namen des Bürgen und den [p.âp-rupot: oZ Es]pûç; -rou '4noÀÀwvoç, No. 5 
der Brief eines Kaisers (vielleicht Trajan) betreffend eine ofx~, die je­
mand [ s]via"CY)as xa.-rà lluOoow[pou ]. Auf eine deshalb, wie es scheint, 
von den Delphiern nach Rom geschickte Gesandtschaft antwortet der 
Kaiser, er habe einen J:a-ropvûvoç; zur Entscheidung der Sache abge­
schickt. 

Opus. 

JI. Eoa-rpa.nâoYJr; 'Er,o~P.· dpx. -rsuxor; t'' No. 443. 

In dem Kloster des H. Elias, zwei Stunden von Elateia, ist eine 
Marmortafel eingemauert, die ursprünglich aus Opus stammt. Es ist ein 
Dekret nùv nsp1 -ro~o~ iJu)vuao~o~ -rsxvtnîJ~o~ rw~o~ iÇ 'laO;wu xrû Nep.iar; au~o~-re­
Àouv-rwv o~ iv 'Ono'üvn zu Ehren des l:w-rD.r;~ und seiner Frau &voÀa 
wegen ihrer Verdienste um die Künstler und wegen der von ihnen ge­
zahlten Gelder onwç; xaO' lxaa-ro).l èvta.UTOli Àap.~âli,Y) a auvooor; !'Wli rsx­
limÙII dpruptnv t9uafaç 'rlfJ 'AnoÀÀWiit xa.t -rcjJ 1:-pp.ij xa.2 mer; .Moûawç. Dass 
neben den Genossenschaften der dionysischen Künstler in Atheu und in 
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Ionien eine dritte für den Isthmos und Nemea bestimmte vorhanden, war 
schon aus mehreren Urkunden bekannt (0. I. Gr. 3068 0, vgl. Lüders, 
Dion. Künstler p. 79. 89, Foucart, De coll. scen. art. p. 27). Wir fin­
den die letztere sowohl in Argos (Le Bas II 116 a) als auch jetzt in 
Opus, wo, wie wir sehen, dem Hermes, Apollon und den Musen scenische 
Spiele gefeiert wurden. Datirt ist die Urkunde nach dem eponymen Ar­
chon 'Op8op.evdoa.~. 

R. Weil, Lokrische Inschriften. Arch. Zeit. N. F. VI S. 140. 

O. W a ch sm uth, Nachtrag zu den lokrischen Inschriften. Rhein. 
Mus. N. F . XXIX S. 353. 

Bei Anlage einer Chaussee haben sich in der Ni.ihe von Talanti 
mehrere Inschriftsteine gefunden, die wohl grôsstentheils gleich der vor­
her besprochenen aus Opus verschleppt sind (Bursian, Geogr. 1 S. 192)~ 

Mehrere von ihnen sind schon früher von O. Wachsmuth (Rhein. Mus. 
XXVII S. 612ft'.) edirt , darunter eine bilingue Grabinschrift auf einen 
romischen Soldaten T. Catonius Sabinus, deren Lesung in einem 
Nachtrag (XXIX S. 353) berichtigt wird nach einer Publikation von Ku­
manudes (' AB~vwOlJ 1 p. 482 :ff. ). A us derselben Quelle schopft auch Weil 
a. a. O. mehrere für die Geschichte von Lokris bedeutsame lnschriften. 
Eine auf drei Seiten beschriebene Basis enthalt auf der Vorderseite ein 
Epigramm von 10 Zeilen auf Ntx.a.a!zopoç; des lloÀuxptroç; Sohn Botw-rwv 
dpzov de8Àmpâpwv, dem in Opus eine Reiterstatue errichtet ward, weil er 

o!ç; rà..p iv! 7!'roÀip.otç; !qf;aaro rà..v daaÀeurov 
vfx.a.v èx. na'ripwv 'rrJÀOflév dpvuflevoç;, 

x.a! -rpfrov lmri;wv. 

Dieser Bund von Lokris und Bootien faUt wahrscheinlich in die Zeit der 
Kampfe zwischen den Aetoliern und Makedoniern, an welche sich um 245 
v. Chr. Bôotien und bald darauf unter Demetrios II (239-229) auch Opus 
angeschlossen batte (Liv. 32, 32. 36). Auf eine altere Bundesgenossen­
schaft zwischen den beiden letzteren Staaten (vergl. auch Xen. HeU. III 
5, 3) gegen Makedonien bezieht R. Weil ein Epigramm un ter einer 
Statue in Del phi (Ulrichs, Reis en und Fors ch. 1 S. 43) , auf eine Ver­
theidigung der Burg von Opus ein anderes anf 'AÀxafve-roç; (Rhein. Mus. 
XXVII S. 614). Neben dem Epigramm auf Ntxaa!zopoç; steht ein Pro­
xeniedekret anf BeoxÀefor;ç; aus Tralles, auf der einen N ebenseite des 
Steins ein zweites auf 'AvrtsofÀoç; aus Aetolien; ein drittes auf mehrere 
Bürger aus J{paviot in Kephallenia giebt ein anderer Stein. Alle drei 
Dekrete sind nach Archonten datirt, schliessen mit einem oder mehreren 
lrruot und gehen aus von den 'Onouvnot xa1 Aox.po! ol p.erà.. 'Onowrfwv, 
d. h. von der Stadt und der mit derselben verbundenen Landbevôlkerung 
des ôstlichen Lokris. Die a.lte Geschlechterherrschaft in Opus (Thuk. 1 
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108) scheint also einer demoluatischen Verfassung Platz gemacht zu 
haben. In einer dritten sehr verstümmelten Urlmnde erkennt Weil 
ein Ehrendekret zu Gunsten mehrerer Thessalier. 

Thessalia. (Larisa. Hypate ). 

E. Miller, Revue arch. 1874 vol. 28 p. 159ff: 

JJ. EùtJrparul.or;ç;, 'l.'rpr;p.. dpx. a. a. O. No. 442. 

Anf dem jüdischen Friedhof zu Larisa sind mehrere griechische 
Inschriften zum Vorschein gekommen, darunter eine gros sere aber in 
sehr verstümmeltem .Zustande, wahrscheinlich eine Freilassungsurkunde. 
Unter den Grabinschriften ans bellenistischer und rômischer Zeit sind 
zwei bemerkenswerth durch die U eberschrift 'E;op.ulou oder 'Epp.d.o u xfJu­
llfou (vgl. O. I. Gr. 538 Preller, griech. Myth. I2 314ft'.). In mehreren 
Fallen ist nicht der N ame des Vaters sondern der der Mutter hinzugefügt. 
In No. VII liest H. Roh l (Jahrb. f. Phil. 1875 S. 398) vollstandiger 
..... llfxr; (/)~Àtxoç; d[7!]e[J.e]u[fJ]ipa, 'Pwr;M.ç; (?) olxinç; ~pweç; xafpere. 
Von grôsserem Interesse ist eine von Eustratiades veroffentlichte Inschrift 
ans Hypate , ein Proxeniedehet des xotlloll rwll Allltd.llwll anf . . d.Twç; 
I\JafJ!ou Kopxupa?oç; und darüber der Schluss eines anderen ans dem­
selben J ahre. Dies Gemeinwesen im Thal des Spercheios mit der Haupt­
stadt Hypate kannten wir schon ans einer Urkunde zn Ehren des Kassan­
dros (Arch. Zeit. 1855 No. 75) und aus mehreren Proxeniedekreten aus 
Hypate (Ross, Arch. Aufs. II 467). Die letzteren haben die grôsste 
Aehnlichkeit mit dem hier vorliegenden in Form uud Inhalt. Sie sind 
datirt nach dem fünf Allltdpxat, die nebst zwei anderen Personen auch 
am Schlnss der Dekrete verzeichnet werden als lrrum Taç; 7!poÇell!aç; 
xaTà Toll llop.ov, wahrend in einer andern ebenfalls ahnlichen Urkunde 
ans Hypate (Rang. No. 7 48) an ihrer Stelle drei apxov"C'eç; auftreten. 
Der Heransgeber setzt die Tnschrift in die Zeit zwischen Kassandros und 
der Auflosung des Hom)ll durch den atolischen Bund. Ist das richtig, 
so kann f\Jd.fJwç; der Vater des Geehrten, wie mir scheint, leicht identisch 
sein mit dem 1rpo(rrd.ru.ç; I\Jd.{}wç anf Kerkyra bei W. Vischer, Arch. und 
epigr. Beitr. No. 22. lu dialektischer Hinsicht ist zu berner ken die Form 
A2llta))O!Ç und sp. 7!Ù.ll "C'O 7!apax[aÀoup.eli]Oll in z. 14 (vgl. K. Keil Inscr. 
Thess. tres p. 7). Das Land der Aenianen heisst Alll!ç;. 

Eine grosse agonistischeinschrift ans Thessalien, welche in den Mémoi­
res de l'Acad. des inscr. t. XXVII p. 44 verôffentlicht ist, ist mir hier 
leider nicht zuganglich. Andere noch unedirte Inschriften, welche Duchesne 
und Rayet auf einer Reise in Thessalien gefunden hab en, soli en neues 
Licht anf manche politische und religiôse Verhaltnisse dieses Landes, 
~owie auf die Erziehung der Epheben werfen. 
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Macedonia. 

Maxeoovtxa. 'Apxata rewrpalp!a '!'~ç: Maxeoov[aç: bno Maprapf'!'O(J 
[. flr;p.!uJa. Mipoç: oeu'!'epov. Athen 1874. 

Rec. Lit. Centralbl. 1875, No. 50 S. 1619f. von Bu. und Jen. Lit. 
Zeit. 1875, No. 29, S. 510f. von R. Kiepert. 

Fr. Kenner, Inschriften aus der Vardarschlucht. Sitzungsber. d. 
Wiener Ak. hist. phil. KI. Mai 1875 S. 271ff. 

In dem weitschichtigen W erke von Dimitsas über die Geschichte 
und Geographie des alten Makedoniens sind gelegentlich auch einige 
unbedeutende Inschriften mitgetheilt, die aber so mangelhaft abgeschrie­
ben oder gedruckt sind, dass sich meist nichts damit anfangen lasst, 
so z. B. S. 177 ein . Fragment a us dem Thal des Erigon, S. 373 der 
bekannte Vertrag zwischen Amyntas und den Chalkidiern (Sauppe, Inscr. 
mac. No. IV p. 15), S. 628 zwei Inschriften aus Lychnidos, namlich ein 
Decret, in dem die fla.aaa.p~nm erwahnt werden und eine W eihinscbrift 
auf Caracalla (Jahresb. I 1233), S. 756 und 792 drei Grabinschriften aus 
Apollonia und Aulon in Illyrien. Unter den von Kenner nach Abschriften 
des ôsterreicbischen Consuls Lippich mitgetheilten Inschriften befindet 
sich nur eine griechische Grabinschrift aus der Nahe von Koprili. Viel 
grôsseres Interesse erweckt dagegen ein grosses Dekret aus der Stadt 

L et e. 

Duchesne, Une invasion Gauloise en Macédoine en l'an 117 a. 
Chr. Revue arch. 1875 vol. 29 p. 6ff. 

Nachtrag von E. Mill er a. a. O. p. 176:ff. 

Dieses grosse (50 Zeilen lange) und wohlerhaltene Dekret der 
Bürgerschaft von Lete im Osten des Axios (Plin. h. n. 4, 35) , welches 
am 20. lla~r;p.o~ im 29. Jahre der makedonischen Aera (117 a. Chr. 
Jahresb. I 1231) auf Vorschlag der noÀtTapzw (noÀcmpzouvTe~ auch in 
Thessalonich und sonst vgl. Jahresber. I a. a. O.) zu Ehren des Maa.pxoç: 
"Avvwç; IfonMou mp.faç 'Pwpwwv gefasst ward, giebt uns Kunde von einem 
bisher unbekannten Einfall der Gallier nach Makedonien in dem ge­
nannten Jahre. Z. 10 f. Tou Twv Frû.œrwv lBvouç; tJuvàx.fMvroç; xa! Èm­
tJrpœreutJaY'!'oç; elç roùç xa'!'à liproç; Tonou~, worunter Duchesne nicht eine 
Stadt sondern eine Ebene am Meer versteht. Der gegen sie ausgezogene 
ri:imische Feldherr l:iÇnJç llop.n~wç wird geschlagen und fallt; die Tru p­
p en ziehen si ch in ein befestigtes Lager zurück; als die Bar baren schon 
Bresche gemacht haben (Z. 15 fJAc(3op.ivwv ... rwv arpanwrwv), da kommt 
M. "Avvwç; mit frischen Truppen, (Z. 16:ff.) sTpiif;aro mùç; bnevav-r!ouç; 
xa.! Tou re n'!'WJ.Wroç; ixpaTr;aev xa1 noÀÀoÙ~ o.Ù'!'wV dnixTetveY. Die Gallier 
kommen nach einigen Tagen mit neuer Reiterei und im Bunde mit 
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'flnri:rou nuv .Mafôwv ôuvri.arou pzr' l!xJ..uu nÀduvot; (Z. 22). Allein Annius 
txnopzufJûr;; tœ8' (Uii ûzev èv rff na.pzp.fioÀff arpa.rtwrwv •.. tvfxY)<Jêli roùt; 
noÀep.four;; (Z. 27). Dies ist kurz der Verlauf der Sache. Dem Annius 
wird für seinen Schutz gegen die Barbaren von den AY)miot ein Kranz 
und die Ehre eines drwv !nmxàr;; xa:r' lror;; im Monat Lla.!awr;; (Z. 39) zu­
erkannt. Mit den Ma.iôm (À;r;arptxwmra. lfJ.vYJ Strab. p. 316) waren schon 
die makedonischen Konige wiederholt im Kampf (Plut. Alex. 9. Liv. 26, 25). 
Unter den Galatern aber versteht Duchesne nicht die asiatischen sondern 
die .2xopBfaxot (Strab. 318), die schon in den Keltenzügen nach Delphi 
eine Rolle gespielt hatten (Mommsen R. G. II 5 171) und die zu den 
Zeiten des Perseus an der Seite der Ma.iàot erscheinen (Plut. Aem. 
Pauli. 12). Mit ihnen waren denn auch die Romer seit Mitte des zwei­
ten Jahrhunderts in bestandigen Kanipfen. (Fior. I 39). 

Thracia (Bizye. Philippopolis. Bisanthe ). 

Th. Mommsen, Ephem. epigr. II 265 und Hermes IX 117. 

M. A. Mord tm ann, Les inscriptions et les bas reliefs de Philip­
popolis in den Schriften des Zli ]{Wii(JTa.liTlliOU7rOÀêl (j)tÀoÀortxÙr;; auÀÀoror;; 

1871-1872. 

In der oben (8. 258) erwahnten genealogischen Untersuchung der 
thrakisehen Konige von Caesar an theilt Mommsen nach Abschrift von 
Mordtmann eine Inschrift ans den Ruinen von Bizye mit un~p r~r;; 
'l1mp.r;rri.Àxou xa.! llufJ.oowptBor;; lx rou xa.rà ràv KotÀaÀr;rtxov noÀzp.ov 
xtvBûvou awrr;pfar;; xr À. Rhoimetalkes, des Rheskuporis Sohn ist der 
N effe des gleichnamigen un ter August regierenden Kônigs und herrschte 
unter Tiberius. Pythodoris, die Enkelin des Triumvirn Antonins (Ephem. 
epigr. I 270ff. Jahresb. I 1243) und Frau des Kônigs Polemon von Pon­
tos, war die Mutter der Antonia Tryphaina, welche an den Konig Kotys 
verheirathet war (8. 299). Der erwahnte Krieg bezieht sich auf einen Angrift' 
der Koilaleten und Odrysen mn 21 p. Chr. (Tac. ann. 3, 38-39). Fer­
uer giebt Mommsen drei J>Attalideninschriften« aus Bisanthe. In der 
einen beisst Eumenes II Pbiladelphos (St. B. v. Ebp.ivsw). Die beiden 
andern ({.mèp (3a.alÀiwr;; 'A-rrrüou f/Jt).aoiÀrpou xa! (3a.mÀfaar;r;; ~rpa.rovfxr;ç;) 

bestatigen die a us Plutarch (de frat. am. 18. Li v. 42, 16) bekannte 
Heirathsgeschicbte , indem Attalos II die Fran seines Bruders erst bei 
dem angeblich, dann wieder bei dem wirklich erfolgten Tode des Eume­
nes nahm. Die Schrift von Mordtmann, welche 8 Inschriften aus Philippa­
polis mit viel en barbarischen Eigennamen enthalten soll, ist mir nur 
durch einen Bericht von Dumont im Annuaire de l'assac. pour l'encour. 
des études grecques en France 1874 bekannt geworden. 
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Moesia. Dacia. (Tomi). 
G. P err o t, Mémoire sur quelques inscriptions inédites des côtes 

de la mer noire. Revue arch. vol. 28 p. 16 fi. und Comptes rendus 
1874 p. 140ff. wieder abgedruckt in Perrot, Mémoires d'épigraphie et 
d'histoire. Paris 1875 p. 181 ff. 

Christ, Weickum's Inschriftensammlung a us der Türkei. Sitzungsb~ 

d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 1875 Bd. I, S. 74:ff. mit Nachtrag ebendas. 
Bd. Il, S. 516. 

O. Hirschfeld, Epigraphische Nachlese zum C. I. L. aus Dacien 
und Moesien. Wiener Sitzungsber. 1874 Heft IV-VII S. 363f. 

In erster Linie sind hier zwei grosse Inschriften auf der Basis von 
Statuen aus Tomi (Kustendje) zu nennen, die Perrot (No. 4--5) nach 
Abschriften des franzôsischen Konsuls in Galatz, Christ (No. 1-2) nach 
den weniger genauen Copien des Naturforschers Weickum mittheilt, nam­
lich ~ (3ouÀ~ xcû o O~f-l.o~ -r~ç p:r;-rponoÀcw~ Topcw~ .2oaéa.v 'A([Jptxavàv 
ruva.! x a Ku~-rou têpaaa.Jlivr;v Jlê-rpl 8cwv xd. Y on der Weihinschrift auf 
den Mann [' A([Jptxa ]vùv Ku~-roJJ a-rpa-rwaaflcJJov $JJo6Çw~ xd. fehlt der 
offenbar gleicblautende Anfang. Bei dieser Gelegenheit giebt Perrot 
mit Hinzuziehung anderer Inscbriften derselben Provenienz (vgl. Desjardin, 
Annal. dell' inst. 1868 p. 91 fi. und Kumanudes in der Nia Jla.JJowpa 
1. Juni 1868, wo 18 Inschriften aus rômischer Zeit publicirt sind) einen 
Ueberblick über die Gescbichte der durcb Ovid's unfreiwilligen Aufent­
balt bekannten Stadt. Dass Tomi ionischen Ursprungs ist (Strab. p. 319. 
Ovid trist. III 9) bestatigt ein Dekret der YJUÀ~ der 'Apraoû~, welche 
ja auch eine der altionischen Phylen in Attika ist. Die milesischen 
Stadte an dieser Küste des Pontas bildeten gegen die umwohnenden 
Barbaren das Kotvàv ~~ flcJJ-rrJ.noÀcwç (Tomi als pr;•ponoÀtr;, Odes sos, 
Mesambria, Istros, Apollonia), seit der Rômerherrschaft xotJJàv -rwJJ 'E).).~­

vwv genannt, an dessen Spitze der noJJnipxr;r; (C. I. Gr. 2077) und der 
r'l.pxwJJ •ou xotJJou -rwv 'EU~vwv sta.nden. Ausserdem finden sich folgende 
Beamte: dpxœpcûç, f3ouÀcudjr;, lxotxoç;, r,ouMpxr;r;, cùnomapxr;r; (neu), YJtM­
t'tp.or; rou orxou 'rW)J )J(J.UXÀ~pwJJ und 'f· -r~r; YJUÀ~r;. Auf einem Ehrendekret 
auf zwei Pontarchen findet sich eine bis jetzt unbekannte Stadt ~Àa{3fa via 
noÀtr; (nach Perrot = Novae C. I. L. III 992), an deren Gründung sich 
die Bewohner von Tomi betheiligten. Zu beachten ist die von Perrot 
hervorgehobene Aehnlicbkeit dieses Stadtebundes mit dem an der Süd­
küste des Pontas in Kleinasien. - Weickum's Abschriften sind leider 
zum Theil der Art, dass Christ den Te:xt oft nicht lesen sondern nur 
errathen konnte. Die meisten der von ibm herausgegebenen Inschriften 
stammen aus Tomi und Umgegend (No. 3 auf T. Kop.fvuw KÀauotavov 
'Epp.d.([JtÀov n)v aor,otar~JJ xal drwvo-8i-r1)JJ. No. 8 metrische Grabinschrift 
auf 'ArafJa.vopor;;, der im Ringkampfe bei den bisher unbekannten Pythien 
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in Smyrna umkam), einige aus Rumelien, Imbros, Tenedos und Klein­
asien. - In der Publication von O. Hirschfeld endlich befindet sich nur 
eine griechische Grabinschrift = Annali l. l. p. 31), die von einem Xp~a-ro~ 
brf-rpo7!ot; 'Ap-rep.etmdooç (C. I. Gr. 2047) gesetzt ist, und eine a us christ­
licher Zeit, welche eine Anrufung Gottes enthi:Ut gegen die Môrder der 
mÀaf1rwpoç llwpoç 'llpaxÀda mit U ebertragungen heidnischer Verwün­
schungsformeln. 

Sarmatia cum Chersonneso Taurica. 

Compte rendu de la commission imperiale archéologique pour les 
années 1870-1871. 1872. St. Petersburg 1874. 1875. 

Rec. A. Furtwangler. Jahrb. f. Phil. 1875. S. 587 ff. und N. Jen. 
Lit. Zeit. No. 16. 

In der Einleitung zu beiden Banden erstattet der Prasident der 
Commissio11, Graf Stroganoff, Bericht über die unter Leitung der Herren 
Zabeline, Tiesenhausen, Lutzcnko, Khitsounofi' auf den Statten der alten 
Phanagoria, Achilleion, Tanais vorgenommenen Ausgrabungen, die zur 

· Oeffnung verschiedener Griiber und tumuli mit Vas en, Terracotten und 
Goldschmuck, sowie zum Funde von zahlreichen Grabsteinen und Inschrif­
ten führten. Die letzteren meist aus dem alten Tanais (No. 1- 25 
p. 228 ff. des ersteren Bandes) sind von Dôll aus unzahligen Stücken 
zusammengesetzt; es sind zum grossen Theil oblonge Platten (-reÀap.wver;), 
die oben mit der Darstellung von Adlern, Guirlanden, Kranzen geschmückt 
sind. Diese in Form und Inhalt gleichartigen Urkunden geben uns 
genaue Kunde von weit verbreiteten Genossenschaften (afnoom) zu Ehren 
eines {)eùç ucpta-roç (oft mit dem Beinamen è7!~XOOÇ analog dem griechi­
schen Zeus) aus dem zweiten oder dritten Jahrhundert n. Chr., welche 
Foucart (Assoc. p. 241) nur aus einer verstümmelten Inschrift aus Panti­
kapaion verzeichnen konnLe (vgl. Stephani, Ant. du Bosp. Cimm. No. '7o 
bis 79). Die Inschriften beginnen meist mit der Ueberschrift draBjj 
-ruzn · -llelj) uif;fanp im;x6lfJ eùz~, und mit der Datirung nach den Konigen 
am Bosporus (vgl. C. I. Gr. II p. 1005ff. hier No. 1 (3aatÀeuov-roç (3am­
Àiwç Tt/3epfou 'louMou 'Pmp:r;-rdJ.xou 132- 154 n. Chr.) und dem Jahr und 
Monat der bosporischen Aera (seit 296 v. Chr.). Darauf folgt das Ver­
zeichniss der {)waw-rw, bisweilen auch (No. 9ft'.) êla7!0Yj-ro! doeÀ<pof ge­
nannt, an deren Spitze meist ein Fepeuç (No. 9 ein 7!pea/3u-repoç;) steht, 
hierauf die übrigen Beamten auvarwr6r;, <f!ÀaraBor;, 7!apa<ptMra8oç, rup.­
vaatd.pzr;ç, vw.vtaxdpzr;ç und in No. 17 ein rpap.p.a-reuç. An Monaten 
nenne ich flspdnoç, Awor;, Fop7raêoç, Llûoç, Eavotx6ç, Llafawr;, lldvr;p.or;. 
In No. 9 ist bemerkenswerth der Zusatz -rôvoe -rdatûuva Mwp~aa-ro -ro~ 
doeÀ<po?.r; J:ap.(3!wv 'EÀmofwvor;, worauf dann noch in spaterer Schrift zwei 
nachtraglich in die auvooor; aufgenommene Mitglieder folgen. In No. 16 



Sarmatia. Insulae. 285 

bestatigt der Name Oùprâ:or; den angezweifelten Vôlkernamen O?Jprsim 
( O?Jprot) bei Strabo p. 306. Die Onomatologie er hait einen gross en Zu­
wachs an griechischen und barbarischen Eigennamen. Die epigraphischen 
Funde bei Kertsch und auf der Halbinsel Taman (Phanagoria) bestehen 
fast ausschliesslich aus Grabinschriften, theils mit theils ohne Reliefdar­
stellungen, von denen einige bis in das 4. Jahrhundert v. Chr. hinauf­
reichen. No. 28 ist ein Fragment eines Dekrets aus dem Jahre 31 nach 
Chr., No. 41 ein Terracottagewicht mit ruvwxo~ MatJmç;. Der Compte 
rendu für 1872 enthalt nur zwei Inschriften a us Taman (S. 171 fi.). 
1. iJ~p.a.pzor; ~xuBew dvéiJ.YjXêV 'Ay;poof'f) O?Jpa.v~r; 'Ana.roupcp MêOêOUlTfl, a.p­
xov-roç; Aêuxwvor; Bomr6pou (393-353 v. Chr.) xa.t BeoootJfr;r;. Für die 
Epitheta verweist Stephani auf die Ant. du Bosp. Cimm. inscr. No. 17 
und Compte rendu 1869 p. 191. 2. Auf einem sehr verstümmelten Steine 
fin den si ch Vorschriften über Opfer und Mysterien, wahrscheinlich die 
eleusinischen z. B. tÀa.fou xor(uÀaç;) o' ·- - - l.mrdeùû)w rà ,UUtJ[ ~pta]. 

1 n s u 1 a e. 
Peparethos. 

A. Dumont, Inscription de Scopelos, Revue arch. Mai 1875 

P·. 330f. 

Nach der Abschrift des Cyriacus von Ancona ist in einer Hand­
schrift (No. 996) der bibliothèque Riccardienne (ad exiguam insulam 
nomine Scopulum) der Anfang eines Dekretes erhalten mit . doppelter 
Datirung èn2 apz. tv 'AIJ.. /{wnovfou JJ1a.f!p.ou (im Zeitalter der Antonine 
nach Dumont, Fastes p. 66 vor 126, nach Dittenberger's Recension in der 
N. Jen. Lit. Zt. 1876 No. 483) èv oè Ilênap~-Bcp 'AtJxÀr;nwowpou. Die 
Inschrift beweist also defintiv die schon früher behauptete Identitat von 
Skopelos und Peparethos (vgl. O. I. Gr. add. No. 2154 c-f Ross, Inscr. 
gr. in. No. 224-225). Neu ist der Monat IldJmxtwv = 'Exo.roflf3a.twv. 

Samothrake. 

Archaologische Untersuchungen auf Samothrake von A. Conze, 
G. Niemann, A. Hauser. Wien 1875. 

Rec. J. Matz und F. v. Duhn. Bullett. dell' inst. 1876 p. 111ff. 
Bu. Lit. Centralbl. 1876 No. 36. 

Die durch ihre Mysterien wichtige Insel Samothrake ist in unserer 
Zeit mehrfach Gegenstand genauerer Untorsuchungen geworden. Nach­
dem Couze im Jahre 1857 die Insel bereist und beschrieben batte (Reise 
auf den Iuseln des thrak. Mem·es S. 45ft'.) und 1866 dort Nachgrabungen 
unter Leitung von Coquart und Deville (Rapport sur une missiOn dans 
l'île de Samothrake) stattgefunden hatten, ging im Jahre 1873 eine 
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osterreichische Expedition auf der Corvette Zdnyi unter den oben ge­
nannten Gelehrten ab , welche in dem vorliegenden Prachtwerke mit 
zahlreichen Photographien und Holzschnitten die Ergebnisse ihrer sechs­
wochentlichen Nachgrabungen auf der Insel mitgetheilt haben. Dieselben 
erstreckten sich vorzugsweise auf einen dorischen 'fempel und einen 
Rundbau der alten Hauptstadt, bei de a us der Diadochenzeit. Die auf 
dem Architrav des letzteren befindliche und in zwei Fragmenten (Ann. 
dell' inst. 1842 S. 139ft'.) erhaltene Inschrift (S. 17) [BaaJ!Àtaaa 'Ap[atv6~ 
(3aaûéwç; IhoJ.~p.]aéou iluril[ "1JP] (3aatMw[ç- ll-roÀep.a!ou ruv~ eoz~v 8-]eol'ç­
p.eraÀmç- zeigt, dass der Rundbau, dessen Bestimmung wir nicht kennen 
(nach Matz und Duhn a. a. O. ein Archiv für Namen und Bilder der 
Mysten?), eine Widmung der Arsinoe, der Gemahlin und Schwester des 
Ptolemaios Philadelphos war, welche bei der Verfolgung durch Ptolemaios 
Keraunos ein Asyl auf Samothrake fand. Die übrigen Inschriften sind 
von Couze am Schlusse seines Berichts (S. 36 ff.) zusammengestellt. Bei 
dem Rundbau fanden sich ausser einigen Arbeit.smarken auf W erksteinen 
(S. 17) namentlich mehrere lateinische und griechische Verzeichnisse von 
Mysten, die in die samothrakischen Mysterien eingeweiht wareu (zum 
Theil uach Consuln datirt, vgl. C. I. Gr. 2157 ff. C. I. L. III '713 ff. Couze, 
Reise S. 63 ff. hier No. 3 aus den Jahren 64 --65 n. Chr.). Unterschie­
den werden von den j.J.uamt eoas(3û'ç: (mystae pii), die oft auch ais 
8ewpo! fremder Staaten kamen (namentlich von Kyzikos No. 21 C. I. 
Gr. 2157), die dxu),oufJ.m die Diener und Begleiter der ersteren (No. 19 
bis 20 ). An der W estseite des doris chen Tempels fand si ch die Basis 
(No. 1 S. 7) einer Statue des Hadrian aus dem Jahre 132, welche 1 
(3ouX1; x. o. o. u ~ap.oBprf.xwJJ èx -rwJJ l.epwv lP"1Jla-rwv errichten liess. 
Unter den Proxeniedekreten betriftt eins (No. 7) die Sohne eines Dameas 
aus Kalchedon, ein anderes (No. 6) einen gewissen J(evoa49wç:, welcher 
sich samothrakischen Abgesandten günstig erwies (dnoamÀiv-reç: br[t -ra 
awp.a]m. Es handelt sich wahrscheinlich um einen Menschenraub. In 
No. 8 (]J,;.,;;evoç: ~wxÀdouç: -rov olxoJJ -rolç: Bëo?ç: ist unter olxoç: wahr­
scheinlich ein Heiligthum zu verstehen (0. I. Gr. 3163 add. 2477 und 
die Inschrift aus Sestos Hermes VII 116). 

Thasos. 

E. Mill er, Revue arch. 1874 Mai p. 322ft'. Juni p. 409ft'. 

Auf den noch erhaltenen Stufen des Theaters fand Miller ver­
schiedene Zeichen und Mark en und die N amen der Inhaber (z. B. J,fapx_ou, 
Zwa[p.ou, Anfangsbuchstaben wie KA und iJll) . An den beiden Enden 
des Halbkreises sind zwei enorme Blocke mit den Aufschriften llO und 
FO. In einer Schlucht nicht weit vom Meere ist die Nekropolis mit 
zahlreichen Grabern (Couze, Reise auf d. thrak. Inseln Taf. II S. 17ft'.) 
und Grabinschriften, die viele neue Eigennamen liefern (Jahresb. I 1236). 
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Auf einem SarkOllhagdeckel las Miller Ai'Jp. (}Joprouyàro~ f]Joprouvarou 
E~pa~ . . . . .si'Jepr[ ùr;~ lre ]mv $nrà, f3ev erptxtapw~ 3è lremv ev3exa, (be­
neficiarius bei den Romern) npo~rptÀ~~ xa!pe. Letztere Formel findet 
sich oft auf Thasos (Couze S. 39). Von dem Grabe eines dpronou5~ 

heisst es: wer es offnet, soli der Stadt xput7ou~ hœrùv dt7npoû~ zahlen. 
Anf einem andern Stein findet sich das nur aus Hesych bekannte fJ.r;xfov 
(= ll~xr;). Aus verhaltnissmassig früher Zeit stammt die Inschrift E~mnoç; 
~)'ë[xparwç;] @aCJ(wy npo~,svo~. 

Lesbos. 

G. Kaib el, Cyriaci Anconitani inscriptionum Lesbiacarum sylloge 
inedita. Ephem. epigr. vol. II p. 1 ff. 

Rec. F. Bücheler. N. Jeu. Lit. Zeit. 1874 No. 374. 

In einem Exemplar der Epigramme des Mazochius (Rom 1521) 
anf der Bibliothek zu Pavia finden sich hinten auf einem freien Blatt 
28 Inschriften (darunter 2 lateinische) aus Lesbos, welche nach dem 
U rtheil von Th. Mommsen Cyriacus vo1~ An co na von sein er Reise im 
Orient 1431 mitbrachte. Die meisten sind unedirt in lesbisch-aolischem 
Dialekt und in romischer Zeit abgefasst, einige fin den si ch schon nach 
e.iner palatinischen Handschrift in C. I. Gr. Ich muss mich darauf be­
schranken, das Wichtigste kurz hervorzuheben. No. I. Weihinschrift auf (/)).. 
IlourrÀtxfav N.stXOJlaz!oa . . . ràY a/ alwvo~ npurawv (vgl. C. I. Gr. 2189). 

No. II. '/ouÀfa 'Arpmnfva, die Fr au des Claudius heisst via fJ.ea, wahrend sie 
spater wie ihre Mutter, die mit Germanicus auf Lesbos war und in die 
Mysterien der Demeter und Persephone eingeweiht war, flëà Alo).1~ xap­
norp6po~ (vgl. No. IV auf Nero Julius, Sohn des Germanicus C. I. Gr. 2183) 
genannt wird. No. V = C. I. Gr. 2211. VI. Grabinschrift auf eine Hündin 
r~v xûva Aet7f3wx,~ j3w),<p unefJ.~xaro BdJ.f3o~ xd. VII. Weihinschrift aus 
dem 1. J ahrhundert n. Chr. auf Ai'Jp. 'AprëJlidav . . . ràv Àôrw!J npûravtv 
xa1 ei'Jeprirtv 'izpiav ràv .fhàv 'Er[r;]rptÀàv xa1 KaptCJt7àv ( ?) xat [l'ep]orpopov 
rwv b.rtw-rrl.rwv JlU[t7r]ap[wv' die von dem 'vOflO{Jlrr;ç: IloraJlWV (C. I. 
Gr. 2182) und dem rpû.ot7orpoç: .iÜt7j3w!Ja~ (Suid. v.) abstammte. A6ywç: 
fasst Kaibel abweichend von Boeckh (C. I. Gr. 2189 2183° Keil anal. 
p. 151) ais adj. zu npûravtç:. @w.! 'Er. sind die xapnorpopot. Die alteste 
und wichtigste Inschrift (No. XVI) ist ein freilich sehr schlecht erhaltenes 
cj;~rptt7Jla, durch das ein Architekt beauftragt wird mit der Wiederher­
stellung eines baufalligen Gebaudes oder Weges. Der Anfang lautet 
ro p.axpàv ds'ùpov ro npùr;: f3opiav ~l.êlr;: aûo dvaxa8afpwv ro npo~­
[fJ.]sfldWÛflêVOV xrÀ. In No. XX heisst es von einem flept7eÛr;:, dass 
er ais Gymnasiarch rwJJ VSW)J xa1 -r(jj 8i[ w l (wv éauràv snirpacj;ev. 
Die letztere Gymnasiarchie bezieht Kaibel auf Spiele zu Ehren eines 
Gottes. No. XXIII betrifft Kopvr;J..rav f{zfJ.~rûÀav, die von dem Mytilenaer 
Theophanes, dem Freund des Pompeius (lui. Capitol. vit. Max. et Balb. 



288 Griechische Epigraphik. 

c. 7) herstammte. In No. XXVII findet sich der bisher unbekannte 
1A7!'oÀÀwv Bipp.wç; (über Artemis Thermia vgl. Hermes VII 411. Couze, 
Lesbos S. 15 f. ). Den Schluss bildet ein Verzeichniss von P ersonen 
(No. XXVIIll), die zu der auvolJoç; -rwv flqrDwv ~apa?!idwv, die Foucart 
noch nicht erwahnen konnte, beigesteuert ha ben, Snwç- elç- ?'!'av ra -rov 
xpovov -roiç; vdoeç; auv-reÀwv-rw at 8uafat xa-r' lxaa-rov ~vtau-r6v. 

Samos. 

Carl Curtius, Das altionische Alphabet auf Samos. Rhein. Mus. 
XXIX S. 159ff. 

Obwohl bis dahin altere Schriftdenkmaler aus Samos nicht vorhan­
den waren, nahm Kirchhoff (Stud. 2 p. 26) als bestimmt an, dass die 
Schrift sich dort ahnlich entwickelt habe, wie in den benachbarten ioni­
schen Stadten, und dass das bekannte Bronceanathem des Polykrates 
(Müller-Wieseler I No. 32) sich deshalb nicht auf den samischen Tyran­
nen beziehe. Diese Annahme hat durch drei archaische Inschriften, wel­
che ich 1870 auf der Insel fand, ihre voile Bestatigung erhalten. Es 
sind zwei kleine Votivinschriften ohne sachliches Interesse; die dritte 
ùnd alteste Inschrift ((3oua-rporpr;o6v und mit geschlossenem 8), welche 

sehr wahrscheinlich noch im 6. Jahrhundert abgefasst ist, kann man 
flpw-rozapwç; Lh;p.avlJpo-ro[ u] oder vielleicht richtiger, wenn man mit der 
unteren Zeile beginnt, Llr;p.avopo-ro[ç] flpwmzripwç lesen. 

De 1 os. 

O. Lüders, Bull. dell' inst. 1874 p. 104ft'. 

Von einer delischen Inschrift mit der auvoooç -rwv p.davr;rp6pwv 
war schon oben S. 265 die Rede. Zwei andere unter Statuen rühren 
offenbar von Mitgliedern <lerselben Genossenschaft her; denn auch sie 
betreffen Priester von Serapis, Isis, Anubis. Andere Inschriften aus De­
los und Mykonos hat Kumanudes in dem mir nicht zuganglichen 'A8~­
vawv B p. 235 ff. veroffentlicht, und nach ihm eine der wichtigsten 

O. Lüders, Urkunde aus Mykonos zur Geschichte des Associations­
und Eherechts. Hermes V III S. 191 ff. 

Wahrend die Rückseite des jetzt in Athen befindlichen Steins ein 
Dekret mit Vorschriften für Opfer enthalt (bei Le Bas tom. II part. IV 
No. 2058), ist die Inschrift der Vorderseite ein fast einzigartiges Denk­
mal (etwa aus dem 3. Jahrhundert vor Chr.), namlich eine »Liste von 
Brautgaben, die von Vatern oder Brüdern ihren Tôchtern oder Schwestern 
als Mitgift gegeben wurden« (vgl. C. I. Gr. 2338 b. Tenos). Der erste 
der hier urkundlich erhaltenen Verlobungskontrakte ist folgender. Der 
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Archon Sostratos verlobte (èvr;rrur;(Jev) seine Tochter Xanthe dem Epar­
chides mit einer Mitgift von 1300 Dr. (eine andere erhalt sogar 14,000 Dr.); 
da von gab er 100 Dr. baar, ein Stück Zeug (das Wort l(JBr; ist neu) 
von 200 Dr., endlich eine Anweisung von 1000 Dr. auf den lpavo~ o rrev­
-:axo(J!oopaxp.o~. Va ter und Grossvater sollen das Geld eintreiben ( (JUIJêt(J­
rrpd~etv -rùv lpavov) und wenn das nicht gelingt, den Rest zulegen ((Jup.­
npo(JB~(Jetv). In anderen Fallen besteht die Mitgift auch in Grundstücken 
(Zeile 19 orxYJp.a -rà ép. nuÀet) oder Dienerinnen. Interessant ist ausser­
dem namentlich die Erwahnung des Eranos, 3v (JuviJ.e~e 'AJ.e~txÀ1~· Es 
scheint eine Art von Spar- und Vorschussverein gewesen zu sein, in den, 
wie der Name andeutet, die Mitglieder 500 Dr. einzahlten, und der das 
Capital dann wieder vorschussweise und gegen Zinsen unter jene verlieh. 

Syros. 

'Enqpaffaè -r1~ ~~~(Jou .Eup ou -.ù rrÀe!(J-rov dvixoo-:ot f.mù K). w v o ~ 
Z-ref{Javou. èv 'AB~vatç; 1875. 92 S. 2 Taf. 

Rec. C. Bursian N. Jen. Lit.-Zeit. 1876 No. 11. Revue archéol. 
Januar 1876 p. 68. 

Wahrend die Schriften von Gonze über Lesbos und die thrakischen 
Inseln und die von Rayet über Kos (S. 290) nur die von den Verfassern 
selbst copirten Inschriften geben, erhalten wir hier zum ersten Male den 
gesammten Urkundenschatz einer Insel (140 Inschriften) mit genauen 
Provenienzangaben und sachkundigem Commentar von der Hand eines 
Eingeborenen vereinigt, ein Beispiel, das wohl Nachahmung verdient. 
Auf 2 Tafeln, deren Herstellung durch Autographie freilich sehr mangel­
haft ist, finden sich die unedirten auch in Majuskeln. Unter diesen er­
wahne ich zwei leider schwer zu entziffernde archaische Bruchstücke 
(No. 38-39), eine Künstlerinschrift mit [B]ur;Boç; Llw[(Jxo]pfolu] brofet 
(No. 36 doch wohl ein anderer als der bei Hirschfeld tit. stat. No. 187), 
eine metrische Grabinschrift auf fieof!JÜa (21) und vor allem ein Frag­
ment eines Strafgesetzes (Geldstrafe für Freie, Geisselung für Sldaven), 
das der Verfasser wegen -:wv -rpexâv-.wv auf einen Fackellauf zu Ehren 
der Demeter bezieht (No. 9). Von besonderem Interesse aber ist die 
Zusammenstellung von zwei der Insel Syros eigenthümlichen Denkmaler­
gattungen. Die eine Gattung überliefert die dort regelmassig zu Ehren 
des rômischen Kaisers (No. 1-8 von Antoninus Pius bis aufDecius C. I. Gr. 
2347 k Le Bas II No. 1887 ff. Keil, Rhein. Mus. 1865 S. 542 f.), Volks 
und Senats und des Demos von Syros durch den a-re<pavr;<popoç; apxwv nebst 
Fran ((Juvapxdvr;) veranstalteten Opfer (für die 'E(J-r[a Ilpumvefa und die 
à.J.J.m Bwf) und Volksspeisungen oder or;p.o·Botllfw, welche meist am Neu­
jahr (viov l-.o~), aber bisweilen auch an Kaisers Geburtstag (No. 5) statt­
fanden und, wie der Verfasser nachweist, allmahlig erweitert wurden. 
Es wurde in erster Linie den Gerusiasten in herkommlicher Weise, aber 

llill2 w 
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auch den sammtlichen Bürgern, den Frauen, den anwesenden Fremden 
zu den zwei Tage dauernden Festlichkeiten Wein und Fleisch oder auch 
Geld vertheilt. Die andere Gattung besteht in zahlreichen Inschriften, 
welche bei einer Bucht im Norden der Insel (opp.o~ rpap.p.ri-rwv) in den 
Felsen geschrieben sind von Schiffern, die dort Schutz bei Sturm such­
ten, von den Zeiten der rômischen Kaiser bis weit in's Mittelalter hin­
ein. Es sind 1. N amen von Schiffern, die dort anlegten (1 -- 13), 2. von 
solchen, denen die Felsen zum Ausschauen dienten (No. 14- 16 Sxon~ 
'A8YJvof3!ov '!'ou vauxÀ~pov), 3. Inschriften zur Erinnerung (17 - 24 èp.v~afh; 
IiJ,wxo~), 4. Gebete um glückliche Fahrt (25-99 dmJ.ow. Tuxv[g}] oder 
Kûpœ f3o~{}i rg) ooÛÀcp (JuU XptaroooÛÀcp). 

K e os. 

G. Kaibel, Bull. dell' inst. 1874 p. 171. 

Eine schon von Pittakis ('Ey;r;p.. 3032) schlecht edirte Grabinschrift 
auf Zwmp.tavoç von sechs Hexametern wird hergestellt. Die Seele des 
Verstorbenen meldet, in den Rimmel versetzt, . dem Zeus ~v <ptMlrYJ'!'a] 
ch~ 1u.ivmç; <p[tUJeaxeç;. 

K os. 

O. Rayet, Inscriptions de l'île de Kos. Extrait de l'annuaire de 
l'association pour l'encouragement des études grecques en France. 1875. 

Nachdem der Verfasser auf zwei Reisen die Insel Kos und ihre 
Denkmaler gründlich erforscht hat, liegen uns jetzt die Früchte seiner 
Periegese in zwei Arbeiten vor, die unsere Kenntniss von dem alten und 
jetzigen Zustand der Insel wesentlich bereichern. Die moderne Geogra~ 
phie und Statistik sowie die alte Topographie behandelt Rayet in dem 
mémoire sur l'île de Kos (extr. des arch. des miss. scientif. III, 3. Paris 
1876) , die Schriftdenkmaler, soweit sie unedirt oder genauer von 
Rayet abgeschrieben sind ais bei Ross, Inscr. gr. in. No. 300 ff., in der 
ob en angeführten Abhandlung. Auch diese bringen uns mancherlei N eues 
und Wichtiges über die durch ihren Asklepioskult berühmte Insel. Wir 
begegnen mehreren Votivdenkmalern auf den Heilgott ( fJw!ç; na'!'pcpou;; 
Asldepios und Hygieia f.nr'tp &rë!aç; No. 3), einem von M. Ulpius 
Traianus, dem Vater des Kaisers, einem anderen von (f),).~paroç;, dem bis­
ber unbekannten Kônig der Stadt Kaunos; wir begegnen auf einer Basis 
(No. 2) dem aus Iosephos (bell. Iud.XVI, 10, 2) bekannten EMpa'!'oç; dem Sohn 
des Kônigs Herodes, wei cher ne ben den Priesterthümern des Apollon 
Delias, Zeus Polieus, der Athena und der zwôlf Gôtter auch das Amt des 
in Kos eponymen p.ovapxoç; bekleidet hat (daher Ross Inscr. gr. in. No. 175 
in~ p.[ov]&pxou und hier No. 11 p.6vapxoç xat 'ieporrowf). Neu ist auch 
die 1:xa'!'YJ .Z'!'pa'!'!a (No. 9), die an den in Karien verehrten Zeus Stra-
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tios erinnert (Preller, Gri ech. Mytb. I 2 S. 109. Wieseler, Gott. Nachr. 
1875 S. 366). Das eigentliche Kabinetstück aber bildet eine grosse In­
schrift (No. 10 etwa aus dem 3. Jahrh. v. Chr.) in der Kapelle des H. Aso­
matos nicht weit von Kardamina, die auf die acht Flachen einer Saule 
gescbrieben und zum Theil scbwer zu lesen aber noch schwerer zu erkHi­
ren ist. Es ist namlich ein V erzeichniss von so ziemlich in alphabetischer 
Folge aufgeführten Personen, die, wie die hinzugefügte Genealogie zeigt, 
fast alle einem rivoç angehôren. So z. B. Col. I Z. 22 '4purr6f3ouÀoç 
'Apurmj3oû).ou, p.aTpoç ôs 'Avu.fmoÀr;ç -ril.ç IaTÛpou. Mi-rsan Oi pm d:rrù 
-râ.ç p.a[aç 'Aaxk1md.àoç Tà.ç Ntxarôipa] Tou NtxoaTpd.-rou. Welches ist der 
Zweck dieser Urkunde? Die UelJerschrift, die diesen ohne Zweifel angab, 
ist verloren . Doch nimmt Rayet mit Vergleichung des Testamentes des 
Diomedon in Kos (Ross, Inscr. gr. ined. No. 311) und der Epikteta in 
Thera (O. I. Gr. 2448) an, dass es sich um die Berechtigung zur Theil­
nahm e an einem Cult handelt, den eine in dem fehlenden Anfang genannte 
Persan gestiftet batte. Auf diese beziehen sich die oft wiederkehrenden 
Worte p.i-rwTt ài p.O!. J ene Berechtigung wird bald a us mannlicher bald 
aus weiblicher Descend enz , bald aus Adoption (xaH' uofhafav oder 3v 
bro1~aa.To ·napù. -rou àû'voç oder xa-rù. fJura-rponotfo.v), bald aus einem Vollrs­
beschluss (coL VIII p.i-rwn ùi flOt xa-rà TO rf;d.cptlJfW T(J rpay:;sv dn[! Aa ]ipm) 
abgeleitet. Die constante Hi nzufügung des Namens der Mutter erklttrt 
Rayet aus dem Gebrauch der benachbarten Karer sich nach der Mutter 
zu nennen (Herod. I 173). 

Rhod os. Kr et a. 

Arch. Zeit. '.N. F . VII S. 112 und S. 59. 

In einem Bericht über Erwerbungen des britischen Museums wird 
eine (wol1l unedirte) Marmorstele erwahnt, auf deren vier Seiten sich ein 
Dekret der Sta.dt Rhodos über die Aufnahme einer freiwilligen Anleihe 
zu Zwecken der Verth eidigung in einer grossen Bedrangniss (wahrschein­
lich der Belagerung durcb Demetrios 305 -304), befindet. - Eine von 
Michaelis mitgetheilte Inschrift in Richmond, die die Kin der unsp 7:ou 
na7:pÙç }}rpd.Twvoç Tou /3' npwr41.wç d.pzŒpo:rsûaavmç xal àap.apz~aavToç 
xa! npT;rta7:sr'Jao.v7:oç (= 7rpsaj3sûao.vToç) errichteten, stammt wahrschein­
lich wegen der Form npsiruç (np~ruç O. I. Gr. II p. 405) aus Kreta. 

Kypros. 

Georges Colonna Ceccaldi, Nouvelles inscriptions de Chypre. 
Revue archéol. Febr. 1874 p. 79ff. 1875 p. 95ff. 

Moritz Schmidt, U eber kyprische Inschriften. Monatsber. der 
Berl. Akademie 1874 S. Gl4f. 

19* 
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Die hier edirten Inschriften (aus der Sammlung Cesnola) sind in 
griechischer Schrift und in spater Zeit abgefasst. Die Grabsteine be­
stehen meist in runden Saulen mit einem Loch oben, in das ein Pinien­
apfel oder kegelartiger A.ufsatz eingesetzt ist, und ha ben bloss N amen 
mit Zusatzen wie x.pr;arè x.aipe, oùoek d.IM.varoç, eùfuzet. Zwei metriscbe 
Inschriften haben den formelhaften Scbluss xaipe xat iv y;fhplvotç. Auf 
Votivsteinen finden wir den Cult der ,Aprep.t~ llapaMa, des 'AnoÀÀwv 
'4p.uxÀaioç;, des bisher unbekannten ':4n6.Uwv Marfpwç; (Reifer der Frücbte) 
und !4n6,Uw!i /\AKCCnHI, sowie des 'Ond.wv Mdd.viJ.wç, in dem Ceccaldi 
mit Hinweis auf Ovid (Met. 3, 617) einen Gründer und Stammberos von 
Cypern vermutbet, einer 'A<ppoofrr; MYKHPO~ und eines Ilepaeurr;ç 
bezeugt. Der letztere kehrt auch auf einem Denkmal cypriotischer· 
Schrift ovveuÇâ.p.evoç èn' èm(3apuaet Ilepaeu-rq. ?wé8r;xe bei Schmidt a. a. 0· 
wieder. Neu ist ferner die Aera von Kition (érouç; ci.J~ f{mûç; llrouafli), 
wahrend die Monate EaliiJ.tx6ç; und lld.vr;p.oç bekannt sind. Die Künstler_ 
inschrift 'Epp.6Àaoç ùrofoUli (sic) lflux.d.pouç; auf dem Monument des Aeov­
rfou ènapxtxo[u] p. 17 findet sicb auch bei Le Bas III 2760 und ungenau bei 
Hirschfeld tit. stat. add. 7. Aus einem Votivstein aus dem Dorfe Me­
lussa im Osten von Golgos .Mr;J.ouzedrwv [~ n6Àtç] erkennen wir, dass 
hier die Tradition einen alten Ortsnamen bewahrt bat. 

Um diesen Jahresbericht nicht zu sehr anschwellen zu lassen, ver­
spare ich die Besprechung der mehrfach behandelten und in ihrer Ent­
zifferung wesentlich geforderten Denkmaler epichoriscber Schrift auf das 
nachste Jahr. 

K a r i a. 
Knidos. 

H. Us e n e r , Ein Epigramm von Knidos. Rhein. Mus. N. F 
XXIX S. 25 ff. 

Ein hôclist merlrwürdiges Epigramm, welches Newton eine halbe 
Stunde im Osten von Knidos entdeckt hat, und nach ibm Bergk (Arch. 
A.nz. 1860 S. 93 *) und E. Curtius (Gott. Nachr. 1862 No. 19) bespro­
chen hab en, ist von U sen er zum Gegenstand eingehender antiq uarischer 
und historischer Untersuchungen gemacbt, die reich sind an tbeils über­
zeugenden theil~ scharfsinnigen Resultaten. In Hermes dem »Tempel­
wart« ( dn' 'Apxaôfr;ç rep.evoupoç - rpr;xéoç èz ([Jeviou) sieht er den Hin­
weis auf eine bekannte Darstellung desselben in Pheneos. Der Gott 
redet den Wanderer an und fordert ibn auf zum Eintritt npoç; <ftÀfou ré­
p.elioç; ~pwo~ 'Av-rqoliOU, in dem sich ein op6p.oç ~dléotatll, eine Palastra, 
Bader, eine IJ.up.éJ.r; dotooê'atv für musische Spiele (Vortrag von Hymnen, 
k~tharodischer und aulodisc~er Lyrik) und ein Bild des Pan rap(J(jJ p.dt­
t;op.evoç; befinden. Den M1ttelpunkt des Hains bildet aber ein ar;x6ç; 
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(= Heroon Pollux I 6) des Antigonos, eine Kapelle, welche >>mit des Epi­
gonas Sohn die Lagergenossin theilt((. Nun nimmt Usener abweichend 
von seinen Vorgangern Epigonos nicht ais Eigennamen sondern im Sinne 
von ouf.ôoxo~ (Diod. 1 3). Antigonos des Epigonen Sohn ist nun An­
tigonos Gonatas der Sohn des Demetrios, welcher si ch nach einem Sieg 
über Antiochos I und über die Gallier bei Lysimachia (lustin 25, 1. 2. 
Trog. prol. 24, vgl. Droysen, Hell. II 174f.) im Jahre 277 der Herr­
schaft über Makedonien bemachtigte. Wie kam aber dieser zu einem 
solchen Cult als ~pwç; y;üwç; in dem entfernten Knidos? Der Verfasser 
weist mit Recht auf das Bestreben der Antigoniden hin, die kleinasiati­
schen Stadte durch Verleihung von Autonomie und Asylrecht gegen die 
Ptolemaer zu neutralisiren (s. unten S. 295) , und speciell auf ih 
freundliches V erhalten gegen die karischen Stad te, den en Antigonos die 
Selbstandigkeit nach Bekampfung des Asandros (Diod. 19, 75) im Jahre 
313 erwirkte, weshalb auch die Knidier im Kampfe zwischen Demetrios 
und Rhodos (Diod. 20, 95) zu vermitteln suchten. Ob aber die Anwesen­
heit eines Bildes des Pan in dem Haine nothwendig eine besondere Ver­
ehrung dessel ben durchAntigonos Gonatas (aufMünzen desselb(m vgl. Eckhel 
II 125, Hymnus auf Pan bei seiner Hochzeit vit. Arati III 19) andeutet, 
und ob diese durch den Sieg des Kônigs über die Gallier verursacht ist, 
muss ich dahin gestellt sein lassen. Da das rip.evoç; in einem eugen 
Thal neben Felsen (fnr' arxet) lag, so ist ein Bild des Pan auch an sich 
nicht befremdlich. 

Milet. Herakleia am Latmos. 

O. Rayet, Inscriptions inédites trouvées à Milet, Didymes et He­
raclée du Latmos. Revue arch. 187 4 vol. 28 p. 103 ff. 

Auf Kosten der Herren G. und E. Rothschild hat der Verfasser 
1872-1873 an verschiedenen Punkten der karischen Küste Ausgrabungen 
unternommen, deren wichtigste Fundstücke in das Louvre gebracht sind 
und in einem Prachtwerk edirt werden sollen. Doch giebt Rayet bereits 
einen vorliiufigen Bèricht (Revue arch. vol. 27 p. 10 ff. fouilles faites en 
Asie mineure, vergl. Arch. Zeit. VII S. 156), dem zufolge in Milet das 
Bühnengebaude eines Theaters mit Statu en in den Intercolumnien, im 
Süden der Stadtmauer ein Thor, welches wahrscheinlich zu der tepà oôoç; 
führt, blossgelegt, ein archaischer Lowe und zwei neue Sitzbilder gefun­
den sind, in Didyma von dem alten durch die Perser zerstôrten Bran­
chidenheiligthum nichts mehr vorhanden ist, wohl aber die Fundamente 
des unter Alexander neu aufgeführten Tempels, welcher Saulenbasen mit 
Reliefverzierungen von Blumen also columnae caelatae wie in Ephesos 
zeigt. Es kamen dabei auch mehrere nicht unwichtige lnschriften zum 
Vorschein. Eine aus dem 4. Jahrh. v. Chr. betrifft Aenderungen bei der 
Feier des Festes der bisher unbekannten "Ap-rep.cç; BouÀr;<popoç; Zxtp!~ 
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(Steph. B. ~xtphtç: ôwôsxrhroÀtç; -r~ç; J(a.pfa.ç;), 'vozu der Gott d. i. der didy­
maische Apollon befragt wird und 8sorrp6rrm gewahlt werden. 0 .A · ôè &v 
o fJsoç; lfsmrfa;r;, of ;û:.v fhonp6nm slaa.rrstM.-rw(Ja.v ûç; ùx l.r;éa.v. Dann 
heisst es weiter o ô'ijp.oç; o ;Jftl.r;afwv èpwnj, rr6-rsrpov] (so nach der Emeu­
dation von E. Plew, Jahrb. für Phil. 1875 S. 302) -r;ij fhcjl xqa.ptt7fJ.Zvov 
lÇst xa.l -rcjl o~pcp (JUp.<psp(wrwç; Et7TW - -- t7UVTsÀOUli'Z:t Tàç; dripa~tç; 'Ap­
d;uôt B. l'xipfôt xd. Eine noch altere Urkunde enthalt Bestimmungen 
über den An theil, den die Pries ter an verschiedenen 0 pfern hab en 
solleH (vergl. c. I. Gr. 2656) namlich -rà o~op.a-ra. [ xa.!J -rà Ü.ÀÀa. ripea.. 
wie z. B. yÀwaaa.v, ompùv, c)a.(Jio.v, (hp~v (= u0pav). In letzterem vVorte 
wie in b Espswç; ist cler Gebrauch des !2 für Y eine, soviel ich weiss, 

neue Beso}1derheit der las ( vergl. Erman, de tit. Ion. dia.l. iu G. Cur­
tius Studien V, 2 p. 294 ff. C. Curtius, Ur k. z. Geschichte von Samos 
S. 9). N eu ist auch das Wort sùa-r6v für gebratenes Opferfleisch. Einer 
spateren Zeit gehüren an ein Verzeichniss von Personen, die unter dem 
Stephanephoren Olympichos Bürger wurde11, W eihinschriften anf zwei 
drrf-rporrot -roû ~s(3a.(JTou, und anf M. Lli)p. &r;l.uphp7Jç; den Sieger verschiede­
ner Spiele Ôtà T~V .. o.ù-rcjl ... osôwpr;p.ÙYJV èrr! -rjj rJ.IJ).~t7St iv namv rlvz­
voxkr;afo.v (das Wort ist neu und becleutet nach Rayet exemption des 
charges). Letztere ist errichtet von clem olxou,uevtxùv auviôpwv -rwv Àt­
voupriuv. Den Schluss bildet eine Grabstele , welche ein Epigramm anf 
-rùv 'E(Jna.fou -r'ijç; -rpo.rcpofa.ç; rpa.y;'ij Eùa.-.;opfôa.!l und ein zweites in Disti­
chen anf 'Eana.7oç; JJ1e-.;avo[pou] einen Verehrer platonischer Philosophie 
enthalt. In Herakleia untersuchte Rayet die Agora, die sich im Norden 
an den Felsen anlehnt, an elen andern Seiten von noch deutlich erkenn­
bareu Hallen und Gebauden umgcben ist. Die geftmdenen Iuschriften · 
theilt der Verfasser uoch nicht mit. Dagegen hat cler Bruder desselben 
M. G. Rayet in einer wesentlich mathematischen Abhandlung (les cadrans 
solaires coniques. Annales de Chimie et de Physique 5. sér. t. VI Sept. 
1875) folgende Inschrift auf einer Sonneuuhr edirt (3a.mÀâ 11-roÀcpa.fw 
'ArroÀÀ[ cu]vwç; 'AnoÀÀoo6-ruu 1 fhptamropr!.ç; Mzvfaxou 'AÀê.Ça.vopê.Ùç; èrrofe·t. 

Lydia. Ionia. 
Erythrai. 

Ernst Curtius, Ueber eine griechische Inschrift im Museum von 
Smyrna. Monatsber. der Berl. Akademie 1875 S. 554ff. 

Rec. Revue arch. Januar 1876 p. oZ. 

A11f einem Steine in diesem rasch anwachsenden Museum (Monats­
berichte 187 4 S. 727) ist ein Brief des Konigs Antiochos I an die Stadt 
Erythrai erhalten. In Erwiederung auf ein Ehrendeluet der Dürger­
schaft, welches clrei Gesandte, fJrJ.paûvw11, llûHr;ç;, Bo-rmç; ne ben einern 
Krauz und xpua/ov TfJ clç; Tà Çivto. überbracbt 1Jaben, schrcibt der Kouig: 



Erythrai. Smyrna. 295 

ôuj-rt brf -rs 'A),s~rl.vôpou xat 'Av-rqôvuu abrôvop.oç ~~~ xa~ dy;opoÀÔrr;-roç ~ 
noÀtÇ' UJ.l.Wll - - - 7:~11 T~ a(r::ovop(u.v up."iv <IUVOta'rT)p~aop.ev xa~ dy;opo­
[J.or]~TOUÇ elvat aurxwpoÙf.LêV nuv 'rê aÀ),wv andvrwv xat [-rwv dç] -rà I'a­
Àa-rtxà au11arop.i11wv. Interessant ist die Erwahnung einer Kriegssteuer 
gegen die Galater und die Berufung auf Alexander und Antigonos. Es 
scheint also, wie der Verfasser in einer historischen W ürdigung der In­
schrift hervorhebt, die Freiheit der Griechenstadte durch Seleukos be­
droht worden zu sein (Droysen, Hell. II S. 235). Da nach Memnon (fr. 
hist. Gr. III p. 536) jene sich in Folge dessen an die früher gefürchte­
ten Gallier anschlossen, so anderte sich in Folge dessen die Politik der 
syrischen Kônige zu Gunsten der Stadte (s. o. S. 293). 

Smyrna und Umgegend. Thyatira. Sardes. 

G. Hirschfeld, Monatsber. der Berl. Akad. 1874 S. 727f. 1875 
S. 9 ff. und Arch. Zeit. VIII S. 47 Taf. 2. 

K. B. Stark, Nach dem griechischen Orient. Heidelberg 1874. 

Rec. E. Curtius, N. Jen. Lit.-Zeit. 1874 No. 154. 

G. Perrot, Inscriptions d'Asie mineure. Revue arch. 1875 vol. 30 
p. 48ft'. 

A. Michaelis, Arch. Zeit. N. F. VII S. 43. 

W i es e 1er, Inschriftliches a us Griechenland und Kleinasien. Go tt. 
Nachr. 1874 No. 1 S. 15. · 

Mit einer kurzen Beschreibung der wichtigsten Antiken in dem 
so eben erwahnten Museum zu Smyrna verbindet H. die Edition einiger 
dort befindlicher Grabinschriften. Viele sind, wie es in Smyrna üblich 
war (C. I. Gr. 3216ff.), vom Demos geweiht. Merkwürdig ist namentlich 
ein Grabstein durch die Umrahmung des Kranzes in Gestalt eines geoff­
neten Schrankes, durch die Darstellung eines Vogels (s. d. Abbild. in der 
Arch. Zeit.), welcher etwas aus einer Truhe holt und durch die votiv­
artige Inschrift clipwv AfevexMouç nji 8picpa[v·n ]. Von den Epigrammen 
gilt eins (von der Insel Ikaria) dem zwolfjahrigen Philokles, der nicht 
dazu kam èatOÛV 1:pfL~V rup.vaafou npôeopov ' zwei andere den Kenota­
phien eines auf der Fahrt nach Lesbos verunglückten E~YOfLOÇ' (ans Ery­
thrai, schon bei Le Bas III add. No. 1556 8 ) und eines im Tmolos be­
grabenen ~pJ.Lfaç. Ein Votiv auf Asklepios, welches Asklepiades ans Do­
kimia dem Phoibos weihte, ist nach einer genaueren Abschrift nochmals 
von mir herausgegeben (C. Curtius, Derl. Monatsber. 1876 S. 349). Die 
Sammlung, welche der jetzt verstorbene Kaufmann Gonze nb ac h in 
Smyrna besass (jetzt zum Theil im Museum) beschreibt Stark a. a. O. 
S. 198, 381 ff. Sie ist namentlich reich an Lam pen und Reliefs ans rô­
mischer Zeit, let~tere zum Theil auch mit Inschriften. N eben kleiilen 
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Grabinschriften bebe ich hervor die Darstellung eines Thierkampfes mit 
HMEPAl:r, von Gladiatoren mit "lfrrpoç und · Eùpurro.ç, das Brustbild 
eines phrygischen Zeus mit der Votivunterschrift 'E-rrfxTYJTOç L1û YJpxaf[cp] 
MavdrJJ E.ÙX~v, dessen Beiname auf Manes, Sohn des Zeus und Vater des 
Atys , hinweist (Herod. I 94). Von den Inschriften endlich, welche 
P errot offenbar nicht nach eigenen Abschriften verôffentlicht, stammen 
No. 1 ·· III aus Thyatira (genauer schon nach Baumeister's Collation in 
Berl. Monatsber. 1855 S. 187:ff. No. 3. 6. 7), No. IV aus Smyrna mit 
besonders ausführlichen Strafandrohungen gegen die, welche das Grab­
mal 7rWÀ~aat, JlZTO.fJûvat, tÇaÀÀorpcwaw, OOÀlfJ 7r011"fjpljf TC 7rOC~liW (jetzt in 
London, mit genauem Facsimile edirt von H. Rôhl, Beitr. zur griech. 
Epigr. Progr. des Joachimsth. Gymn. Berl. 1876 8.13 f.), No. V aus Sar­
des. Mich. behandelt ferner einige von Smyrna in eine Privatsammlung 
nach England gebrachte Steine. Endlich bespricht Wieseler einen Vo­
tivstein »von der langen lnsel gegenüber Myonnesos « auf ZE.ùç .Iwrf;p. 
Derselbe ist errichtet von einem Kfwap.oç, dem Freigelassenen von zwei 
Rômern. 

Te os. 

G. Hirschfeld, Hermes IX S. 50lf. Arch. Zeit. N. ],. VIII S. 26 

Den Untersuchungen des Verfassers über die Ruinen von Teos 
verdanken wir nicht nur eine historisch- topographische Skizze, sondern 
auch einen Einblick in den Zustand des ôffentlichen Unterrichts wahrend 
der letzten Jahrhunderte vor Chr. in dieser durch die dionysischen Künst­
lergesellschaften bekannten Stadt. Ein ausführliches Dekret ordnet die 
Wahl und Anstellung, sowie die Besoldung der verschiedenen Lehrer für 
die na.coE.ç, lfpr;(3m, vew-rëpoc (Herm es VII S. 134). An der Spitze des 
ganzen Unterrichts in den musischen und gymnischen Künsten stehen der 
rupvaafapxoç und nwoov6p.oç (letzterer nicht unter 40 Jahren). Gewahlt 
werden jahrlich èv dpxwpea!wç 3 rpa.p.po.roocoif.axa.Àoc für Knaben und 
Madchen, mit 500 - -600 Dr. Gehalt, ein xr8apcarf;ç und ~âkrr;ç mit 7oo 
Dr., ein fmAop.axoç und o odld.Çwv -r:oÇd.Jecv, ersterer für einen zweimonat­
Iichen Fechtcursus. In Schaltjahren wird Gehaltszulage gewahrt, bei 
Ueberfüllung der Classen (nëp2 ruu nÀ~8ouç -r:wv nafowv) wenden sich die 
Elementarlehrer an den Paidonomen. Damit alle Kinder von Freien Un­
tcrricht geniessen konnen, hat 'ein gewisser Jlo).ûfJpouç 34,000 Dr. (zu 
Stipendien) gestiftet. Dass Teos sich der besonderen Gunst der Attali­
den erfreute, ist bekannt; das Wohlwollen der Seleukiden auch nach dem 
Verlust von Kleinasien bezeugt eine Basis, auf welcher die Namen der­
selben von Seleukos bis auf Antiochos Epiphanes im Genitiv verzeich­
net sind. 
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Mysia. 

A. D. Mordtmann, Apollon Krateanos. Arch. Zeit. N. F. VII' 
s. 162f. 

Sechs Votivreliefs mit Darbringungen von Op fern an 'An6V.wv 
Kpœrw..v6ç sind angeblich in Mysien 3 Stunden von llmfla11r;v6v gefunden. 
Hier lag nach Mordtmann 'AnoÀÀwv!ç /(u(,xr;vTjç (Strab. p. 625). Dies 
bestreitet E. Plew (Arch. Zeit. VIII S. 113) und leitet den bisher un­
bekannten Beinamen des Apollon von der Stadt /{pd.rsw in Bithynien 
ab (Ptol. 5, 1, 14). 

Troas. Ilion. (Dardanos, Thymbra, Kyzikos u. s. w.) 

H. Sc hl i erna n n, Troianische Alterthümer und Atlas troianischer 
Alterthümer (Taf. 28 -- 29. 155). Leipzig 1874. 

Rec. K. B. Stark, N. Jen. Lit. Zeit. 1874 No. 330. 

G. Hirschfeld, Inschriften von Ilium novum. Arch. Zeit. N.F. VII 
s. 151ft'. 

K. B. Stark, Nach dem griechischen Orient. S. -173ff. 374ft'. 

In diesem Berichte über seine Ausgrabungen fügt H. Schliemann 
zu den bereits früher edirten Inschriften (S. 12 :ff. Taf. 28 -- 29 = Arch. 
Zeit. IV S. 170 f.; S. 163 = Arch. Zeit. V, S. 57 Jahresb. I S. 1245 
ist hier in einigen Zeilen etwas vollstandiger gelesen) eine Anzahl neuer 
zum Theil nicht unwichtiger Urkunden hinzu. So finden wir S. 192 eine 
W eihinschrift auf C. Caesar ràv EJ,àv ràv IsfjalJrou den Enkel und 
Adoptivsohn des August, der auch Ilium novum besuchte (Vell. Pat. 
II 101), S. 209 den unteren Theil einer Stele mit einem Verzeichniss 
von Personen, die von den Prytanen und vop..orpÛÀa.xsç bestraft wurden, 
s. 316 ff. zwei Bruchstücke, von den en das eine einen Vertrag (ofloÀ.orfa.) 
wegen einer Ansiedelung (olx~lJovrsr; f;pifJr;lJa.v) enthalt und die ~xr1.ops!ç (?) 
und IaflofJpij.xsr; erwahnt, das andere sich auf Opfer zu beziehen scheint, 
S. 264 Taf. 155 die Basis einer Statue, welche I.J oi;flor; I.J '/).œfwv dem 
Mr;-rp6owpor; @sfl'lJmropou (doch wohl nicht nothwendig der bekannte 
Philosoph aus Skepsis) errichtet mit dem neuen Künstlernamen des 
llufJia.ç 'Aprûor;, S. 266 ein nicht überall richtig erganztes Dekret, wel­
ches berichtet, dass auf Befehl des C. Claudius Nero (proc. Asiae 80 
a. Chr. Waddington, fastes No. 15) o( flo,p..a.vr;vwv llpxovrsr; eine Be­
satzung unter dem ~rsp..wv Nfxa.vopor; nach Ilion zum Besten dieser Stadt 
scbickten. Von noch grôsserem Interesse ~ind n\ehrere Urlmnden, die 
die Beziehungen der Stadt zu den Diadochendynastien und die sich hier 
wie überall an der kleinasiatischen Küste (vergl. oben S. 293 und 295) 
kreuzenden Einflüsse der Antigoniden und Seleukiden zeigen, znnachst 
S. 201 ff. ein 7o Zeilen langer wohl erhaltener Brief des Mdùqpor; an 
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Ratb und Volk der Ilienser, betreffs eines sonst unbekannten 'ApurroO!xr;c; 
ans Assos, welcher j enen verschiedene Grundstücke r~c; ipro.a!p.ou in der 
Gegend von Gergis (Strab. p. 616) und Skepsis gescbenkt hat. Aristo­
dikes hat dieselben vom Konig Antiochos für irgend welche Dienste er­
halten. Hierauf beziehen sich drei in Abschrift beigefügte Briefe des Kônigs 
an lVIeleagros, der mit der Anweisung des Landes betraut wird. Das im 
zweiten Brief dern Aristodikes versprochene llirpa iv -rff èc,o' 'EJ,.J..r;mrull-rou 
CJa-rpandq. (sonst unbelmnnt) ist aber inzwischeu einem 'A8r;vafcp -r~J in! 
-:où vau(j-:rf.t9p.ou gegeben. Dafür soll Meleagros, wie der 3. Brief zeigt, 
dem Aristodikes eiu anderes Grundstück dnb T~ç; (3amÀŒ~ç; zwpo.ç; geben. 
Schliemanu's Erklarungen sind nicht überallldar und sicher. Er schwankt 
zwischen Antiochos Soter und Magnus. Zwar wissen wir schon von An­
sprüchen Antiochos' I auf die Gegenden am Hellespont und Ehrener­
weisungen cler Ilienser für ibn (C. I. Gr. 3595. Schliemann citirt elie 
Urkunde aus Chishull !) und seinen Vater (s. u.); allein eine wirkliche 
Satrapie gründete dort erst Antiochos M., der wiederholt dort war und 
cler ilischen Athena opferte (Liv. 35, 43 . Mommsen, R. G. I 5 734). 
Meleagros ist olme Zweifel cler im C. I. Gr. 3596 genannte A1. o CJ-rpa­
rr;ràc; 7rpüOpWfJ.êVOÇ TÙ T~ç; nu},êwç; aup.(/Jipov, VÎelleicht auch der bei 
PoJybios (28, 1; 31, 21) erwahnte Gesandte des Antiochos Epi phan es. 
Ehrenbezeugungen für Seleukos (wahrscheinlich Nikator) enthiilt ein von 
Hirschfeld a. a. O. mitgetheiltes Fragment, nach welchem clem Konig 
ein Altar errichtet, ein .Monat und, wie es scheint, der zwôlfte Tag jedes 
Monats geheiligt nnd alle 5 Jahre ein besonderes Fest mit 'mmxo! und 
rup.!JtXOt drwv~ç; gefeiert ward (vgl. c. I. Gr. 3595, 3068ff. Hermes VII 
S. 113 ff. E . Curtius, Beitr. z. Gesch. u. Top. Kleinasiens S. 68 ff.). End­
lich edirt Hirscbfeld ein grosses Dekret oder richtiger eine Zusammen­
stellung von 6 Beschlüssen auf JlfaÀoumoç Baxz!ou ans Gargara, dem die 
verschiedenstcn Eln·en verliehen werden, weil er zn Bauten am Tempel 
der Athena und am Theater, zur Feier der nall~ruptç und zu Gesandt­
schaften an den Kônig Antigonos (306-301 v. Chr.) fmèp T~ç: sÀêufhp!aç: 
XC<l aOTovop.!a.ç: -rwv nuÀêW!J TWll XO!!JW)IOUCJW[v -roù]têpoû xa! û;c; navr;rupewç; 
Geld ohne Zinsen hergegeben bat. Die Bescblüsse erfolgen auf Gut­
achten des xmvùv "wv nuÀêwv, dessen Mittelpunkt bis in spiHe Zeit der 
berühmte Tempe! der Athena war (Hermes IX S. 257 ff.). -· Aus der 
Gegend von Ilion und aus Kyzikos stammen endlich eine Reihe von 

-Antiken der Sammlung Calvert anf den Darclanellen (vgl. Baumeister 
Arch. Anz. 1854 S. 511 *) , die Stark a. a. O. bescbreibt. Ausser de; 
gross en Inschrift von Sestos, die ich im Hermes VII S. 113 ff. heraus­
gab, und einigen andern Urkunden bei Le Bas III 1743 b - p sind es 
namentlich Grabsteine (S. 376 lies Mêto!a ~pwç; nicht MêtO!aç;) und ein 
Fragment eines Gefassmundes mit 'A50po0f[ TYJ] zpuCJoCJTi50a[lloc;]. 
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Kyzikos. 

E. Cm· ti us, U eber griechische Inschriften ans Kyzikos. Berl. 
Monatsber. 1874 S. 1-20. 

Rec. Th. Mommsen, Ephem. epi gr. II p. 254. G. Perrot, Revue 
arch. vol. 28 p. 141. 

G. Perrot, Une inscription de Cyzique, Revue arch.1875 vol. 30 
p. 93 ff. Comptes r endus 9. Juli 1875. 

Nach Abschrift von Dr. L Millingen theilt E. Cnrtius mehrere 
wicht.ige Inschriften ans Kyzikos mit. In No I weiht A(;~âvwv rpa.7rs­
(e/T~ç T~Ç nu),é:WÇ xo.l rpo.p.p.areùç TW).I npcvTW\1 Hâxxwv ]{uvoaoupsmvv 
roù; xrqxiJ,), .. ,uç cl. i. Schrauken zur Einhegung eines Raumos. Die 
Baxxot sind Mitglieder einer der zahlreichen clionysischen Korporationen 
in Kyzikos (C I. Gr. 3684). J{uvoaoups?'ç ist ein vielleicht von Megara 
dorthin übertragener Ortsname. No. II ist eine metrische Grabinschrift 
auf .1/wa).l()pfïJ die Gatt.in des Baxxwr;;. Von grossem Interesse aber so­
wohl für elie Verhaltnisse der thrakischen Fürsten nnter den iulischen 
Kaisern als für die Stellung der Staclt Kyzikos zn beiden sind zwei 
Dekrete (No. III ·- IV anf einer Marmortafel, das erstere mangelhaft er­
halten) anf Antonia Tryphaina. In ihr lernen wir elie Tochter des 
Konigs Polemon von Pontos und der Pyt.hodoris Philometor (Ephem. 
epigr. I 270ff. Jahresb . I 1243) und die Gattin des Konigs Kotys von 
Thrakien ans dem Stamm der Sapiier kennen. Wir leruen femer, dass 
Antonia 3 Sohne, Rhoimetalkes (S. 258, 282), Polemon, Kotys batte, weshalb 
bei Strabo p. 556 nocoo.ç izou(Jo. i~ œ'Jrou T p û ç mit Curtins zu les en 
ist. Die unmündigen Solme wurden nach dem Tode des Kotys (mn 
19 n. Chr. ) in Italien am Hofe des Tiberius und in der Umgebung des 
ihnen verwandten Caligula erzogen, (fJÛ!ITPU(jJfU xo.l ha.!pril éo.ur~;; rsrovo-rêç) 
und von letzterem in ihr Erbe (Rhoimetalkas in Thralüen) wiedcr einge­
setzt, wie Mommsen a. a. O. p. 254ft'. (s. d. Stammtafel p. 262) nach­
weist. N ach ibm ist das ers te Dekret un ter Tiberius nach dem Tode 
des Kotys (nicht, wie Curtius meint, vor der Verheirathung) abgefasst, 
weil das Priesterthum der Livia nicht für eine Jungfrau passt. In dieser 
Eigenschaft weiht namlich Antonia ein araJ.p.a der Mutter der neuen 
Gotter r Tiberius und Drusus) und führt sie als fJÛvvaoç oder .2é;3a.ar~ 
Ntxr;'frÎpoç in den Tempel der Athena (6upaHtipwas rfj lloÀtaot 'ABr;vij.) 
ein. Als Priesterin macht sie sich auch um das Fest der Panathenaen, 
cl as auch den neuen Gottem mit gefeiert ward, und um den da mit ver­
bundenen Freimarkt ( rhiJ.sw) verdient, weshalb ol dnô T~ç 'Aafa.ç iprw;m[ 
derselben mit Erlaubniss der Kyzikener ihreu Dank durch Weihung eines 
Schildbildes t [Jn),o!l) aussprechen. Das zweite Dekret, nach Mommsen ans 
dem ersten R egierungsjahre des Caligula (o vioç c1J).wç), der selbEt das 
Amt des in Kyzikos eponymen Hipparchen bekleidet1 verbindet mit einer 



300 Griechische Epigraphik. 

unwürdigen Schmeichelei gegen den Kaiser eine Huldigung für die von 
ibm als oopu<popm T~Ç' ~rê!lov[a.ç- eingesetzten Sôhne der Antonia Try­
phaina, welche nach Kyzikos gekommen sind, um mit ihrer Mutter èmre­
ÀoutYf) roùç- r~ç- fJdiç; viaç; 'A<ppoodrr; ç- iJpouaOJ..r;ç; drwvaç- ein Fest der 
Drusilla zu feiern, und von den Behôrden der Stadt feierlich empfangen 
wurden. Eine Emendation des Textes (III Z. 9) giebt Rôhl, Jahrb. f. 
Phil. 1875 S. 398. -- Die von Perrot edirte Inschrift betri:fft einen Ver­
trag, welcben Teukros mit dem Collegium der Strategen (hier zuerst), 
der Phylarchen und einem ruxo1rotôç; ( einer kommissarischen dpz~) abge­
schlossen hat, indem er für 440 Goldstateren die Erbauung eines Thur­
mes der Mauer übernimmt und für die Ausführung Bürgen stellt. Die 
Urkunde gehôrt nach Perrot in die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr., 
als Kyzikos (im peloponnesischen Krieg noch unbefestigt Thuk. VIII, 108) 
nach seiner Befreiung von den Persern durch Timotheos seine noch heute 
wohl erhaltenen Mauern (Perrot, Expl. de la Gal. pl. IV) errichtete. 

Bithynia. Pontos. (Amastris. Sebastopolis). 

G. Perrot, Mémoire sur quelques inscriptions inédites des côtes 
de la mer noir. Revue arch. vol. 28 p. 5 :tf., Comptes rendus 1874 
p. 138 und Mémoires d'archéologie, d'épigraphie et d'histoire p. 160ft'. 

L. Re ni er, Comptes rendus 9. Juli 1875. Revue crit. 17. Juli 1875. 

Von P. erhalten wir Inschriften aus dem ôstlichen Bithynien, die frei­
lich zum Theil schon edirt sind im C. I. Gr. (No. 3808 lies fJur;x6ov statt 
fJe oMrov) und bei Le Bas. N eu sind eine Grabinschrift, . ein Votiv an 
Asklepios tmd Hygieia und die Unterschrift einer Statue in Amastris, 
welche dem A. Caecilius Proclus im Namen der Phyle iJwaxoupuiç; (wohl 
nach der Stadt in Kolchis genannt) errichtet war. Er bekleidete das 
Amt eines llovrapxr;ç;, welches wir auch an der westlichen und nôrdlichen 
Küste des Pontas (S. 283) fanclen und eines Asaf3apxr;ç; (neu, aber xmvov 
Asaj3fwv auf Münzen: Hermes VII 410) und heisst u'ù)ç; -r~v Aiaf3ou, worin 
Perrot mit Hinweis auf Apul. met. IV 26 einen blossen Ehrentitel sieht, 
wahrend Waddington (zn Le Bas No. 53. 1602) glaubte, dass ahnliche 
Beinamen wie utoç; T~ç; noÀewç;, rspoua[aç; arme auf ô:ffentliche Kosten er­
zogene Kinder bezeichneten. - Renier bespricht eine vom philologischen 
auUoroç; zu Konstantinopel (1874 p. 4) publicirte Inschrift auf Hadrian 
und seinen Adoptivsohn Aelius Verus, welche Archonten, Rath und Volk 
nùv l:ej3u.a•onoÀstrwv rwv xa! '1/paxÀwnoÀtrwv im Jahre 139 der Lokal­
ara (= 137 p. Chr.) haben setzen lassen. Da also jene im Jahre 2 p. Chr. 
begann und da die Stadt zwei Namen batte, so meint Renier, dass diese 
den Narncn Sebastopolis (C. I. Gr 4183) vielleicht bei einer Neugründung 
durch August in dem genannten Jahre erhielt. Bemerkenswerth ist die 
Erwiihnung des Flavius Arrianus als leg. Aug. pr. pr., ohne Zweifel des 
Historikers, welcher 134 Legat in Kappadokien war. 
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Phrygien (Kelainai- Kibotos ). 

G. Hirschfeld, Ueber Kelainai-Apameia Kibotos. Abh. d. Beq 
Ak. 187 5 s. 1 ff. 

Von viel en Inschriften, die Hirschfeld bei sein en topographischen 
Untersuchungen in der Gegend des alten Kelainai gefunden hat, theilt 
er hier drei mit und zwar nur in Unzialen: 1. eine Ehreninschrift eines un­
genannten Demos auf 'Arrsofa11 x!'À. [fe ]pwmp.illrJII .. . {)ëfiç; 'A[prijp.a)oç; 
Ta[upo]rruÀou., 2. ein schlecht erhaltenes Epigramm auf Nd.pxumw;, 
3. eine neue Collation von O. 1. Gr. 3964. 

Galatia ( Ancyra ); 

J. Mord tmann, Marmora Ancyrana. Diss. inaugur. Berolini 1874. 
(Lange) 40 S. 8. 

Der Va ter des Verfassers hat in den J abren 1858- 1859 eine 
grosse Anzahl von lnscbriften in Ancyra abgescbrieben. Diese Abschriften 
werden hier mitgetheilt, soweit sie entweder inedita enthalten oder dazu 
beitragen den Text der schon in O. 1. Gr. 4010 ff., von Kirchhoff (Ann. 
dell' inst. 1861 p. 177 ff.) und von Perrot (Explor. de la Galatie) publi­
cirten Urkunden zu emendiren. So constatirt der Verfasser z. B., dass 
Franz bei den Weihinschriften verschiedener Phylen auf den romischen 
Ritter T. (/)À. Fa!'a.116ç; (0. 1. Gr. 4016- 4017) aus drei Urkunden zwei 
gemacht hat, und theilt selbst noch eine vierte auf dieselbe Person mit. 
In allen ist aber nu11 p.erd.Àwll 'AaxJ.r;mdwll ICOnY81.QN nicht 1a8(flfw11) 
llu8!w11 sondern laorru8fw11 zu lesen (so auch in Thyatira O. 1. Gr. 3498 
vgl. Micnnet IV p. 384). Die bei Kirchhoff a. a. O. S. 183 (= Lüders, 
dion. Künstler S. 182) edirte Inschrift lautet nach Mordtmann's Abschrift 
( lJf~]SOt~Ua -rijç; tëpci[ç; flOum]x~ç; O'UIIlJOOu r(~ç;] 7!êpt TÙII L1to[lluO'OII xa/] 
Tpata11?w 'Aopta[IIÙll 11i]o11 Llt611uao11 re[zlltrwll xa! ar]esoave[mu]li xa! aulla­
rwlllarwll &rwvoç; .... ou iv r,ij KÀaouo[wrr6Àet]. Unter den unedirten 
bebe ich hervor No. 1 auf r. /(À. (/){pfloll, welcher procurator XX here­
ditatum prov. Galatiae und praefectus vehiculorum (lrrapxoç; oxr;fld.rwv) 
in Gallia Lugdunensis war. No. 5 eine Weihinschrift sammtlicher 12 Phy­
len auf ~v ix (3amÀiwll Aaretllfall KÀcorrd.rpali, die Verwandte eines 
Oùa.Upwç;, welcher als êlpr;11apx~aaç; bei dem. sonst unbekannten Aufent­
halt (rrdpoooç;) des Hadrian in Galatien Spenden (owvofld.ç;) für dessen 
Heer und für seine Vaterstadt gemacht hat. No. 6 bezieht sich auf 
mehrere Frauen, Tôchter des Kopvoirror;, aus dem Geschlecht der galati­
schen Tetrarchen (èx (3amÀiw11 vgl. O. 1. Gr. 4030). Die hier genannte 
[.Ze]pour;11la /{[opvou]ra findet sich auch O. 1. Gr. 3860 c. Indem ich 
die weniger bedeutenden lnschriften übergehe, mache ich no ch auf die 
beiden Excurse aufmerksam. Der eine giebt eine sehr nützliche Zu-
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sammenstellung de tribubus urbium Asia11arum ~ der a11dere den Nach­
weis, dass die Inschriften aus Ancyra, welche Gruter im Thesaurus nach 
Abschriften von G. Dousa publicirte, theils aus dessen epistola de itinere 
suo Constantinopolitano ~ theils a us ungeùruckten Aufzeichnungen ent­
nommen sind. 

Pamphylia. Pisidia. Ly ci a. 

G. Hir s chfeld, VorHiufiger Bericht über eine Reise im südwest­
lichen Kleinasien. Monatsberichte cl. Berl. Ak. 1874, S. 710ft'. 1875 
s. 121 ff. 

G. Kaibel, Ein vVürfelorakel. Hermes X S. 193ft'. 

In dem Bericht von Hirschfelcl, der sich vorwiegencl mit den topo­
grapbischen Untersuchungen beschaftigt, sind die Inschriften nur in 
Majuskeln ohne weit ere Bearbeitung abgedruckt. ln Sel ge fand der­
selbe eine metrische Grabinschrift auf ein Ehepaar, welches zpum; .. 'YJÇ 

Tizvr;c; (ô'pœc; sich bei L ebzeiten eine Graburne (xU(Jfl.Wll arroc;) ferti gte, 
in Ter rn es s os beim Heliostempel ein Votiv Kwv6mv,.ëfvqy ~Àf<p 7ro.vre­
'Tu5nT;I), in Asp e nd os zwei Inschriften mit eigenthümlichen Dialektformen, 
nach denen ein oapfoprtc; zu einem Bau (nuproc;, nu),ov) rlprûpu (sic) pvà.ç; 

<I>IKATI hergiebt. Aus Erymnai in Lykien (St. B. v.) scheint ein 
Ehrendekret der 'Epupviw~,~ x al Ao!'êllviwv (letztere mir un be kannt) auf 
A1sviav l'oJ.wvoc; 'iêpia Lltuc; zn stammen. In S y ll e io n nahm Hirschfeld 
eine bessere Ab schrift der in barbarischem Dialekt abgefassten Urkunde 
C. I. Gr. III p. 1160 (Le Bas III 1377) . Leider sehr unvollstauclig ist 
ein alterer Vertrag in dorischem Dialekt a us At t a 1 i a, in dem von einer 
op.oJ.urfa, einem Eid bei C!A).wc; und [à, von JJt!rJ.U(J(J(J)ÀÀoc; (vielleicht dem . 
karischen Dyuasten) und den (/)a6r;Xirru die Recle ist. Ebendort schrieb 
Hirschfeld auch eine grosse aber sehr unleserliche Urkunde (nicbt vor 
dem 2. Jahrbunclert n. Cbr.) ab, die erst durch Kaibel 's scha.rfsinnige 
Arbeit ihre volle Würcliguug erhalten bat, und kürz;lich mit Benutzung 
von zwei alteren Abscllriften (Rhein. Mus. VU 251) von H. Roh! (Beitr. 
z. gr. Epigr. Berlin 1876 p. 24f.) nochmals edirt ist . Sie entbalt nam­
lich, wie Kaibel zeigt, eine Sammlung von 10 Wurfkombinationen mit 
5 Würfeln (diJr;orlraÀot jeder mit den Zablen 1. 3. 4. 6), die aber nur 
für elie 10 verschieclenen Moglichlœiten innerhalb der Summen von 
22-26 erhalten sind, namlich 22 dreimal, 23 -- 25 je zweimal, 26 einmal. 
J edern W urfresultat ist die Zahl, die die einzelnen Würfel zeigen, und die 
Summe clerselben, und der Name einer Gottheit (z. B. f{pôv ou rsxvu50d.rou 
oder !ll"f)vÙ~ 50w(J(pupou) vorangestellt, bis weil en noch ein Hexameter~ 
der die Zahlen in Worten giebt; dann folgt jedesmal ein dreizeiliger 
Spruch mit einer Moral, elie mit dem Naraen der vorangestellten Gott­
heit in Verbinclung steht (z . R. die Moiren warnen vor Ueberhebung, 
Athena verleiht Gesundheit). Dies er Spruch, auf de u also elie geworfene 
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Zahl hinweist, galt ais Orakel für den Fragenden. Die andern Zahlen­
kombinationen unter 22 und über 26 waren offenbar auf andern Steinen 
enthalten. Der Deutlicbkeit halber lasse ich den Anfang des vierten 
Würfelorakels folgen: 

o. ç ç ç o (1 + 6 + 6 + 6 + 4) xy (23) , A{)"fjviiç;. 
[ E[]ç; Xûoç;, -rpê.!ç; o$ ~Çû-re •X O.~ -rimr[ o.p' 0 n]ivn-roç; 
llo.ÀJ,d.o' 'A{)"Jvat~v -rdp.o. xa! nd.vm [o']01 [(Jrs xd. 

Von einem abnlichen Gebrauch der Würfel zn Weissagungen mel­
den rausanias (VII 25, 6) und Sueton (Tib. 14) sowie die ebenfalls aus 
dem südwestlichen Kleinasien stammenden Urkunden O. I. Gr. 3956 c. 
4310. 4379 °. 

J. Save 1 sb erg, Beitrage zur Entzifferung der lyldschen Sprach­
denkmaler. Th. I. Die lykisch-griechischen Inschriften. ·Bonn 187 4. 

64 s. 8. 

Rec. Moritz Schmidt. N. Jen. Lit. Zt. 1874 Art. 590. W. P. Lit. 
Centralbl. 1876, No. 24, S. 796. 

Wahrend die kyprischen Inschriften uns einen griechischen Dialekt 
mit einer den Orientalen entlehnten Sylbenschrift zeigen (Jahresber. I 
s. 1240), fin den wir anf den lykischen Denkmalern, die uns namentlich 
durch die Reis en von Fellows ~ Spratt, Schônborn in grosserer Anzahl 
bekannt geworden sind, eine nicht helleniscbe aber do ch, wie der Ver­
fasser nunmehr defini ti v feststellt, den eranischen Spracben angehorige 
Mundart mit einem vorwiegend griechischen Alphabet. Denn von den 
26 Schriftzeicben (S. 22) sind 21 griechischen (dabei aber 5 in anderer 
Geltung verwandt) und nur 5 anderen Ursprungs, wenn gleich unter je­
nen bald die alteren bald die spateren Formen des griechischen Alpha­
bets angewandt sind, und oft mehrere ahnliche Zeichen denselben Buch­
staben bezeichnen. Nachdem nun Savelsberg in der Einleitung ais Hülfs­
mittel der Entzifferung die 5 bilinguen Inschriften (von Limyra, Lewisü, 
Antiphellus, Tlos und das Dekret des Pixodaros) und die Vergleichung 
mit anderen griechischen Inschriften Lykiens sowie mit verwandten 
eranischen Sprachen (altbaktrisch, persisch, armenisch) angegeben hat, 
giebt er im ersten Abscbnitt eine Uebersicht über die bisherigen Aus­
gaben und Hülfsmittel, unter denen namentlich Sharpe's und Lassen's 
Arbeiten und M. Schmidt, Corpus of Lycian inscriptions und »neue 
lykische Studien« hervorzuheben sind. Im zweiten Abschnitt bestimmt 
der Verfasser den W erth der einzelnen Zeichen, darunter namentlich 

0 = u ~ = o (Schmidt umgekehrt = o und u), F = v (Schmidt = f), 
und fügt als 26. Buchstaben Y = v hinzu. Von den Vokalen hat im 

Vergleich mit dem Griechischen nur P. denselben W erth behalten (da­

ne ben ~ = ii), dagegen E die Geltung von i angenommen, 1 von j, 

0 von u, welches letztere statt des umgelauteten ü auch in manchen 
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griechischen Dialekten bewahrt ist. Da nun Y in der Bedeutung von ü 
nicht existirte, so ward es ais labiale Spirans (v) verwandt. Für diese 

giebt es 3 Zeichen, namlich Y (nur vor Vokalen) F (vor Vokalen und 

Consonanten) beide in consonantischem Gebrauch, und * bald als Vokal 
(u) oald als Consonant (v). Auf die spracblichen Eigenthümlichkeiten 
dieser nicht griechischen Mundart hier naher einzugehen verbietet mir 
theils meine nur oberfiachliche Beschaftig•.mg mit dem Gegenstand, 
theils der Zweck dies es Jahresberich ts. Ich beschranke mich daher dar­
auf, aus dem dritten Abschnitt (Analyse der zweisprachigen Inschriften) 
den Anfang der bilinguis von Lewisü in lykischem und griechischem Texte 
mitzutheilen: 

aboi,no . i,tato . mana . pri,nafoto. Apulanida . Mollihasah . sah . La­
parapuHinida . Purihimatitaha. pri,nazijahi . hr,ppi . lada. apttaha . sa . ti­
daima . Sa . ·ij a ti. 

1ouro ro p.v~p.a l.praO'u.wro 'AnoÀÀwvfJr;r; .MoÀÀfO'wr; xat Aaml.par; 'AnoÀ­
Àwvfoou, lluptp.anor; olxâ'oe, ènt m!r; ruvwÇtv m'ir; éaurwv xu.t roêr; èrruvmç;. 

Phoenicia. Palaestina. Palmyra. 

Rénan, Mission de Phénicie ('7-9. Lieferung). 

G. B. de Rossi, Bullett. dell' inst. 1875 p. 35. 

Clermont-Ganneau, Comptes rendus 1874 p. 107. 

Mordtmann, Neue Beitrage zur Kunde Palmyra's. Sitzungsber. 
der bayr. Akad. 1875 Band II Suppl. Heft III S. 2ff. 

Die griechischen Inschriften, welche in dem hauptsachlich den 
phônikischen Alterthümern gewidmeten W erke von Ré nan Aufnahme 
gefunden haben, stammen zum grossen Theil aus christlicher Zeit, wie 
z. B. auf dem Mosaik einer byzantinischen Kirche in Kabr. Hiram S. 6llff.: 
rrjJ ol'xo (sic) O'OU npim arfaO'(t.ta]; doch zeigt dasselbe auch die Namen der 
griechischen Mona te, Win de und J ahreszeiten 'AprepJawr;, (3opiaç;, ·Be­
p!v~ xd. Aelter ist ein Votiv (S. 645) (3aad,û [ flroÀep. ]aûp xa2 'A<ppoJfri;r; 
snr;]xulfJ ÏtJ.fÀ'xwv ê?Jx~v (nach Rénan aus dem 3. Jahrh. v. Chr.), ein zwei­
tes (S. 676) Beljj 'Am)ÀÀwV! 'louaevptJ.a!or; (?) ... rùv où/Jov èu;ap.e!Jor; &nkp 
O'wrr;pfar; rwv na!Jwv d11l8r;xev, eine Weihinschrift in Kasyoum (S . 7 73) 
aus dem Jahre 197 auf Septimius Severus und seine Sôhne mit dem Zu­
satz npoawxijr; 'louJafwv, die Renier für einen Beweis der Einschüchte­
rung der Juden durch die Siege des Kaisers gegen die Parther ansieht. 
Eine Inschrift in der Synagoge zu Naplouse (S. 808) bezieht si ch anf 
die Erbauung eines Forts ( rù tJ.êaoxwpwv èx fhp.dfwv èxrfafJr;). Auf 
einer Lampe a us Tyros, die de Rossi bebandelt ( Beqi Bedp.ap!) findet 
sich der phônikische Gott Baal (sonst auch BaÀp.dpwr; Rénan a. a. O. 
p. 355). Mar bedeutet Herr. In der Publikation von Clermont­
a anneau fin den si ch einige spa te Grabinscbriften a us dem ôsterreichi-
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schen Hospiz in Jerusalem. Mord tmann endlich giebt Berichtigungen 
und Erganzungen zu den früher vom Comte de Vogué (la Syrie centrale) 
und von Le Bas et Waddington (z. B. No. 2571. 2574) behandelten. 
semitischen und griechischen Urkunden von Palmyra. 

Aegyptus. 

Alex andria. The ben. Memphis. Ars ino e. 

E. Miller, Revue arch. 1874 p. 43ff. (Januar) p. 267, p. 145ff. 
(Marz) 1875 vol.. 29 p. 374ff. vol. 30 p. 107ff. Comptes rendus 1874 
p. 97. 

C. Bursian, Rhein. Mus. XXIX S. 352f. 
C. W ac h s rn ut h, Schifffahrtsabgaben der Aegypter un ter den 

Ptolemaern. Rhein. Mus. XXX, S. 448. 

Lumbroso, Bullet. dell' inst. 1875 p.99f., Annali 1875 p.15f. 

Aus der grossen Zahl griechischer Inschriften, die meist der rômi­
schen Zeit angehoren, kann ich nur das Wichtigste hervorheben. Ich 
beginne mit den Grabinschriften, die zum gross en Theil a us Alexandria 
und der dort im NO. der Stadt aufgedeckten Nekropolis stammen 
(vgl. Neroutsos-Bey über die Inschriften des alten Alexandrien). Unter 
den prosaischen haben mehrere die Formel br' dra.BcjJ, m1ter den metri­
schen nenne ich ein Epigramm aus Kairo auf einen 'A(3fia. .. ou, der 
Ôiaawll rap Tê TO?TWII 1rOÀ!TaPl.WII war' mit dem neuen Wort (cL z&àw) 
dp.p. o <pa~~~ ç, und ein zweites in dorischem Dialekt aus Alexandrien mit 
der auf den ersten Anblick dunkeln w en dung dÀÀa fl.D! azaaa.ç 1 TO 
llêxpa.nwroll, c1 rpf).', è11 niocp rovu 1 xoÀa.n-rÙII aHpe! rpap.p.a om-rûzmç 
x6patr;. Bursian emendirt 11expapwr6..,, indem er darauf hinweist, 
dass das Knie dem Todten hülfreich ist, weil der Betrachter durch 
Beugen desselben den Namen des Verstorbenen lesen kann, und dass llBpe! 
om-rûzmr; xôpwr; ein gekünstelter Ausdruck für ))lies« ist. Unter den 
Votivinschriften ist eine bnèp fiaaû.iw~ ll-roÀepafou xa! (3aaûfaa~r; 
'Apm1i6r;r; der flr;p.~rtjp, KopTJ und fltxawaûvr; (Aequitas) geweihte zu nen­
nen und die metrische Aufschrift eines Altars, die ebenfalls eine Trias 
von Gottheiten (Isis, Ammon, Harpokrates) zeigt. Auf der Basis der so­
genannten Pompejussaule li est Lu rn br os o vollstandiger als seine V or­
gang er 'Apm1i6'1J" <P!ÀaoeÀrpoll 8ia-rwp 'ka-rupou 'Al.eÇa11opeûr;. Derselbe er­
weist aus einer lnschrift die Existenz eines Tempels der 1'/atç; flJ.ouafa, 
welcher errichtet ist von Ttfj. '/ouÀwr; 'AMÇa11opoç - - - -rw11 dropa11op.r;­
x6-rwli 0 èn2 '0r; eol1r;llfaç TOU B rpappamç. Die Buchstaben A- E be­
zeichnen nach Pseudo-Callisthenes (1 32) die 5 Regionen der Stadt 
Alexandria. Ferner bezieht Wachsmuth die Worte der lnschrift von 
Rosette (Z. 17) ~~~ aûUr;cjJc11 -rwv el~ -r~v liau-rdav p.~ noœîa8a! auf das 
Erlassen von Scbi:fffahrtsabgaben auf dem Nil und seinen Kanalen (Brugsch, 

n m 2 20 · 
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aegyptol. Zeitscbr. Marz 18'75). Der auf einem Katalog aus Antinoe 
vorkommende Name L1à~ b xat d>cÀav-rlvo[o~] entbiilt nach Miller eine 
Schmeichelei für Hadrian. Die Stempel auf den Gefiisshenkeln, von denen 
Miller mehrere behandelt, weisen durch Inschrift und W appen (Rose, 
caduceus, Stierkopf) auf eine Provenienz a us den bekannten Fabriken 
von Rhodos, Knidos, Tbasos bin. Besondere Erwiihnung verdient aber 
noch eine eigne Klasse von agyptischen Denkmiilern·, die 

E d rn on d 1 e B 1 an t, Tables égyptiennes à inscriptions grecques 
Paris 1875 (Separatabdruck aus der Revue arch. vol. 28 p. 244 ff.• 
307 ff. 390 ff. vol. 29 p. 179 ff. 231 ff. 304 ff.) 

nach den in sammtlichen europaischen Museen befindlichen Exemplaren, 
im Ganzen 95, zusammengestellt und behandelt hat (vgl. C. I. Gr. III 4970 

p. 1239). Es sind hôlzerne Tafelchen von oblonger Gestalt, oben mit 
einem Loch zum Anhiingen und theils eingegrabenen theils mit Tinte 
in Cursivschrift aufgeschriebenen Zügen. Sie wurden ais Erkennungs­
zeichen den Mumien mit in die Grabkammern gegeben und enthielten 
den Namen des Verstorbenen im Nominativ oder Genitiv, oft auch den 
Namen des Vaters, den Stand (No. '73 è~7JrrJrf;~ No. 94zaÀxo7rmo~), den 
Wohnort (No. 49. 59 rou /{o7rr!rou v6p..ou), das Alter (No. 15 l(3fwaev llÀ~vc~ 
vewrepoç iû)v e!'xoacv é7rrà èx 7rarpù~ llÀ~vwç) und bisweilen nocb be­
sondere Zusatze und Sprüche wie z. B. No. 2 sPe'ü KaÀaafpw~, No. 22 
p.~ Àu'Trffç, oùaelç d,9rJ.varoç èv rlji x[ 6ap.cp ]. Dazu kommen noch Angaben über 
den Bestimmungsort der Leiche No. 50 elç llepafva 54 elç ''Epp.wvfhv 
No. 46 elç .dcoa1roÀcv llap.wvfhç ul.ùç Ta1rp.[ wv]rcç d1rù llœ/ôapwv. Letzteres 
bedeutet, dass die Lei che des Pamonthis über Th eben in die Griiber . 
von Memnonia (elç roùç rasPOUÇ èv Mep.vovdmç No. 63) transportirt wer­
den soli. Zu diesem Zweck wird in der letzteren Inschrift (63) auch 
die Entrichtung eines Fiihrgeldes für das Nilbot erwiihnt. 

Nu bi a. 

R. Lep si us, Die griechische Inschrift des nubischen Kônigs 
Silko. Hermes X, S. 129ft. Berl. Mon~tsber. 1875 S. 217ff. 

Dies historisch merkwürdige Siegesdenkmal des Silko, des christ­
lichen Kônigs der Nubier in Alt-Dongola (C. 1. Gr. No. 5072 = Lepsius, 
Denkm. VI 95 No. 377) gelangt hier zuerst in sprachlicher und sach­
licher Hinsicbt zu der richtigen Würdigung durch den N achweis, dass 
der Verfasser ein koptischer Priester war. Die zahlreichen Verstôsse 
gegen die griecbische Grammatik sind daher Kopticismen und erkliiren 
sich durch Rückübersetzung in die koptische Spracbe, so f11ra~ ôuo »zwei­
mal«, p.erà 'rlU'II rptWY a7raf »beim dritten Male«' weil in jener Sprache 
ein besonderes Wort für »mal(( der Zahl vorangestellt wird, è7roÀip.YJaa. 
p.s-rd. rtvoç für »gegen«, èsPlÀoYt'K.~aoum aus dem im Koptischen vorhande-
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nen imperf. fut. (rixaturi erant), û fl~ = d.V.d. In den vielfach miss­
deuteten W orten û; xâ:r:w flipYJ )éwv Ûf11 xa1 êl.~ ?f.yw pipY) lf.pÇ ÛJU ist 
lf.pÇ (Niebuhr "~-Jpr;~, Letronne aiÇ) nach dem griechischen lf.pwro~ oder 
lf.pxo~ (Bar) gebildet und eine N achahmung von 1. Kon. 17, 34 der 
Septuaginta ~pJ.êTo Àiwv ~ lf.pxo~. Dagegen sind brwxa.v und dvTÛJtxot 
Versehen des der griechischen Sprache unkundigen Steinmetzen für law­
xa.v und dvd&xot. Die Inschrift zerfallt in zwei Theile. In dem ersten 
(Z. 1- 10) spricht Silko von seinen drei ( andere: zwei oder vier) Feld­
zügen gegen die Blemyer; beim dritten nahm er ihre Stad te und liess 
die Siegesinschrift im Tempel ihrer Hauptstadt Talmis eingraben. lm 
zweiten Theile verkündigt er, um sie einzuschüchtern, seine Macht und 
sein Auftreten gegen andere Fürsten, indem er auch seine Nachbarn im 
oberen Lande (ot a.ÀÀOl Nou(3aawv àYwTipw) habe seine Macht fühlen 
lassen. 

Cyrenaica. 

R. Lanciani, Bullett. dell' inst. 1874 p. 111. 

A. de Longpérier, Revue arch. 1875 vol. 30 p. 115ff. 

Eine von Kyrene in das britische Museum gebrachte W eihinschrift 
nennt einen F11. Kopv~Àwll AivToÀov llon)Jw (sic) uZàv .MapxêÀXivov als 
leg. pr. pr. Bekannt war, dass der Vater Publius im Jahre 75 v. Chr. 
Besitz von Cyrenaica nahm, nicbt aber, dass sein Sohn Cneius ebenda­
selbst Beamter war. Letzterer war Legat unter Pompeius im Seerauber­
krieg und hat bei dieser Gelegenheit die halb entfremdete Cyrenaica 
wied er erobert (Diod. 40, 4 Bk.). De Longpérier erkennt in der In­
schrift unter dem Fuss einer kleinen Oinochoe fltxpà Àêla. iYêll~xovra, 
pa13awTà èYzv~xoYTa eine Bestellung für den Topfer, der 90 glatte und 
90 cannelirte Gefasse liefern soll. 

Africa (N un1idia. Mauretania). 

L. Rénier, Revue arch. vol. 28 p. 126; Comptes rendus 1874 
p. 199. 

E. Mi 11er, Revue arch. vol. 28 p. 238 ff. 

In der Gegend des alten Sicca Veneria ist eine Grabinschrift anf 
F. ll!wtoll 'loua-roY (3ou)ŒuT~V 'Ap.a.aTptaYÔII gefunden, welcher als Yop.txur; 
(Rechtsgelehrter) und <JuYxrülê(]po~ Recht sprach unter dem Proconsul 
M. Ulpius Arabianus. Die Frage, wie ein Sena tor a us Paphlagonien in 
dieser Funktion nach Africa kam, beantwortet Rénier durch den Hinweis 
auf eine lnschrift aus Amastris (C. I. Gr. 4151 a. 136 p. Chr.), die den­
selben Arabianus ais gewesenen Consul und legatus pr. pr. von Palastina 
zeigt. Vermuthlich stammt er a us Amastris und nahm si ch, wie es 

20* 
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Gebrauch bei den Gouverneuren gewesen zu sein scheint, den Pinnius 
ais Beisitzer mit. Aus einer andern Grabinschrift bei Oppidum novum 
zwischen Tanger und Fez schliesst Miller auf die Existenz einer griechi­
schen Kolonie daselbst. 

Sicilia (Belin us. Menai)._*) 

Eine von Ca vallari (Bullett. della comm. di ant. e belle arti di 
Sicilia. Palermo 187 4 No. 7 Taf. V) und Ho lm (Jahresber. I S. 81) 
edirte Votivinschrift aus S elin us aus dem 5. Jahrhundert v. Chr., auf 
der nur der Name 'Exd.TYJ im Dativ sichtbar ist, bringt Holm (vgl. .Arch. 
Zeit. N. F. VII S. 144) in Verbindung mit einem Gebaude, welches wohl 
als Eingangspforte zur N ekropolis dien te. Die grosse selinuntische In­
schrift (Jahresber. I 1249 .. ) ist neuerdings wieder von Aloisius Ciofi (ad 
Q. Horatium Flaccum specimen observ. Accedit app. de inscr. Gr. in Apol­
lonio Selinuntis detecta. Romae 187 4) ausführlich besprochen. In Z. 7 wird 
~Y xputi~oY (sc. d.YafJr;p.a) èJ.atiaYTa~ gelesen und so erklart, dass alleu 
Gôttern zusammen ein nicht naher bestimmtes Weihgeschenk gewidmet 
werden soUte. 

Endlich gedenkt S chu br in g ())Sicilische Studien«. Zeitschr. d. 
Ges. f. Erdkunde IX S. 371) eines Verzeichnisses von Personennameu 
auf drei Friesstücken eines Tempels im alten Men ai. 

I t a 1 i a. 

Magna Gr a ecia (Basilicata. Pompeji). 

C. Robert, Due vasi di Misanello. Bullett. dell' inst.18'75 p. 56. 

A. Mau, Bullett. 187 4 p. 90. 

Auf dem Halse eines Gefasses aus der Basilicata ist ein ·Alphabet 
aufgemalt, welches viele Aehnlichkeit hat mit dem von Tarent und Hera­
kleia (Kirchhoff, Stud. S. 103 Taf. II col. VIII). Es stammt aus der 
Zeit nach der Annahme der ionischen Schreibweise, hat aber wie die 
Tafeln von Herakleia (C. I. Gr. 5774) noch besondere Zeichen für das 

Digamma C und für den Spiritus asper beibehalten. Letzteres ist aber 
nicht 1- wie auf j en en Tafeln, sondern ,.., , worin vielleicht der U eber­
gang von dem alteren H zu 1- zu erkennen ist. H (r;) steht zwischen 
E und C, wahrend auf letzteres ein punktahnliches Zeichen folgt, worin 
wohl nur ein lapsus cal amis zu sehen ist. In Po rn p ej i ist auf der Vor­
derseite eines Ha uses (reg. VII is. 15) eine griechische Inschrift von 
einem Skia ven , Apiptp.'loç; zu Ehren sein er Herrin eingeritzt, deren 
Name die Ziffer 45 oder 1035 giebt. 

•) [Vgl oben Abth. II, S. IOOff. u. S 110.] Anm. d. Red. 
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Rom a. 

G. Ka i bel, De Callimachi epigrammate XLIII. Hermes X S. 1 :If. 

G. Henzen, Bullett. della commissione arch. munip. 1875 p. 98. 
120 (Taf. XIII). 148. 

P. Bruzza, Annali dell' inst. 1875 p. 51. Arch. Zeit. VID S. 55. 

A. KI ü gm ann, Bullet. dell' inst. 18'75 p. 131. 

J. Roulez, Gazette archéol. 1875 p. 105 pl. 27. 

Bei den Ausgrabungen auf dem Esquilin ist in den letzten Jahren 
eine grosse Anzahl von plastischen und inschriftlichen Denkmalern zn 
Tage gekommen. Von den en, welche hier in Betracht kommen, behandelt 
H enz en ein Votiv auf den bisher unbekannten Zeù~ 'OÀufiph'[~~] von 
Mâpxoç I-râ-rwp ans Anazarba in Cilicien und eine Marmorvase mit der 
neuen Künstlerinschrift flr5v-rwç 'A8~vawç brofet, Bruz z a ein golden es 
Glockchen mit der Aufschrift -rol'ç lfpp.a(jtli bno-ri-rarp.w, welche gegen den 
bosen Blick gerichtet ist. Ein wahres 'lpp.awv aber sind zwei Bruchstücke 
einer auf der Wand eines Hanses aufgemalten Inschrift. Denn in ihnen 
erkennt Kaibel Reste des 43. Epigramms von Kallimachos, dessen 
Anfang lau tet El p.~ v éxw[v, 'Apxîv', inexwp.a(ja, p. ]upta p.ip.r.pou. Der 
Text wird durch diesen glücklichen Fund in mehreren Punkten emen­
dirt, so in v. 4 ·[3 o' oùx da ~~~ npon]i--retav iiiv. Ohne besonderes 
Interesse sind zwei Grabinschriften, die eine auf dem Deckel eines 
Sarkophags (jetzt im Schlasse Saint Aignan) anf dem der Mythus von 
Admet und Alkestis dargestellt ist, bei Rou 1 e z a. a. O. die andere 
>mella vigna Costa« bei He n z en. Auf der tabula Albani endlich erganzt 
Klügmann eine anf den Amazonenkampf bezügliche Inschrift xat lÀaf3ev 
[ 8]~(jeùç al[xp.aÀw ]mv -r[ à ]v 'lnnoÀÛ-ra'.i. 

Florentia. 

H. Dütschke, Antike Bildwerke in Oberitalien. Band Il: Zer­
streute antike Bildwerke in Florenz. Leipzig 1875. 

Rec. Bu. Lit. Centralbl. 1876 No. 48 S. 1593. 

Von den hier beschriebenen Antiken haben zwei griech. Inschriften, 
namlich ein Grabstein (No. 152 = c. I. Gr. No. 2473), WO zu lesen ist 
:AÀe~fwv xat 'Enf!'eu~[t~] x-rÀ., und ein Votivrelief (No. 193 = C. I. Gr. 
No. 2300) auf die -rl(jt~ 1P>7[ (j]~ i~xoo~. 

Corneto. 

G. Helbig, Scavi di Corneto. Bullett. dell' inst. 1875 p. 171. 

Anf einer Schale mit rothen Figuren finden sich die Namen der 
beiden Maler Eo~f8eo~ und 'VÀ-ro!t vereinigt. Der Name des letzteren, 
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der auf einer Schale des Berliner Museums auch mit ersterem zusammen 
erscheint, ist nun gegen die Zweifel Gerhard's gesichert (vgl. Brunn, Gesch. 
der griech. Künstler II S. 689). 

Ven etia (Concordi a). 

G. Henzen, Bullett. dell' inst. 1874 p. 44f. 1875 p. 42ft'. 

D. Bertolini, Scavi di Concordia. Bullett. dell' inst. 1875 p. 117ft'. 

Bei den Ausgrabungen in Concordia sind neben vielen rômischen 
auch einige griechische Grabinschriften gefunden, die sich sammtlich auf 
Syrer aus Apamea be:âehen (fJpw11 'Anap.lw11), welche, wie es scheint, in 
Italien als Soldaten standen. Wir treffen mehrere syrische Ortsnamen 
(z. B. xwp.r;~ M~otaiJwll, M~Ctallwll, Maprapœraptxwv, dnù ènotx!ou J:ixJ.a) 
an und die in Asien gebrauchlicheu Strafbestimmungen wider unbefugtes 
Oeffnen des Grabes. Ein Stein ist merkwürdig durch die ungewôhnliche 
Altersangabe (èrwv p.axpor~po~ K) und die Jahreszahl 421. Dieselbe ist, 
wie Use ne r im Anhang nachweist, von dem Besuche Casar's in Syrien 
nach der Schlacht bei Pharsalos (48) gerechnet und giebt das Jahr 
373/374 p. Chr. 

Galli a. 

Léon Heu z e y, La pierre sacrée d'Antipolis. Comptes rendus de 
l'acad. des inscr. 1874 p. 61 f. Revue arch. vol. 27 p. 191. 

Alonzo Péan, Quatre inscriptions gréco-latins du Musée de Lyon. 
Lyon 1874. 

R. Mo wa t, Notice sur quelques inscriptions grecques observées 
dans diverses collections. Paris 187 4 und Revue arch. vol. 28 p. 138. 

Einen 1866 in Antibes (Antipolis) gefundenen Stein mit der dem 
5. Jabrhundert vor Chr. augehôrigen Inschrift (Revue archéol. vol. 15 
p. 360) 

Tipnwv elp.! 8ûi~ 8~panwv a~p.'~~~~ 'Alppoofrr;ç 
Toi~ Jè xa.marf;aam Kunpt~ xapt'~~ d'IJranooof7J 

hait Heuzey nicht für die Basis der Statue eines Aphroditepriesters, wie 
man bisher annahm, sondern für ein isolirtes Monument, worauf seine 
Grosse und Farbe (dunkelgrün) hinweist, für einen Stein, der selbst gleich 
einem Gôtterbild Gegenstand des Cultus war, für ein primitives Idol wie 
der Stein des Eros in Thespiai (dproç J.b9oç Pans. IX 27, 1; 38, 1). war. 
Eros aber heisst auch bei Platon (Symp. p. 203 C.) 8~pânwv 'Alppooirr;q. 
Ist obige Deutung richtig, dann werden wir auch Tipnw'IJ nicht für den 
Namen einer Person, sondern für einen localen Beinamen des Eros neh~ 
men müssen. - Die beiden anderen Schriften behandeln diverse Antiken 
aus verschiedenen Sammlungen Frankreichs. Auf mehreren rômischen 
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Grabsteinen in Lyon sind an der Sei te formelhafte W orte in einem sehr 
verderbten Griechisch beigeschrieben, so bei dem Grabstein eines Exom­
nus Paternianus links za.!pe (3e11a.rc za.ipe eocpûzc, rechts brfa.c11e (3e11arc 
brfa.c11e eocpuzc. Doch vermag ich nicht mit Péan das mir unverstandliche 
j3e11arc ais Vocativ von eoarf;~ anzusehen. Auf einem Goldblattchen in 
Rennes (No. 1 bei Mowat, wahrscheinlich = C. 1. Gr. No. 8576 b) bezeich­
net LJcxafa~ wohl die Eigenthümerin, auf einer Elfenbeinstatuette im 
Louvre rPouvoa.viou (No. 12) den Künstler oder Besitzer. Ein Stempel 
für Vasen in Vannes (No. 3) tragt die Aufschrift LJc6~. 


